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Das gerettete Ordensfest .
Eine furchtbare Gefahr ist durch unsere Behörden glück -

ltch abgewendet worden . Wie die Leser des „ Vorwärts " in
der gestrigen Nummer aus der Mitteilung der „ Tag -
li ch e n Rundschau " erfuhren , hatte nämlich die Berliner
Sozialdemokratie beschlossen , am 21 . Januar die Wahlrechts -
demonstranten aus 80 Volksvcrsamnilungen nach dem
Schlosse zu dirigieren . Um dort — doch wer vermag die
Absichten dieser gräßlichen Verschwörung auszudenken ! Er -
öffnet nicht schon die Tatsache , daß die Versammlungen auf
den 21 . Januar anberaumt worden waren , auf den Tag also ,
an dem im Schlosse das Ordensfest begangen werden soll ,
der Phantasie die unerhörtesten Perspektiven ? Ist etwa der
Verdacht ohne weiteres von der Hand zu weisen , daß am
Ende gar geplant war , das Schloß zu umzingeln , die ganze
erlauchte Ordensgcsellschaft als Geißeln aufzuheben und als -
bald die rote Republik zu proklamieren ? Ein Glück unr , daß
die Behörde dieser schlau gesponnenen Verschwörung recht -
zeitig auf die Spur kam und sich durch Bereithaltung der
kriegsmäßig ausgerüsteten Garnison für alle Eventualitäten
wappnete . Nun muß sich die umstürzlerische Rotte mit ihren
„ Radauversammlungen " begnügen — im Schlosse aber können
sich die Edelsten und Besten der Nation in göttlicher Sorg -
losigkeit der historischen Maskerade des Ordensfestes hin -
geben .

Wahlrechtsdemonstrationen und Ordensfest ! Der Zu -
fall , dieser große Satiriker , hat es gefügt , daß beides auf
denselben Tag fällt , die zornige Kundgebung des sein Bürger -
recht heischenden Proletariats und der symbolische Mummen¬

schanz des ancien regime , des fürstlichen Gottesgnadentums .
Hier das 20 . Jahrhundert mit dem ehernen Massenschritt der
Arbeiterbataillone , dort , wie eine ironische Reminiszenz aus
dem 17 . oder 18 . Jahrhundert , die Welt der seidenen
Strümpfe , der Schnallenschuhe und der blitzenden Ordens -
sterne .

Wahlrechtsdemonstrationen und Ordensfest . Greller ,
drastischer als durch diese Gegensätze konnte die Rück -

ständigkeit der preußischen Zustände nicht beleeuchtet wer -

den . In dem Bilde des Ordensfestes sammelt sich wie in einer

Linse die Geschichte der preußischen Reaktion , die noch heute
mit bleiernem Albdruck auf dem modernen Kulturleben

lastet .
Ursprünglich hatten die Orden einen anderen Sinn , als

den einer bloßen Dekoration , eines bloßen Gunstbeweises

fürstlicher Huld , sie waren das Bundeszeichen einer Gemein -

fchaft . eines „ Ordens " . Aus einer Verbindung pfäffischer
und feudaler Tendenzen waren die geistlichen Ritterorden

hervorgegangen . Als die Fürsten begannen , ihre abso -

lutistische Gewalt auszubaue » , war es ihre erste Aufgabe , den

Adel an sich zu fesseln . Diesem Zwecke diente auch die Stif -
tung weltlicher Ritterorden , deren Mitglieder besondere In -
signien besaßen . Die Orden selbst zerfielen allmählich , aber

das Syinbol der ehemaligen Vereinigungen , die Ordens -

dekoration , blieb und wurde zu eineni Ehrenzeichen , dessen

Verleihung das Recht der souveränen Fürsten wurde . Die

Landesfürsten betrachten sich als die Ordensmeister oder

Großmeister jener — nunmehr nur noch in der Einbildung

existierenden — Ordensverbände , deren imaginäre Mitglied -

fchaft durch Verleihung der Ordensdekoration erworben wurde .

Das Ordensfest wurde derjenige Tag , an dem die Er -

Nennungen mit besonders feierlichem Pomp vollzogen werden ,

und zu dem die Ordensritter unter Anlegung ihrer Jnsignien
und je nachdem auch der vorgeschriebenen Ordenstracht zu er -

scheinen haben . So spiegelt sich in der Geschichte der Orden

die Geschichte des fürstlichen Absolutismus .
Wenn nun schon im allgemeinen der fürstliche Absolutis -

mus sich nur durchzusetzen vermochte vermittelst eines Paktes

mit dem Junkertum , das für den Verzicht auf die Unab -

hängigkeit durch die reichsten materiellen Vorteile und politi -
scheu Privilegien entschädigt wurde , so war das ganz be -

sonders in Preußen der Fall . Schon als Joachim It . die

Reformation einführte , sah er sich nicht nur genötigt , den

Kirchenraub mit den Junkern zu teilen , sondern er mußte

dem Adel auch jede Steuerbewilligung mit der Preisgabe
von Leib und Gut der Bauern bezahlen . Diese Schmarotzer -

eristenz wußte sich das Junkertum auch unter den späteren

Hohenzollern zu sichern . Als der sogenannte Große Kurfürst

sich ein stehendes Heer schaffen wollte , bewilligten die Stände

ihm die Mittel dazu nur in Gestalt einer die Bauern

und die Städte treffenden „ Kontribution " , also unter der

Bedingung , daß die Güter und die Personen des Adels das

gesetzliche Recht der Steuerfreiheit erhielten . Daß die durch

den dreißigjährigen Krieg vielfach völlig - verarmten junker -
�

ltchen Krippenreiter das Privileg auf die Offizierstellen und

hohen Beamtenposten des Staates forderten und erhielten .

versteht sich vollends ganz von selbst . Vergebens »lachte
'

Friedrich Wilhelm I. . der selbstbewußte Soldatenkonig , ernige

Versuche , den Uebermut des Junkertums zu dämpfen : sein

Mchfolger Friedrich II . lieferte die Armee und die Staats -

" ' Mwaltiing wieder vollständig dem Adel aus . So wurden die

Hohenzollern absolut , diewcilen und soweit sie dem para -

p. tären preußischen Junkertum den Willen taten . Die preu -

fcischen Herrscher konnten ihre Hausmacht erweitern , weil sie

Sem Adel die besten Stellen in der Arniee und der Verwal -

tung reserviert und zu der Bauernaussaugung der Junker die

Augen zugedrückt hatten . Und dies gute Einvernehmen
zwischen Krone und Adel fand auch äußerlich seinen Aus -
druck in den zahlreichen Verleihungen von Orden der ver -

schiedensten Gattungen , deren vornehmste Klassen selbstver -
ständlich in erster Linie dem Adel reserviert wurden .

In diesem Verhältnis ist selbst im 19 . Jahrhundert nur
eine geringe Veränderung eingetreten . Die französische Revo -
lution mit ihren Nachwehen führte zwar endlich zur Be -
freiung der Bauern aus der junkerlichen Hörigkeit : einer
„ Bauernbefreiung " , die jedoch die Bauern gleichzeitig von
einem beträchtlichen Teil ihres Grundbesitzes befreite , der als

Ablösungsbetrag den Junkern zufiel . Trotz der Bauern -
befreiung jedoch , trotz der gewaltigen EntWickelung des Kapi -
talismus , trotz des Entstehens eines vielmillionenköpfigen In -
dustrieproletariats herrscht in Preußen noch immer das
Junkertum , wie vor hundert oder zweihundert Jahren . Ganz
abgesehen von der vorsintflutlichen Institution der Guts -
bezirke , die den Junker nnt den Vollmachten der Gutspolizei
und des Schulpatronats bekleidet — eine Einrichtung , die
wie ein politisches Petrefakt in das Deutschland des 29 . Jahr -
Hunderts hineinragt� - noch beherrscht das preußische Junker -
tum die preußische Staatsverwaltung , noch dominiert es im

Offizierkorps , noch gibt es dank Herrenhaus und Dreiklassen -
Wahlsystem im preußischen Landtag politisch den Ausschlag !
Wenn sich deshalb bei dem Ordensfest am 21 . Januar in den
Prunksälen des königlichen Schlosses ein Gewimmel ver -
schollener Kostüme bewegt , so liegt der schreiende Hohn dieses
märchenhaften Schauspiels darin , daß dieser scheinbar grab -
entstiegene Spuk das politische Regime der lebendigen Gegen -
wart Preußens verkörpert !

Tie Sozialdemokratie hat bei ihrem Wahlrechtskampf
nicht im Traume an das Ordensfest gedacht . Aber sie läßt
es gern als Symbol des Systems gelten , gegen das ihr Kampf
sich richtet . Und sie akzeptiert es mit Dank , daß man das

deutsche Proletariat so fürsorglich davon unterrichtet hat ,
welche Maßnahmen die Behörden getroffen haben , um dem

Ordensfest einen ungestörten Verlauf zu sichern . Man will
— welche Gnade — friedlich hinziehende Gruppen von Ver -
sammlungsbesuchern unbehelligt lassen , aber jeder Versuch ,
einen Umzug zu veranstalten , soll mit unerbittlicher Energie
unterdrückt werden . Sämtliche Berliner Truppen werden in

ihren Kasernen aktionsbereit versanimelt werden , und bei
der Räumung der Straßen soll nicht erst lange gefackelt ,
sondern gleich scharf gehauen und scharf geschossen werden .
Und das alles zum Schutz des Ordensfestes !

Interessant dabei ist auch die Haltung unseres liberalen

Bürgertums . Es findet das Vorgehen der Behörden ganz in
der Ordnung . Schon vor dem Bekanntwerden der Vor -

kehrungsmaßregeln zum 21 . Januar hatte ja die freisinnige
Presse darüber gezetert , daß die „ übcrkeck gewordene " Sozial -
Demokratie Preußens nun auch den „ wüsten Straßcnradau "
von Dresden nachahmen wolle . Unmöglich könne das die
Polizei dulden . Denn es sei gar nicht abzusehen , was sich
aus einer solchen Straßendemonstration entwickele . Wahl -
rechtsfragen seien im Parlament zu erledigen , die Straße Hobe
dem Verkehr zu dienen . Seltsam nur , daß etwaige Verkehrs -
störungen durch Straßenaufzüge von den freisinnigen
Philistern nur dann als unerträglich empfunden werden ,
wenn es sich um proletarische Kundgebungen handelt .
Daß bei Paraden und Empfängen fremder Potentaten das

Verkehrsleben Berlins stundenlang gestört wird , hat die frei -

sinnige Stadtverordnetenmajorität noch niemals veranlaßt ,

Beschwerden zu erheben oder die Forderungen für Emp -
fangsfeierlichkeiten abzulehnen ! Die feierliche Einholung
eines Alfons von Spanien ist ja auch ungeheuer viel wichtiger ,
als die Beseitigung der Wahlentrechtung von sieben Zehnteln
des preußischen Volks !

Uebrigens : es hätte wirklich nicht des Aufwandes von

polizeilicher Fürsorge bedurft , ein Straßenumzug war von
der Berliner Sozialdemokratie gar nicht beabsichtigt . Erst
recht war es niemandem eingefallen , täppisch die Geschichte
kopieren und dem Berliner 21 . Januar die geschichtliche
Denkwürdigkeit des Petersburger 22 . Januar verleihen zu
wollen . Diese bo — russische Idee scheint für ganz andere

Kreise einen verführerischen Reiz zu haben . Daß aber die

Berliner Parteileitung ihre Anordnungen im Stillen traf und

alle neugierigen Fragen der Scharfmacher , was man denn

nun eigentlich vorhabe , unbeantwortet ließ , bat den erfreu -
lichen Erfolg gehabt , daß die Gegenseite die Geduld verlor und

ihre Positionen demaskierte . Unter Proklamierung des

staatserhaltenden Grundsatzes , daß jede vermeintliche
Störung des Ordensfestes mit allen Mitteln zu verhindern

sei , drohte man , jeden Versuch einer Straßendemonstration
mit dem hauenden Säbel und der schießenden Flinte unter -

drücken zu wollen . Diese Erklärung ist eine Wahlrechts -
agitation von wuchtigerer Eindringlichkeit , als die iinpo -

sauteste Straßendemonstration . Den » selbst wenn eine solche
vielleicht oben einigen Eindruck gemacht hätte , wichtiger ist

noch der Eindruck auf die M a s s e , aus die Millionen Wahl -

entrechteter , die in ihrer Verblendung noch immer wähnten ,
die preußische Regierung stehe dem Volke denn doch anders

gegenüber als die zarische Regierung . Nachdem jedoch polizei -
ofsiziös versichert worden , daß man eher Ströme Bürger -

blutes vergießen , als — das Ordensfest stören lassen werde ,

muß sich auch dieser Aberglaube verflüchtigen . Mehr noch
als die Protcstversammlungen werden so die Drohungen der

Herrschenden der Sozialdemokratie Massen neuer Anhänger
zuführen . Damit ist aber wiederum der Tag näher gerückt ,
wo der preußische Absolutismus und Feudalismus mitsamt
dem mit ihm versippten bourgeoisen Geldsack vor der Macht
der Arbeiterklasse kapitulieren muß !

Die Revolution in Rußland .
Der Anfstant » im Kaukasus .

Tijlis , 11. Januar . ( Meldung der Petersburger Tele - �

graphen - Agentur . ) Nach mehr als Vierivöchentlicher Unter -

brechung infolge des Ausstandes der Post - und Telegraphenbeamten

hat wieder die Tätigkeit des Telegraphen zwischen den Städten

Transkaukasiens mit Ausschluß des Gouvernements Kutais , wie

überhaupt in dem von Tiflis gänzlich abgeschnittenen Westteil

Transkaukasiens begonnen . Die meisten Führer dieses AuSstandes

find verhaftet worden . Mehrere Gendarmerie - Offiziere und , wie

verlautet , auch General Gramotin waren von den Streikenden ver -

haftet worden . Wie amtlich gemeldet wird , wurden aus dem Gebäude

des armenischen Seminars zwei Bomben gegen eine Patrouille ge -
schleudert , durch die vier Kosaken verwundet und ein Knabe getötet
worden sind . Das Haus wurde sofort von Truppen eingeschlossen und

mit Geschützen beschossen bis Feuer ausbrach , das dann das

Gebäude zerstörte . Durch die in diesem Hause aufgespeicherten
Bomben und Pulvervorräte wurden Explosionen veranlaßt ,

so daß es unmöglich war . des Feuers Herr zu tverden . Bei diesem
Brande büßten 33 Personen das Leben ein , 30 wurden verletzt .

Nachdem festgestellt worden war , daß sich im Hause Jedigarow im Vororte

Diduga ein Vombendepot befand , sollte dort eine Haussuchung vor -

genommen werden . Als jedoch die Truppen heranrückten , wurden

sie aus diesem Hause und dem Nachbarhause ununterbrochen beschossen
und mit Bomben beworfen . Nun wurden die friedlichen Bewohner des

Hauses entfernt und das Haus von Artillerie beschossen , wodurch
8 Aufständische getötet wurden . Durch die Artilleriegeschosse wurden

in diesem Hause vier Explosionen hervorgerufen . Dei der Durch -

suchung des Gebäudes , in dem sich das Gefängnis des armenischen
Revolutionskomitees befinden sollte , wurden Waffen und Bomben

gefunden .

Noworossisk , 12. Januar . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Am 11. Januar wurde die Stadt bei TageS -
anbruch von aus Warschau eingetroffener Infanterie umringt und
eine große Anzahl Revolutionäre und Privatleute verhaftet .

Aus den Ostseeprovinzeu .
Petersburg , 12. Januar . Während eines Kampfes bei Marien -

bürg im Kreise Hasenpoth wurden 93 Rebellen erschaffen . In
diesem Kreise sind 28 Güter verbrannt . Der geheimnisvolle Agitator ,
der die Revolution in den .baltischen Provinzen , besonders in Riga ,
leitete und unter dem Namen Maxim auftrat , heißt tatsächlich
Sokolowski .

Der Gouverneur von Livland hat die Abhaltung jeder Art von

Versammlungen gestattet . —

Brief einer Lehrerin aus dem Tschernigower Gouvernement .

Man stellt uns folgenden Brief einer Lehrerin zur Verfügung :
0. Januar 1906 .

Schon wieder waren wir fast einen Monat ohne Zeitungen
noch Briefe , bis endlich gestern die Zeitungen kamen , aber nichts als
Nachrichten von den letzten Greueltaten brachten . So ist mm der
zweite Ausstand der Eisenbahner erfolglos abgelaufen und wenn
das erstrebte Ziel noch weit in der Ferne liegt , so ist man doch ein
tüchtiges Stück vorwärts gekommen . Um mich über die jetzige
Stimmung der Eisenbahiiangestellten zu unterrichten , unternahm ich
gestern eine zweistündige Eiseubahnfahrt und konnte noch
am selben Tage zurückkehren . Wüst und trostlos sah cS
auf der Bahnstation aus , noch wilder aber in den Wagen .
Befördert konnte ich nur mit dem Militärzüge werden und
die Wagen waren durch aktive Soldaten und Reservisten fast ganz
besetzt . Bei Euch wird man sicherlich sich keine Vorstellung macheu
können , was für Leute es sind . Mir scheint , daß das wildeste Tier
nicht so viel Bestialisches hat als diese Kinder „ unseres heiligen
russischen Volkes " . Sie fuhren von irgend einem soeben verrichteten
Blutbad und ergötzten sich schon jetzt an de » Genüssen der an ihrem
nächsten Bestimmungsorte bevorstehenden Metzelei . So lang man
diese zu Bestien gewordenen Wilden nicht vor den Augen hat .
kann man sich von ihrer Bestialität keine Vorstellung
machen . Und mit ihnen haben wir ini gegenwärtigen
VorbereitungSstadium zur Revolution kämpfen .
Im Zuge war auch ein scharf bewachter Wagen mit vergitterten
Fenstern . Diesmal waren Eisenbahnbeamte seine Insassen . Es ist
eine Freude zu scheu , wie die Eisenbahner trotz des MißliugeiiS ihres
letzten Streiks recht selbstbewußt geblieben sind und vertrauensvoll
den nächsten Kämpfen entgegentreten . Masseuverhaftimgei » der Eisen -
bahner hören auch jetzt nicht auf und alle . Hauptführer " sind bereits
in der Gefangenschaft . Die Bahnangestellten wurden durch Drohungen
der Militärs geradezu gezwungen , den Dienst wieder aufzunehmen ,
und trotzdem geben sie, wie gesagt , ihre Hoffnungen nicht auf , ihre
SicgeSbcivußtheit wirkt vielniehr auch auf andere anslockeud .

Die Revolution in Moskau ist wohl bei Euch in allen Einzel -
Helten bekannt . Bevor die allgemeine Revolution eintritt , findet bei
uns . wie Du siehst , ei »e Reihe lokaler Revolutionen als eine Art
von Probeiibiuigen statt . Den Zeitungen kann man ja nicht glauben .
aber Augenzeugen erzählen , daß in Moskau ungefähr 4000 Tote
waren . Die Zahl der Verwundeten ist verhältuismäßig gering , da
die Soldaten auf die Köpfe der Ausstandischen zielten . Andere Ge -
spräche als über Moskau gibt es jetzt nicht . Von den Einzelheiten
spricht man wie von alltäglichen Ereignissen . Selbst die entsetzlichsten
Nachrichten üben keine Wirkung aus, ' ich erkenne mich selbst nicht ,
iveiß auch nicht , wie lauge ich es noch ertragen werde können .
Jetzt bleibt nur das eine übrig — mit der Volksmaffe zu gehen , um
zu fallen oder siegen .



politifchc Gcbcrficht .

Berlin , den 12 . Januar .

Tabaksteuer totgeschlagen ?

Die Fortsetzung der Debatte über daS Stcucrbukett brachte eine

mehrseitige Absage dem Tabakzoll gegenüber . Genosse Geyer
zerpflückte die neue Regierungsvorlage und insbesondere die neu -
lichen Darlegungen de- Z Finanzministers . In recht wirksamer Weise
legte er dar , wie die Besteuerung seit Ende der siebziger Jahre in

ivachsendem Matze die Tabakarbeiter verelendete . Aus Sachsen ,
Hamburg und Bremen ist die Tabakindnstrie nach kleinen
Orten des Südens und Westens verpflanzt , die Arbeiter

sind in die Hausindustrie getrieben und ihre Löhne nutzer -
ordentlich gesunken . Im Gegensatz zu den rosigen Schilderungen

der Lebenslage des Arbeiters durch den Finanznnnister ,
wies Geyer nach , datz nach der Reichsstatistik die Löhne im

Durchschnitt SOO Mark jährlich nicht übersteigen I Datz die Tabak -

steuer die Industrie und die Arbeiter schwer schädigen würde .
geben auch die Abgeordneten Osel ( Z. ) , Lichten -
l> e r g e r und Held ( beide natl . ) zu . Letzterer meinte

sogar , die Tabaksteuer sei totgeschlagen . Diese optimistische
Hoffnung vermögen wir nicht zu teilen . Aus den Reden der sämt -
lichen bürgerlichen Abgeordneten — autzer den bereits Genannten

sprachen heute noch Werner ( Antis . ) und Riff ( deutsche Vg. > — klang
das verlegene Geständnis heraus , datz die Steuern mit Ausnahme
der Erbschaftssteuer vornehmlich die arbeitende Klasse treffen werden .

Nach den KommisfionSberatungen wird eS anders lauten , wenn die

Arbeiterklasse sich durch solche Zugeständnisse in Sicherheit wiegen
lassen würde . —

Die rheinischen „ Auch - Bauern " gegen die Erbschafts -
steuer .

Der Rheinische Bauernverein ist mit der Stellungnahme des

Zentrum zic der Reichserbschaftssteuer nicht einverstanden . Der

Fritzensche Vorschlag , auch die Aszendenten , Deszendenten und Ehe -
galten zur Erbschaftssteuer heranzuziehen , wenn die an den einzelne »
Erben fallende Erbschaftsmasse den Wert von lOlllWO M. übersteigt ,
patzt den „ Auch - Bauern " , die den Berein leiten und für ihre poli -
tischen Zwecke ausnutzen , nicht in ihre Bentepolitik . Zwar dürfte
es nur recht wenige wirkliche Bauern geben , deren Gut den Wert
von Ivo 000 M. übersteigt , zumal der Wert bei der Bcrsteuerung
nicht nach dem Verkaufspreis , also nicht nach der Summe , die das
Gut bei freiem Verkauf erzielen würde , sondern nach dem sogenannten
Reinertrag bemessen werden , d. h. um 50 oder Kv Proz . niedriger
eingeschätzt werden soll , als der tatsächliche Wert beträgt . Aber

selbst wenn der bäuerliche Besitz nach dieser Ertragsivertberechnung
den Wert von 10V VV0 M. übersteigt , soll nach dem Vorschlage des

Abg . Fritzen von dein Nachlatz nur dann Erbschaftssteuer bezahlt
werden , wenn er ungeteilt einem einzigen Erben zufällt : teilen sich

dagegen mehrere Söhne und Töchter in die Masse , so haben diese
nur dann eine Steuer von ihrem Anteil zu entrichten , wenn dieser

für sich allein den Wert von 100 000 M. übersteigt .
Der Vorschlag des Zentrums trifft also die Bauern gar nicht ,

selbst nicht die Grotzbauern : er trifft nur den grotzen „ritterschaft -

lichen " Besitz . Wenn es aber der Ergatterung von staatlichen Liebes -

gaben und Vorteilen oder einer Reduktion der Stenern gilt , fühlen

sich jedoch bekanntlich auch die Herren Rittergutsbesitzer als „ not -
leidende " Bauern : und so haben sie denn in ihrer Eigenschaft
als „ Auch - Bauern " den wirtschaftspolitischen Ausschutz des

Rheinische » Bauernvereins zur Annahme einer langen Reso «
lution zu beivegen gewußt , die energisch gegen die

Vorschläge des Zentrums zur Reichserbschaftssteuer Front macht .
Es heitzt in dieser Resolution nach der Mitteilung der „ Germania " :

„ Die Erbschaftssteuer ersaht den Grundbesitz stärker als das

Kapital . Diese Uuglcichmätzigkeit ist um so weniger zu recht -
fertigen , als a) das Kapital sich der Steuer leicht ganz oder teil -

Iveise entziehen kann , während das beim Grundbesitz völlig aus¬

geschlossen ist . d) die Abteilung eines Vermögensteiles zugunsten
des Staates sich beim Kapital leichter vornehmen lätzt , als beim

Grundbesitz , der in der Regel zur Aufbringung der Steuer seine

Hypotbelenlast zu vergrötzern gezwimgen ist . c) das Grund¬

vermögen trotz seiner geringeren Ertragsiähigkeit auch schon von seinem
Einkommen eine doppelt so hohe Besteuerung erleidet , als das höher

verzinsliche Kapital . Der Tod der Eltern bedeutet fast stets für denHof
eine Krisis , und eS wäre ein schwerer Fehler , in diesem Augenblick jene
KrisiS zu verschärfen und den durch die französische Gesetzgebung
am Rhein schon so weit vorgeschrittenen Prozeß der Güter -

aufteilung noch weiter zu beschleunigen .
Aber auch bei der Begrenzung der Steuer auf Erbportionen

von 100 000 M. bleiben , soweit der Grundbesitz getroffen wird , die

geltend gemachten Bedenken im Prinzip bestehen und tritt die Be -

fürchtung hinzu , datz nach einmaliger Durchbrechung des Prinzips
später eine Verschiebung der Steucrgrenze nach unten leichter vor -

genommen werden kann .
Bei der geringen Ertragsfähigkeit des Grund und Boden ? ist

aber ferner zu beachten , datz ein in demselben angelegtes Vermögen
von 100 000 M. noch keineswegs als . großes " zu bezeichnen ist ,
viel », ehr bei einer Reineinnahme von zirka 2500 M. als mittleres

zu bezeichnen ist .
Falls bei der Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf die engere

Familie die Tendenz matzgebend gewesen ist , gerade die grotzen
Vermögen zu treffen , so ist diese Tendenz an sich nur zu billigen , es
bleibt aber zu beachten , daß die ReichSerbschaftssleuer nicht der zweck -

dienlichste Weg hierzu ist . vielmehr eine Reichseinkommen -

steuer dies in nachhaltigerer und gerechterer Weise

erzielen würde .
Die Heranziehung des Grundbesitzes zu der gerade ihn

schärfer erfassenden ErbschaftSstener entspricht endlich auch insoforn
nicht der Billigkeit , als die Landwirtschaft nicht die

Veranlassung zu den Aufwendungen gegeben

hat , ivelche das Reich in die jetzigen Finanz -
schwierigkeiten geführt haben , Marine und
Kolonien vielmehr anderen Erwerbszweigen
vornehmliche Vorteile bieten . "

Die Gründe sind so fadenscheinig , datz sich ein Eingehen auf sie

nicht lohnt ; nur der letzte Absatz , datz die Aufwendungen für

die Marine und Kolonien vornehmlich anderen Berufszweigen
als der Landwirtschast zu gute gekommen sind , hat eine gewisse Be -

rechtignng . Aber noch weit weniger , als die Landwirtschaft , hat die
' Arbeiterschaft von diesen Aufwendungen profitiert , und doch verlangt

dieselbe agrarische Presse , die den Staudpunkt des Rheinischen

Bauernvereins ganz korrekt findet , datz die Arbeiter sich zur Unter -

ftützung einer von ihnen verurteilten Politik bereitwilligst ihre not -

wendigen Genutzmittel verteuern lassen . Die Herren Grotzgrund -

bcsitzer fühlen sich trotz der Riesensummen , die der Staat ihnen all -

jährlich in Gestalt von Liebesgaben und durch Zollerhöhungen auf

Agrarprodukte in den Schoß wirft , absolut nicht bewogen , den

geringsten Betrag auf dem „ Altar des Vaterlandes " zu opfern . —

Der Arbeiter aber hat nach ihrer Ansicht die patriotische Pflicht

freudig zu bleche », mag auch seine Fainilie darben . —

DcutCcbca Reich .

Seltsames Truppenaufgedot .

Die „ Tägliche Rundschau " , die gestern von allerlei polizeilichen
und militärischen Vorbereitungen für die Wahlrechtsdemonstration
am 21 . Januar zu berichten wußte , setzt ihre Enthüllungen unter

Bezugnahme auf die „ Korrespondenz Woth " fort . Sie

schreibt :
Die Absperrungsmatzregeln wegen des Ordensfestes in der

Nähe des Schlosses und der Straße Unter den Linde » werden strenger
lvie sonst durchgeführt . Die gesamte Polizei Berlins und der
Vororte , soweit sie königlich ist , befindet sich in Alarmbereitschaft .
Das Militär der Garnisonen Berlin . Schöneberg
und Eharlottenburg darf von Sonnabendabend 9 Uhr
nicht die Kasernen verlassen : alle Soldaten , die Bürgcrquartier
haben , haben dieses für die fragliche Zeit mit Kasernenquartier zu
vertauschen . Von Sonntag früh 5 Uhr st ehe n die
Truppen in Alarmbereitschaft und haben von
10 Uhr vormittags ab auf den Kasernenhöfen feldmarsch -
mäßig und mit scharfen Patronen ausgerüstet
zum Abmarsch bereit zu stehen . Die militärischen Wachen
werden verstärkt und erhalten ebenfalls scharfe Munition .
Zum Schutze des Schlosses ziehen am Sonnabend
l ' /s Kompagnien auf Schlotzwache . Für den Notfall
haben sich das Alexander - Regiment und das zweite Garde - Regi -
»reut zur Säuberung der dem Schlosse benach -
karten Straßen bereit zu halten . Sollten die
Demonstranten , die etwa gegen 2 Uhr nachmittags die Ver -
sammlungen verlassen sollen , den Anordnungen der Polizei
keine Folge leisten und Dcmonstrationszüge veranstalten
wollen , so ist s o f o r t das Militär zur Hülfe hcrbeizu -
rufen . Die Polizei hat dafür Sorge zu tragen , datz die Ver -
sammlungslokale sich ohne Störung entleeren und datz sich keine
Gruppen auf den Straßen bilden könne » . Wird bei Schluß der
Versammlungen die Absicht klar , daß Demonstrationszüge ver -
anstaltet werden sollen , so hat die Polizei dafür Sorge zu rragen ,
daß die Demonstranten sofort , ivenn nicht anders möglich , durch
Gewalt zu zer st reuen sind und die Gegend um das
Schloß nicht erreichen . Neichen die Kräfte der Polizei vor den
80 Versammlungslokalen nicht aus , so ist auch hier schon Militär

zu requirieren . "
Die geplanten Matznahmen erscheinen als so ungeheuerlich , datz

man sich nicht des Eindrucks zu erwehren vermag , gewisse reaktionäre

einflußreiche Kreise würden es gerne sehen , wenn sich Aulatz zum
Einschreiten und zur Verwendung dieser Truppenmacht böte . Unsere
Gegner müssen sich in ihrer Aufregung allen Ernstes einbilden , es
seien von der Parteileitung nach Schluß der Versammlung große
Barrikadenkämpfe in den Straßen Berlins beabsichtigt ; denn sonst
hat doch dieses Riesennufgcbot von Militär absolut keinen

Zweck . Die ganzen Maßnahmen sind lediglich geeignet , im Auslande

nicht nur Befremden , sondern auch Hohn und Spott hervorzurufen .
Die englischen und französischen Witzblätter dürften sich die Gelegen -
heit zu allerlei schönen Bildern kaum entgehen lassen . Neulich ver -
traten konservative Blätter die Ansicht , ein Leutnant mit einem Zug
Infanterie genüge , um die ganzen sozialistischen Revolutionäre in

Schach zu halten , und nun hält man allein für Berlin ein Armeekorps
für nötig . —

„ Halbe Sozialdemokraten " .

Freisinnige Parlamentarier , die sich zu fordern erkühnen , daß
nun endlich der Freisinn einmal irgend etwas für die Umgestaltung
des Dreiklasscnwahlrechts tun müsse , werden von ihrer eigenen
Presse als „ halbe Sozialdemokraten " gcbrandmarkt . So

schreibt das Danziger Organ der Freisinnigen Vereinigung , die

„ DanzigerZeitung " :
„ Wir köunen die Autwort auf jene Frage geben . Seit

Jahrzehnten hat der Liberalismus ein Wahlrecht ver -

langt , welches den Parlamenten eine der wirklichen Volksstimmung
entsprechende Zusammensetzung sichert , also allen Volksllasseu
eine freie und gleiche Wahl verbürgt . Er wird denselben Stand -

Punkt auch in Zukunft vertreten . Ueber die Zeit und A r t

seines Vorgehens aber läßt er sich keine Vorschriften
machen , weder von ganzen noch von halben Sozialdemokraten .
Insbesondere ist die durch Brömel , Pachnicke u. a. vertretene

Richtung nicht der Ansicht , datz es einer s e I b st ä n d i g e n
Partei wohl anstehe , gerade dann zu tanzen , wen »
eine andere Partei den Taktstock schivingt . So

wenig Reiz die Rolle eines Schleppenträgers der Reaktion hat ,
ungefähr so wenig Reiz hat die Rolle eines Schleppenträgers der

Sozialdemokratie . "
Besonders köstlich ist die Bemerkung , daß eS des Freisinns un¬

würdig fei , nach dem Taktstock der Sozialdemokratie zu tanzen .

Vorbedingung für eine Abänderung deS Wahlrechts wäre danach
also erst der vollständige politische TodeSschlaf der entrechteten
Massen !

Das Blatt des Herrn Müller - Sagan vermerkt diese Zersetzungs -

symptome innerhalb der freisinnigen Vereinigung mit ersichtlichem

Behagen . Offenbar rechnet eS mit einer baldigen Ablösung des

„ Bröniel - Pachnickeschen " Flügels und seiner Verschmelzung mit

der Freisinnigen Volkspartei . Diese beiden Richtungen find auch
in der Tat einander würdig . Die Müller - Sagan und Eickhoff

stehen in der Flottenfreudigkeit hinter den Brömel und Pachnicke

nicht mehr zurück , und die letzteren scheinen — nach dem Zeugnis
der „ Danziger Zeitung " — den traurigen Ehrgeiz , Schleppenträger
der Reaktion zu sein , vollauf zu teilen I —

Sächsische Justiz .

D r es d e n , den 11. Januar
'

Wieder ein drakonisches Urteil der Dresdener Justiz gegen einen

Wahlrechtsdemonstranten . Wie wir gestern schon kurz be -

richteten , hatte sich der 1872 zu Groitzsch bei Leipzig ge -
borene Fabrikarbeiter Bernhard Ewald Pauli am

Donnerstag vor der fünften Strafkammer des Dresdener
L a n d g e r icht s wegen Widerstandes gegen die Staatsgelvalt ,
öfsenblichcr Beamtenbeleidigung und Uebertretung der Verkehrs -
ordnung der Stadt Dresden zu verantworten . Der Angeklagte ,
der früher Schutzmann in Mügeln war , soll sich an der am Sonn -

tag , den 3. Dezember , stattgefundenen Stratzendemon -
stration in strafbarer Weise beteiligt haben , obwohl er von

ihr gar keine Kenntnis gehabt haben will . Nach
seiner Behauptung begab sich P . am genannten Tage nach dem

Stadtinnern , um sich die Parademusit anzuhören . Dabei führte
ihn sein Weg über den Altmarkt , wo sich eine vielhundertköpfige
Menschenmenge angesammelt hatte , die Hochrufe auf die Sozial -
demokratie und das allgemeine , gleiche Wahlrecht ausbrachte .
Die Gendarmerie hatte Befehl erhalten , die Menge vom Altmarkt

zu vertreiben und zu zerstreuen . Ihre Aufforderungen an die Ver -

sammelten , weiterzugehen , sind nach den Aussagen der Zeugen
( zwei Schutzleute ) mit Johlen und Schimpfworten beantwortet

worden ; doch gelang es , die Menge von der Löwenapotheke bis zur
Schesfelstratzc zurückzudrängen . Als hier der Gendarm Weidel er -
neut zum Weitergehen aufforderte , rief der Angeklagte , indem er
den Schutzmann anstictz : „ Na , benimm Dich man anständig gegen
diese Leute , Du bist auch mal Rekrut gewesen I " Infolge dieser
Aeutzecung , die sich daraus erklärt , datz der Angeklagte früher mit
dem genannten Gendarmen in einer Kompagnie gedient und damals
als Unteroffizier ihn ausgebildet hat , wurde P . von dem Beamten

arretiert . Tarauf rief der Angeklagte der Menge , die für ihn

Partei ergriff , wiederholt zu : „ Kommt alle mit ! " Ein Zug der

Demonstranten folgte denn auch bis vor das Wachtlokal .
Der Angeklagte stellte den Sachverhalt wesentlich anders dar .

Er behauptete , sich ruhig verhalten zu haben , von einem Teilnehmer
der Demonstration aber vom Futzsteg auf den Fahrdamm gestoßen
worden zu sein , wobei er den Gendarmen getruffen habe . Hier¬
über ärgerlich , habe er geschimpft , worauf ihn der Schutzmann an -
gefahren habe mit den Worten : „ Halten Sie die Schnauze ! "
Das habe ihn derart geärgert , daß er die ihm zur Last gelegte
Aeutzerung getan habe . Unmittelbar nach seiner Verhaftung hätte
sich einer aus der Menge erboten , mitgehen zu wollen , um als

Zeuge zu dienen . Tarauf habe er zu diesem gesagt : „ Na , da
komm nur mitl "

Gendarm Weidel stellte natürlich in Abrede , den Airgeklagten
beschimpft oder gereizt zu haben . Das Gericht hielt auf Grund der
Zeugenvernehmung für nicht erwiesen , datz P. sich des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt schuldig gemacht habe , hielt vielmehr nur
Beamtenbeleidigung und Verkehrsübertretung für erwiesen , er -
kannte aber auf die strenge Strafe von drei Monaten
Gefängnis und eine Woche Haft . —

Der „ Schweiß " des polnischen Rekruten .

Wie allgemein bekannt , bilden die aus den östlich : » Provinzen
stammenden Rekruten polnischer Zunge oft die Zielscheibe der
Roheiten militärischer Germanisatoren ; und ebenso bekannt ist ,
datz diese Unglücksmenschen mit unaussprechlichen Namen echte
Borusscnhiebe in Empfang nehmen , ohne von ihrem „ Beschwerde -
recht " Gebrauch zu machen . Auch der polnische Rekrut Sch . von der
7. Kompagnie des 31. Infanterieregiments ( Altona ) hat erfahren
müssen , datz die Ehre , des Königs Rock tragen zu dürfen , oft gc -
wisse Unannehmlichkeiten im Gefolge hat . Wegen seines gc -
brochenen , etwas drollig klingenden Deutsch wurde Sch . von seinen
Stubengenossen oft gehänselt , doch ertrug er zunächst Widerspruchs -
los seine Leiden . Am Nachmittag des 25. November 1905 wurden
die Betten umgestellt , jeder Stubenbewohner erhielt einen anderen
Platz . Als Sch . sich am Abend noch cm seinem Spinde zu schaffen
machte , erhielt er von seinem militärischen Erzieher und Stuben -
ältesten , dem Gefreiten Gustav Müller , den Befehl , sich ins Bett
zu scheren . Er verfehlte aber sein eigenes Bett und wollte sich in
ein anderes legen , was ihm seitens der Stubengcnossen eine gc -
hörige Portion Klopfpeitschenhiebe eintrug ; dann taumelte er in
ein anderes , ihm ebenfalls nicht gehörendes Bett , worauf dieses
unter dem rohen Gelächter der „ Kaineraden " umgeworfen wurde ,
ohne datz der Stubenälteste intervenierte . Diese Prozedur wieder -
holte sich an mehreren Abenden . Als der Mitzhandelte mit An -
zeige drohte , sagte Müller zu ihm : „ Tann geht es Dir schlecht ! "

Am dritten Abend mutzte Sch . an der als Träger dienenden
Stubensäule wie ein Affe hinauf - und heruntcrklettcrn , wobei er
genügend „unterstützt " wurde . Nachher mußte er solange „ Auf und
Nieder " üben , bis er bewutztlos zusammenbrach . Tann stellte der
Gefreite „ Wiederbelebungsversuche " an , indem er dem Bewutztlosen
Stütze gegen Brust und Gesicht versetzte , so datz der Aermste heftig
aus der Nase blutete . Jetzt bekam es Müller mit der Angst . Er
wusch dem Rekruten das Blut aus dem Gesicht , und als Sch . das
Bcwutztscin erlangte , gab ihm M. eine Mark und forderte ihn auf ,
keine Meldung von den Vorgängen zu erstatten . Sch . meldete sich
krank , worauf die Brutalitäten zur Anzeige gelangten .

Der Gefreite Müller hatte sich gestern vor dem Kriegsgericht
der 18. Division wegen vorschriftswidriger Behandlung und Mitz -
Handlung eines Ilntcrgcbcnen zu verantworten . Der „Vorgesetzte "
Müller will nur als Stubenältester und „ Kamerad " , aber keines -
Wegs als Vorgesetzter gehandelt Haben , und sucht die Bestialitäten
als harmlos hinzustellen . Er behauptet , der Rekrut habe nicht gc -
blutet , sondern nur stark aus der Nase — ge¬
schwitzt . Ter Anklagevertreter gcitzcltc scharf das Verhalten des
Angeklagten und hob hervor , dieser habe unter Mißbrauch seiner
Befehlsbefugnis die Dienstunerfahrenhcit des Rekruten misgenutzt .
AntragSgeniätz wird der Angeklagte zu sechs Wochen Mittclarrest
verurteilt .

Ob dieses gelinde Strafmatz abschreckend auf andere rohe
Soldatcnschinder wirken wird ? —

Vom sndwcstnsrikaiiischcn Kriegsschauplatz .

Berlin , 12. Januar . Nach den letzten Meldungen des Oberst
Dame war die Baude Morengas am Oranjeflutz bei Harte -
beestmund und Violsdrift festgestellt worden . Ihnen gegenüber
standen , unter dem Kommando des MajorS v. Estorff , die Abteilung
des Hauptmanns v. Erckert südlich Warmbad , die Abteilung des
Hauptmanns v. Leltow - Vorbeck südlich Ukamas . Eine dritte Ableilmig
miter Hauptmann Hcuck sperrt etwa in Linie Dawignab - Hasnur die
Ostgrenze .

Hauptmann v. Lettow - Vorbeck griff am 5. Januar früh bei
Duurdrift <70 Kilometer östlich Warmbad ) mit 62 Gewehren eine
etwa gleich starke Hotteutotienbande an . Das Gefecht endete mit
dem Abzug des Gegners nach Norden . Er ließ drei Tote
ans de m Platz , darunter Morengas Bruder Matthias .
44 ausgerüstelc Reittiere wurden den Hottentotten abgenommen .
Auf deutscher Seite fiel ein Unteroffizier . Hauptmann
v. Lettolv ( früher Regiment Elisabeth ) , Leutnant L i n g und
ein Mann wurden schwer Verlvundet . 6 Mann
leicht verwundet .

Gegen Cornelius , der sich in die Aruabbcrge zurückgezogen
hatte , ist erneut eine Streifabteilung in Marsch gesetzt worden .

Die Abteilung des MajorS v. d. Heyde drängte bei Gnbuoms
( unweit Aniinuis ) Simon Copperleute zurück und erbeutete einige
Gewehre .

Bis 1. Januar haben sich in Gibeon 1400 Hottentotten
gestellt , darunter 500 Männer , die 162 Gewehre ab -
gaben . Infolge des Aufrufes des Gouverneurs an die Hercros vom
1. Dezeniber vorigen Jahres stellten sich bis Ende Dezember in
Omaruru , Ombnru und Otiihaenena 737 Hereros , darunter
190 Männer mit 23 Gewehren . Schwächere Hercrotrupps griffen
immerhin in der Nähe von Windhuk Ende Dezember noch Farmen
an , wurden jedoch zurückgeschlagen .

Ein Telegramm ans Windhuk meldet : Unteroffizier Artnr
L e n tz , geboren am 18. 1. 78 zu Wreschin , am 5. Januar beim An -
griff auf Pferdewache bei Bysteck gefallen . Reiter Wilhelm
Heine , geboren am 27 . 12. 84 zu Borbcck , am 5. Januar im Feld -
lazarett Lüderitzbucht an Typhus gestorben . Reiter Emil
Thiene mann , geboren am 25 . 7. 80 zu Schöningen , am 6. Ja -
» nar 1906 im Lazarett Warmbad an Typhus gestorben .
Reiter Otto Becker , geboren am 23 . 10. 82 zu Königslutter , feit
17. Dezember bei Arinob vermißt .

Kindsköpfe . Etliche „ liberale " Blätter suchen sich zurzeit in
Albernheiten zu überbieten . Das ehedem von Eugen Richter
geleitete Blatt , das jetzt auf den H — errn Müller - Sagan gekommen
ist , hatte den geniale » Einfall , einen Druckfehler des . Vorwärts '

aufzustechen , der die Sozialdemokratie für das „ allgemeine gleiche
direkte und öffentliche Wahlrecht " eintreten ließ . Da der „ Wu.

'

für die Scherzecke des „ Kladderadatsch " zu schal ivar , erschien
Herrn Müller - Saga » gerade geistreich genug , dem politischen Töil
der „ Freien Deutschen Presse " zur Zierde zu gereichen . Daß ts
aber „ och aufpruchslosere Gemüter gibt , bewies alsbald die
„ National - Ztg . " dadurch , daß sie ihrerseits den kümmerliche » Einfall
des freisinnigen Blattes in ein spaltenlanges Gewäsch von
beängstigender Geistlosigkeit einwickelte . Erfreulicherweise tut . das
freisinnige Mosfe - Blatt in dieser Konkurrenz der Armseligkeit »ich :
mit . Es verpflichtet uns vielmehr zu aufrichtigen . Dank durch senie
Bemühungen , unseren mangelhaften Stil zu verbessern . So belehrt
es uns , daß es unrichtig ist , zu sagen : „eine Denunziation her
Sozialdemokratie an die Adresse der Scharf mach er " ,
es müsse „ den Scharfmachern " heißen . Wen » wir die Be »
lehrung in diesem Falle auch nicht akzeptieren können , so wissen ' Äir
doch den guten Willen auftichtig zu schätzen . —



SächfischcS .

In Sachsen greifen die sogenannten maßgebenden Kreise in

steigendem Maße zn drakonischen Maßnahmen gegen die Wahlrechts -
bewegung . Wie unser Leipziger Bruderblatt berichtet , ist gegen
seinen Verantwortlichen Redakteur , den Genossen H e i n i g , wegen
fünfzehn verschiedener Artikel , die zwischen dem 4. Dezember und
den ersten Januartagen in der „ Leipziger Volkszeitung " erschienen
sind , Anklage erhoben worden .

Zugleich wissen die „ Dresdener Nachrichten " zn melden : Wie

schon bekannt , wird am Schlüsse des gegenwärtigen Landtages der
Minister v. Metzsch aus dem Amte scheiden . Wir erfahren aus
absolut zuverlässiger Quelle , daß zn seinen : Nachfolger der bisherige
sächsische Gesandte am Berliner Hofe , Graf Hohenthal und Bergen ,
ernannt worden ist , der nach dem Rücktritt des Ministers v. Metzsch
die Führung der Geschäfte in den Ministerien des Innern und des
Aeußern übernehmen wird . —

Zu den deutsch - englischcn Beziehungen .

Die englischen Zeitungen werden , wie das Wolffsche Tele - �
graphenburcau offiziös aus London meldet , heute zwei Briefe der -

öffentlichen , welche die englisch - deutsche Annäherung fördern sollen .
Der erste trägt die Unterschriften von 41 der hervorragendsten
deutschen Vertreter der Wissenschaft , Kunst , Literatur und der ge -
lehrten Berufszweige , und wendet sich an das hochentwickelte Ver -

autworllichkeitsgefühl der englischen Presse , um der wachsenden
Häufigkeit von Meldungen zu begegnen , welche Deutschland übel -
wollende Pläne gegen England zuschreiben . In dem Briefe wird
erklärt , daß in Deutschland jetzt keine Verstimmung gegen England
bestehe , es sei denn die , die gelegentlich durch solche falsche Dar -
stellungen hervorgerufen würde . Die Unterzeichneten glauben , daß
der Fortschritt der europäischen Kultur in der Zukunft zum großen
Teil von den Beziehungen zwischen England und Teutschland ab -
hängen wird und wenden sich an die englischen Männer der Wissen -
schaft , Künstler und Denker , ebenso wie an die Presse , dem Vor -
urteil entgegenzutreten , welches ohne Veranlassung jede Betätigung
der deutschen Politik verdächtigt .

Ter zweite Brief ist von 41 maßgebenden Vertretern der engli -
schen Gesellschaftsklassen unterzeichnet . Die Unterzeichneten bitten
darin , daß man ihnen glauben möge , daß sie nicht weniger un -
angenehm durch die kriegerische Haltung einiger englischer Zeitungen
berührt worden seien als jene . Der Brief erwähnt die jüngsten
Zeichen der englischen Zuneigung gegen Deutschland auf den Ge -
bieten der Literatur , der Wissenschaft und der Musik und schließt ,
ein englisch - deutscher Krieg würde ein Unglück für die Welt sein .
Die Leichtfertigkeit , mit welcher gewisse Journalisten gelegentlich
eine solche Möglichkeit erörterten , sei ein Maßstab für ihre große
Unkenntnis der wirklichen Gefühle der englischen Nation . —

Die Beschränkung des Bersammluiigsrechtes , wie sie sich zurzeit
sie Polizei in Dresden gestattet , wird in der Zweiten Kanimer
Sachsens zur Sprache kommen . Von den freisinnigen Abgeordneten
Günther , Bär und Koch ist folgende Interpellation eingebracht
worden :

Nach übereinstimmenden Berichten in der Tagcspresse hat die
kgl . Polizeidirektion die vom liberalen Verein in Dresden und
Umgegend für Mittwoch , den 10. Januar , angemeldete öffentliche
Versamnllung verboten . Die Unterzeichneten erblicken in diesem
Verbot eine der polizeilichen Willkür entsprungene Maßregel , die

geeignet ist , das Vereins - und Vcrsnmnilungsrecht für die Staals -

bürger illusorisch zu machen . Wir richten an die königliche
Staatsregierung die Anfrage , welche Maßregeln sie anzuordnen
gedenkt , um solche polizeiliche willkürliche Verbote in Zukunft un -
möglich zu machen .

Die freisinnige „ Fraktion " , bemerkt dazu die „ Leipziger Volks -

zeitung " , nimmt , wie mau sieht , nur Bezug auf das Verbot der
liberalen Versammlung in Dresden . Daraus wäre man zu
schließen berechtigt , daß die Freisinnigen zu dem Verbote der sozial -
demokratischen Versammlungen nichts zu sagen haben . Da aber
ein Vertreter unserer Partei im Landtage sitzt , ist dafür ge -
sorgt , daß die sächsische Polizeipraxis eine gründliche Beleuchtung
erfährt . —

An der Rcichstags - Ersatzwahl in Bonn - Rheinbach , die am
17. Januar stattfindet , werden die Liationalliberalen , wie sie er -

klären , sich nicht beteiligen . Der „galvanisierte Leichnam " meidet

jede Anstrengung , und überdies könnte auch der „ Liberalismus "
einen willigeren Jasager , als es der Zentrumskandidat Dr . Spahn
ist , nicht präsentieren . Der Kampf wird also ganz allein aus -

gekämpft werden zwischen Sozialdemokraten und Zentrum , wobei
den Klerikalen in diesem fast völlig landwirtschaftlichen und katholi -
schen Wahlkreise der „ Sieg " allerdings von vornherein sicher ist .
Leider verfügt unsere Partei in dem Kreise nicht über Ver -

sammlungslokale . Es sind daher unsere Parteigenossen lediglich auf
die schriftliche Agitation angewiesen . —

Ein Bild auS den Kolonien .

Eine Schadenersatzklage , die ein ehemaliger Angestellter der

Kolonialverwaltung gegen das Auswärtige Amt richtet , wurde am

Freitag vor der vierten Zivilkammer am Landgericht I verhandelt .
Ter Kläger , Kaufmann B. , war durch Vertrag als Gouvernements -

Lagerverwalter in Herbertshöhe in Ncu - Guinea an¬

gestellt . Er ist verheiratet und hatte eine Dienstwohnung innc ,
welche sich mit dem Bezirksgefängnis in ein - und demselben Hause
befand . B. gibt an , der Bezirksrichter , Assessor Kornmeier , habe
eine aus Japan stammende Prostituierte , die von einer Geschlechts -
Irankheit geheilt werden sollte , im Gefängnis untergebracht , weil

angeblich das Lazarett überfüllt war . Die Prostituierte habe sich
auf der Veranda des Hauses , wo auch die Frau des Angestellten B.

sich aufhielt , so unanständig betvegt , daß Frau B. sich im höchsten
Grade verletzt fühlte . Ter Gouverneur Dr . Hahn habe die Unter -

bringung des Fraueazimmers neben der Wohnung des Angestellten

zwar geniißbilligt , als aber B. zu seinem Kollegen über diese An -

gelegcnhcit sprach und das Verhalten des Bezirksrichters in dieser

Hinsicht als schamlos bezeichnete , habe der Gouverneur , dem die

Acußerung hinterbracht wurde , den B. zu sich beschieden und ihm
erklärt , er sei wegen Beleidigung des Bezirksrichters sofort
entlassen und habe innerhalb acht Tagen seine Dienstloohnung

zu räumen . Vergebens habe B. dem Gouverneur vorgestellt , daß
er unmöglich in acht Tagen eine Wohnung in der Kolonie finden

könne , er werde dann , wenn er die Wohnung so schnell räumen

solle , auf der Straße bleiben müssen . Die Vorstellung habe aber

nichts genutzt , der « Gouverneur habe seine Anordnung aufrecht er -

halten und B. habe seine Dienstwohnung am 1. Februar 1904

räumen müssen . Ein anderes Unterkommen habe er nicht gefunden ,
er sei deshalb auf Veranlassung des Gouverneurs als mittelloser

Fremder per Schub nach Hamburg befördert worden . Von Hongkong
ab habe er mit Frau und Kind die Reise im Zwischendeck eines

Llohddampfers machen müssen . Verpflegung und Unterkunft im

Zwischendeck seien sehr schlecht gewesen , dazu komme noch , daß die

Familie B. nur leichte Trofxnkleidung besaß , so daß sie während
der Reise auch durch die kalte Witterung im Februar zu leiden

hatte . Unter dem Einfluß dieser Verhältnisse sei Frau B. schwer
erkrankt und gegenwärtig noch nicht völlig wieder

hergestellt . Wegen des Schadens , den B. durch die Krankheit
seiner Frau erlitt , klagt er gegen das Auswärtige Amt auf Ersatz
von 2000 M. Der Anwalt des Auswärtigen Amtes erhebt den

Einwand , das Gericht sei nicht zuständig , da B. als Beamter zu
gelten habe . Der Anwalt des Klägers bestreitet den Beamten -
charakter seines Klienten . Da die Zuständigkeitsfrage noch näher
geprüft werden soll , so kam die Klage noch nicht zur Entscheidung .

B. hat seit seiner Entlassung aus dem Kolonialdienst noch
keine Stellung wieder gefunden . Als er nach seiner Heimkunst
aus Neu - Guinea beim Auswärtigen

�Amt über das Verhalten des
Gouverneurs Beschwerde führte , stellte sich das Auswärtige Amt
auf den Standpunkt , B. habe als Angestellter des Gouvernements

Anspruch auf Rückbeförderung zweiter Klasse gehabt . Es wurden

ihm deshalb die Ueberfahrtskosten zweiter Klasse abzüglich des

Zwischendeck - Fahrpreises vergütet . Außerdem wurde ihm eine

Kündigungsfrist von einem Monat zugestanden und ihm ein Monats -

gehalt erstattet . Mit diesem Gelde hat sich die Fainilie B. bis

jetzt kümmerlich durchgeschlagen und nun hängt es von der Eni -

scheidung des Gerichts ab , ob ihm der aus der Krankheit der Frau
erwachsene Schaden vergütet werden wird .

Kiistaml .

Ungarn .

Die Koalition kriecht zu Kreuze .
Wenn die Zeichen nicht trügen , so . droht den bisherigen Erfolgen

der ungarländischen Arbeiterschaft eine große Gefahr , da die Führer
der Koalition daraus bereits kein Geheimnis machen , daß sie weder
das selbständige Heer noch die magyarische Kommandosprache und
das selbständige Zollgebiet fordern würden , falls der
König sie mit der Regierung betraut und die Rechte
des Landes anerkennt , wenn diese Rechte nicht sofort
geltend gemacht würden ! Diese Zugeständnisse seitens des
Herrschers dürften jedoch nur dazu dienen , der „Nation ' ' den schänd -
lichen Rückzug der vereinigten Opposition nicht in seiner wirklichen
Blöße merken zu lassen . Um diese „ Erfolge " zu erreichen , war es
aber keinesfalls nötig , das Land dein Ruin auszusetzen und die
sonst schon so starke Auswanderung noch zu vergrößern .

Was die Koalition zu diesem ' skandalösen Rückzug bewegt , ver -
dient eine nähere Betrachtung : Die kolossale Agitation unserer
ungarländischen Genossen für das allgemeine Wahlrecht ist bekannt .
Ebenso der Umstand , daß die hervorragendsten Gelehrten und viele
Tausende uneigennützige Bürger eine Liga gründeten , die gleichfalls
rascheste Verwirklichung des allgemeinen Wahlrechts fordert . Diese
beiden Faktoren brachten es bis heute so weit , daß es außer den
Klerikalen und den Feudalen in Ungarn niemand gibt , der nicht für
das allgemeine Wahlrecht eintritt . Dies hat die Koalition völlig
konsterniert . Und da sie sieht , daß der Boden unter ihr im Sinken
begriffen ist , entsagt sie bereitwilligst den „ nationalen For -
dernngen " , ist sie geneigt , auf der Basis — wie seinerzeit Graf
Stefan Tisza — die Regierung zu übernehmen , doch fordert sie ,
daß der König von der Einführung deS allgemeinen ,
gleichen und geheimen Wahlrechts ab st ehe » möge I
Daß die Koalition ' bislang zweifellos volksfeindlich gesinnt war , ist
entschieden bewiesen , und was daher die ungarische Arbeiterschaft — da sie
der vereinigten Opposition im Kampfe nicht behülflich war — von ihr ,
falls sie zur Regierung gelangen sollte , zu erwarten hat , das bedarf
keiner näheren Erörterung .

Die Errungenschaft , daß die Koalition nunmehr , rnit dem Grafen
Stefan Tisza vereint , gegen die Volksrechte loszieht , ändert an
der derzeitigen Situation gar nichts . Ebensowenig jener Umstand ,
daß die Koalierten sich im ganzen Lande neuerdings organisieren .
Wenn die Koalition der Meinung ist , daß sie auf diesem Wege die
unglückliche Krise beilegen und einen anhaltenden Frieden zwischen
„ Nation " und König schaffen kann , so möge sie nur ihren Weg gehen ,
doch eines ist gewiß : daß die zielbewußte Arbeiterschaft Ungarns
ihren Rechten keinesfalls entsagen wird . Somit ist es nicht ausge -
schlössen , daß ihre kolossale Agitation bereits bald die erste Feuer -
probe zu bestehen haben wird .

Währeird die Führer der Koalition in Wien mit der „so ge -
haßten " Kamarilla an einem Kompromißzustande eifrig beschäftigt
sind , führen zu Hause die Koalitionshelden ihr bekanntes Spiel
noch weiter auf . An der Spitze der Stadt Debreczin steht
ein Regiernngskominissar mit seinem Gefolge ; desgleichen
einer in der Stadt Ungvax . Diese „ Ehre " ist ferner in Aussicht ge -
stellt sogar der Haupt - und Residenzstadt Budapest und der
Stadt Selmeczbanya . Hieraus ist zn ersehen , daß die Koalition
der Regierung gegenüber machtlos ist . Um so swärfer muß die

Gewissenlosigkeit der Koalitionsbande verurteilt werden : Die aus
der kommissarischen Verwaltung entstehenden Lasten dem Volke
aufzubürden , das doch den Machinationen der Koalition ganz
fem steht . —

Frankreich .

Wahl des Präsidenten .

Paris , 12. Januar . ( SB. T. B. ) Der Ministerrat beschloß , daß
die Wahl des Präsidenten der Republik am 17. d. Mts . stattfinden
soll . Das betreffende Dekret wird morgen im Amtsblatt er -
scheinen . —

_

Senat .

Paris , 12. Januar . ( 2B. T. 23. ) Falliöres übernimmt das
Präsidium und hält eine Ansprache , in welcher er die Aufgabe des
Senats und den Wunsch desselben , das Schicksal der Slrbeiter zu
verbessern , betont . ( Beifall . ) Nächste Sitzung Donnerstag . —

Italien .

Kommunale Abgabcnrcform .

Rom , den 9. Januar . ( Eig . Ber . )

Das kommunale Abgabenwesen Italiens stellt eine treffliche
Karikatur rationellen Belastungswesens dar . Es hat seinen Schlver -
Punkt in den indirekten Steuern , die den Massenkonsum und in
vielen Städten sogar die Rohstoffe der Industrie treffen ; amb fehlt
den wenigen direkten Sienern nicht nur jede Progresfivität ,
sondern mich jede Proportionalität . Von der Willkür der herrschenden
Clique abhängig , treffen sie den Reichen nur in lächerlich schonender
Weise , während sie den Armen weit über seine Tragkraft belasten .
Die häufigen Volksanfstände in den südlichen Provinzen gehen
stets aus die kamorristische Art der städtischen Abgabenverteilung
zurück .

Die italienische Regierung hat sich nun endlich bewogen ge -
funden , ein organisches Reformprojekt in dieser zweifellos ' außer -
ordentlich schwierigen Frage attsziiarbeiten . Gestern ist in der
Kammer der Gesetzentwurs über das kommunale Steuerwesen ver -
teilt ivorden , den der bei der jüngsten Krise ausgeschiedene Finanz -
minister M a j o r a n a ausgearbeitet hat . Da der Entwurf auch
vom Ministerpräsidenten unterzeichnet ist , nimmt man an , daß ihn
das neue Kabinett als Regier ungsentwurf vertretm wird .

Die beiden Grundgedanken , die das Projekt gradweise zu ver -

wirklichen strebt , sind die Ersetzung der indirekten Slbgaben durch
direkte und die Verlegung der Lasten vom Kons u in auf das
Einkommen . Es ist hier zu bemerken , daß bisher der Staat

selbst die Gemeinden auf die Besteuerung der Lebensmittel verwies ,
indem er das Einkommen aus der Zahl der kommunalen Steuer -

quellen ausschloß .
Im einzelnen setzt der Entwurf zunächst die Abschaffung der

Herd - und Familicnsteuer fest , die in fast gleichem Maße alle Be -

wohner einer Gemeinde trifft und eigentlich einen Ueberrest des

feudalen Abgabenwesens darstellt . Ferner beschränkt er die kommunale

Zusatzsteuer auf Grund und Boden aus 30 Hnndertstel der

Staatssteuer . Für die aus diesen Bestintinniigeit sich er¬

gebenden Ausfälle werden die Gemeinden entschädigt durch eine Ein -

kommensteiier , die das Projekt euphemistisch „leicht progressiv "
nennt , und die allerdings das Prinzip der progressipen Belastung in

sehr verdünnter Form anwendet . Die Einkommen bis zu 2000 Lire

werden nach Abrechnung von 130 Lire mit Va Proz . besteuert , die

Einkommen bis 3300 Lire nach Abzug von 300 Lire mit 1 Proz . ,
bis 6000 Lire nach Abzug von 500 Lire mit l ' /a Proz . , bis
9000 Lire nach Abzug von 1000 . Lire , der nun für alle höheren
Stufen in dieser Höhe beibehalten wird , mit 2 Proz . Die

Einkommensteuerklasse von 10 —20 000 Lire wird mit 3 Proz . ge -
troffen und so fort , bis der höchste Satz mit 3 Proz . bei den Ein -
kommen von über 200 000 Lire erreicht wird .

Die unterste Grenze für die Heranziehung zur kommunalen

Einkommensteuer wechselt je nach der Einwohnerzahl der Gemeinden .

In Orten bis 3000 Einwohnern wird sie auf 800 Lire festgesetzt , bis
10 000 Einwohnern auf 1000 usw . j�itt Städten von über 100 000

Einwohnern — Italien hat zurzeit deren 12 — sind Einkommen
unter 2500 Lire frei von städtischen Stenern .

Von dieser Steuer werden nicht betroffen a) die diplomatischen
Vertreter fremder Staaten , b) die Konsuln der Staaten , die den

italienischen Konsuln gleiche Freiheit gewähren , e) die Verbände ,
die ihre Einnahmen ausschließlich der Pflege , Erziehung , den Elementar -

Unterricht , der Unterkunft und Verpflegung der Armen oder der gegen -
seitigen Hülfeleiftung unter Mitgliedern zuwenden , ck) die Ausländer ,

während des ihrer Üebersiedelung folgenden Kalenderjahres .
Da diese neue Steuerquelle in der ungeheueren Mehrzahl der

Fälle viel ergiebiger sein wird als die bisherige Herd - und Familien -
steuer sowie die über die Maximalgrenze hinausgehende Zuschlag -
steuer , setzt der Entwurf fest , daß der nach Deckung des Slttsfalls
bleibende Ueberschuß zur Herabsetzung der kommunalen Verzehrungs -
abgaben bis zur Abschaffung des Oktrois zu verwenden ist , und

jeder weiter verbleibende zur Verminderung der Zuschlagsteuern auf
Grund und Boden , zur Abschaffung der Viehsteuer und zn der der

Gewerbesteuer .
Um weiter die finanziellen Verhältnisse der Gemeinde zu verbessern ,

wird für die Steuer ans Bauplätze , die bisher in der Höhe von
1 Proz . des Wertes zulässig war , der höchste Satz auf 3 Proz .
erhoben .

Im ganzen — ans die Einzelheiten werden wir Gelegenheit
haben zurückzukommen — sind es also moderne Gesichtspunkte ,
von denen der Entwurf ausgeht und seine Annahme würde einen

großen Schritt vorwärts bezeichnen , geradezu den ersten Schritt ,
den das einige Italien auf dem Wege einer demokratischen Finanzreform
täte . Wir haben leider schweren Zweifel daran , daß sich ein

Ministerium und eine Kammer finde , die die Kraft und den Willen

haben , die Axt an die Wurzel eines Abgabenwesens zu legen , das

zu dem schmählichsten und widersinnigsten Europas gehört . Entwürfe
hat man ja schon viele vorgelegt , aber noch hat keine italienische
Regierung die Kraft gehabt , die arbeitenden Klassen zu entlasten ,
um den besitzenden eine gerechte und billige Beisteuer für die Er -

Haltung des Gemeinwesens zuzumuten . —

Spanien .

Die sozialistische Partei Spaniens im ' Jahre 1905 . Der
„ Socialista " bringt einen Rückblick ans das Jahr 1905 , dem
wir folgende Einzelheiten über die Partei und deren Wirken
im vergangenen Jahre entnehmen : Die Partei , so heißt es dort , bat
während des ganzen Jahres trotz ihrer verhältnismäßig geringen
Mittel eine lebhafte Agitation entfaltet . Zwei große Probleme
waren es vor allem , bei denen die Partei mit ihrer Agitation ein -

setzte , nämlich die Verbilltgnng der hauptsächlichsten Lebensmittel

durch Herabsetzung der Zölle und die Beseitigimg des in

Spanien noch üblichen Oktrois ? sodann war die Tätigkeit
der Partei besonders gerichtet auf die Beschaffung von Arbeits -

gelegenheit . Die Zahl der für diese beiden Zwecke einberufenen
Versammlungen war eine sehr große und ihr Besuch ein imposanter ;
sie waren von mehr als 160 000 Arbeitern besucht ! Diese von
unseren Genossen ciiiberufenen Versammlungen haben in der großen
Masse des Volkes starke Sympathien für die Partei erweckt .

Ueber die Maifeier wird gesagt : In keinem Jahre ist die
Arbeitsrnhe am 1. Mai eine so allgemeine gewesen wie in
dem verflossenen . An den Demonstrationen nahmen zirka
30 000 Arbeiter teil . — Trotz der schlechten wirtschaftlichen Lage
im verflossenen Jahre hat die sozialistische Partei auch numerisch
eine bedeutende Steigerung erfahren . Wenn eine solche Zunahme in
einem Jahre des höchsten Elends zu verzeichnen ist , so läßt dies
einen günstigen Schluß auf kommende bessere Jahre zu. — Auch die
Solidarität hat sich unter den Arbeitern im Kampfe mit dem Unter -
itehmertum aufs beste bewährt . Noch großartiger zeigte sich die
Sympathie mit den russischen Arbeitern im Kampfe gegen den

Zarismus . Die Sammlung für jene Tapferen hat zirka 4000 Pesetas
ergeben , was in Anbetracht der großen Armut der spanischen Arbeiter

gewiß ein glänzendes Beispiel von Ueberzeugungstreue und Soli «
darität darstellt .

Der Ausgang der Wahlen , sowohl der legislativen als der
kommunalen , ist für die Partei zwar nicht sehr günstig gewesen ,
immerhin gelang es , in einige der Stadtparlamente einzudringen ;
so wurden u. a. drei Sozialisten , unter denen sich Jglesias
befindet , in den Rat der spanischen Hauptstadt gewählt . Hier wird
der Partei zum erstenmal Gelegenheit gegeben werden , energisch für
die Interessen des Volkes einzutreten , und dadurch wird sie sicherlich
an Ansehen und Vertrauen bei den Massen gewinnen . Die jammer -
volle Lage , in der sich die große Masse des spanischen Volkes be «
findet , die schwache Entwickelnng der Industrie erschwert die Arbeit
unserer spanischen Parteigenossen ungeheuer , und die Erfolge sind
zunächst sehr bescheidene : immerhin läßt sich nicht verkennen , daß ein
langsamer aber stetiger Fortschritt auch in diesem kulturell rück -
ständigen Lande zu verzeichnen ist . —

GetverksckaftUcbes .

Berlin und ( lmgegernt .

Ein Unternehmer als „Streikhetzer " .
Eine tnehx als eigentümliche Rolle spielte kürzlich vor

Gericht der Millionär und Fahrstuhlunternehmer W. R i e t s eh.
Genannter Herr hatte eine Privatklage wegen Beleidigung
gegen den Borsitzenden der Berliner Filiale des Bauhülfs -
arbeiter - Verbandes , Gcitossen Karl H e i d e m a n n , sowie
gegen den Fahrstuhlunternehmer Herrn V a l e n t i it an -
hängig gemacht , die vor dem Moabiter Schöffengericht ihre
jedoch für den Privatkläger nichts weniger wie er -
freuliehe Erledigung fand .

Der Sachverhalt war folgender : In der Nr . 249 des
„ Vorwärts " vom 24 . Oktober v. I . hatte der Genosse Heide -
in a n n eine Annonce unter der Stichmarke „ Achtung , Fahr -
stuhlarbeiter ! " veröffentlicht , worin bekannt gegeben wurde ,
daß über einen dem Unternehmer Matheus gehörigen Bau zu
Charlottenburg , Wilmersdorferstraße 75 , vom Zweigveroins -
vorstand die Sperre verhängt worden sei . Begründend
wurde in der Annonce darauf hingewiesen , der Unternehmer
Valentin , der den Bau bis dahin ausführte , habe dem Zweig -
Vereinsvorstand versichert , daß der Vorarbeiter und Kolonnen -
führer Z ö l l m a n n durch eine B e st e ch u n g den Bau an
die Firma R i e t s ch gebracht habe . Da nun die Firma Rietsch
im Gegensatz zur Firma Valentin in keinem Tarisvertrags -
verhältnis zu den Bauhülfsarbeitcrn stehe , und auch bedeutend

medrigere Löhne zahle wie alle anderen ähnlichen Firmen , so
hätten die Fahrsttthlarbeiter durch jene Schiebung einen

Schaden erlitten , weshalb sich die Sperre rechtfertige .
Durch diese Bekanntmachung und den darin enthaltenen

Vorwurf der Bestechung fühlte sich der Unternehmer Rietseh
s ch w e r b e l e i d i g t. Er klagte deshalb gegen Heidemann
als der Unterzeichner der Annonce und gegen Valentin als dm

Urheber jenes Vorwurfs .



Die Beweisaufnahme gestaltete sich nun äußerst inter -
cssant Zunächst berief sich der Beklagte Heidemaim durch seinen
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n , auf den

Schutzparagraphen 193 , da er in Wahrung berechtigter Inter -
essen gehandelt habe . Denn dadurch , daß die Firma Rietsch
dem Tarifvertrag mit dem Bauhiilfsarbeiter - Verband nicht
beigetreten sei , hätte die Gruppe der Fahrstuhlarbeiter ein er -
hebliches Interesse daran gehabt , den fraglichen Bau durch
eine tariftreue Firma ausgeführt zu sehen . Als Angestellter
der Bauhülfsarbeiter habe er , Beklagter , aber nur die Inter -
essen seiner Verbandsmitglieder wahrgenommen und daher auch
selbst in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt . U e b e r -
dies aber wolle er an einem eklatanten
Fall beweisen , daß der Privatkläger
Rietsch tatsächlich die verwegen st en Be -
stechungsversriche unternimmt , wenn er
seinen selbstsüchtigen Uuternehmerinter -
e s s e n t e n d a m i t zu dienen glaubt . Herr Rietsch
habe sich nämlich nicht gescheut , ihm selbst , dem Betlngten ,
schon einmal 599 Mk . Bestcchungsgelder anzubieten , damit
er die Arbeiter bei anderen Kouknrrenzfirmrn zum Streik be -
wegen möge . Infolgedessen habe er auch keinen Anlaß ge -
habt , an der Mitteilung des Herrn Valentin zu zweifeln , daß
Herr Rietsch durch Bestechung des Kolonnenführers Zöllmann
den Charlottenburger Bau an sich gebracht habe : zuzutrauen
sei Herrn Rietsch auf diesem Gebiete schon etwas .

Als erster Zeuge wurde darauf der Kolonncnführer Zoll -
mann vernommen . Dieser stellte es eidlich in Abrede , für
die Zuschiebung des Baues 59 Mk . von Herrn Rietsch erhalten
zu haben . Er sei einfach als Vorarbeiter bei Valentin , wo -
selbst er früher tätig war, , ausgetreten , und mit seiner Kolonne
Zu Rietsch übergegangen . So sei auch der Bau an Rietsch
gekommen . Freilich habe er , Zeuge , sich
wiederholt damit gerühmt , daß Rietsch
ihm für den U ebergang 59 Mk . gegeben
habe . Doch müsse er gestehen , daß er damit gelogen habe .
Er habe nur renommiert . In Wirklichkeit sei es nicht wahr ,
daß Herr Rietsch ihn bestechen wollte . Mit dieser Aussage
mußte der Charlottenburger Bestechungsvorwurf als unerwiesen
betrachtet werden .

Ein geradezu vernichtendes Beweisergebnis für den
Kläger aber hatte der vom Beklagten Heidemann angeführte
Bestechungsversuch mit den 599 Mk . Hierzu wurden die beiden
Brüder Pu tz mann als Zeugen vernommen , die seinerzeit
bei Herrn Rietsch in Arbeit standen . Sie bekundeten : Anläßlich
der Tarifbewegung unter den Fahrswhlarbeitern habe Herr
Rietsch sie eines Tages gebeten , doch den Organisationsbevoll -
mächtigten Heidemann zu ihm zu bringen . Dies sei geschehen .
Nach einer Aussprache über Lohn - und Arbeitsverhältnisse
habe Herr Rietsch dann in ihrer Gegenwart zu Hoidemann
wörtlich etwa folgendes gesagt : „ Wenn Sic es schaffen ,
daß Sic die Arbeiter bei meinen Konkurrenzfirmen in den
Streik bringen und dadurch bewirken , daß die Firmen von der
Bildfläche verschwinden , so zahle ich Ihnen bare 599 Mark . "

Angesichts dieser Aussage schien es Herrn Rietsch doch etwas

unbehaglich zu Mute zu werden . Er suchte die Sache dann so
darzustellen , als habe er das Versprechen mit den 599 Mark
als eine Art Wette aufgefaßt , dergestalt , daß er nicht glaube ,
Heidemann könne es gelingen , unter den Fahrstuhlarbeitern
überhaupt einen Streik hervorzurufen . Und ini Anschluß
hieran will er gesagt haben , 599 Mark zahle er , wenn Heide -
mann es dennoch schaffe , daß die Fahrstuhlarbeiter streiken
würden . — Die beiden Zeugen versicherten demgegenüber je -
doch mit aller Bestimmtheit , daß von solcher Auffassung , wie

sie Herr Rietsch geäußert habe , gar keine Rede sein könne .
Sie seien beide von Anfang bis zu Ende bei der Unterredung
zugegen gewesen . Auchzuihnen habe Herr Rietsch gesagt ,
es solle ihr Schade nicht sein , wenn Heide -
mann das fertig brächte , die Fahrstuhl -
arbeiterbeidenanderenFirmenzumStreik
zubewegen . Zum Schluß der Unterredung aber habe sich

Herr Rietsch sogar mit einer bezeichnenden Geste die Hand
vordenMundgehalten und den beiden zwinkernd zu -
gerufen : „ Im übrigen habt Ihr nichts gehört ! "

Nach diesen Bekundungen wies der Richter den Privat -
kläger darauf hin , daß es doch wohl besser für ihn sei, sich
noch vor der Urteilsfällung mit den Beklagten zu einigen .
Herr Rietsch beherzigte denn auch diesen wohlgemeinten Rat .
Nur wünschte er , daß Heidemann bezüglich des Bestechungs -
Vorwurfs hinsichtlich des Kolonnenführers Zöllmann eine

zurücknehmende Erklärung abgeben möge . Heidemann erklärte

sich hierzu auch bereit . Damit gab sich Herr Rietsch zufrieden
und nahm im übrigen seine Klage z u. r ü ck. —

Hoffentlich beherzigen auch die übrigen Unternehmer ,
selbst wenn sie noch so vielfache Millionäre sind , die Lehren

dieser Gerichtsverhandlung . Mit ihren Judasgeldern mögen
sie wohl charakterlose Lumpen zu ehrlosen Handlungen ver -

locken , nicht aber Leute , die schon viele Jahre lang in der Ar -

beiterbewegung bewiesen haben , daß sie Proletarierehre im

Leibe haben .
_

Deutscher Metallarbeiter - Verband .

BerwaltungSstelle Berti » .

Achtung I Rohrleger und Helferl

Die für Sonntag , den 14 . d. Mts . , angesetzte
Versammlung fällt aus .

Die Ortsverlvaltnng . I . A. : Dannenberg .

An die organisierte Arbeiterschaft Berlin ? !

Die Kontrollkarte ist folgenden Geschäften entzogen :
M e n d e . Schulstr . 117 : Holz . Reinickeiidorfcrstr . 6t : Buch -

holz , Oderbergerstr . 3 ! : Herzberg , ffriedenstr . 60 ; Fritsche ,
MuSkanerstr . 4 » nd Kuschle , Reichenbergerstr . 17 l.

Bewilligt hat in Erkner : Grosses . Bahnhofstr . 4.

Achtel auf die Kontrollkarten als Ausweis dessen , daß die

Forderungen der Gehiilsen bewilligt sind . Dieselben sind nur gültig .
wenn sie laufend gestempelt sind .

Verband der Friseurgehülfen Deutschlands .
Der Vorstand . I . A. : Paul Liere .

Der Streik bei der Firma Berliner Glnhlampenfabrik , Neue

Jakobstr . 6, ist zugunsten der Arbeiter beendet .

Die Ortsverwaltung deZ Zentralverbandes
der Glasarbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands .

Huatand .

Passive Nesisteuz üben die Buchdrucker in der Wcstschweiz n»S,

weil die Unternehmer den Wegfall der bisherigen Arbeitsstunde von

5 bis 6 Uhr an oen Tagen vor den Sonn - und Festtagen infolge

Verantw . Redakteur : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil verantw . :

des neuen Sonnabend - Gesetzes an den anderen Wochentagen
wieder einbringen wollten . Die Arbeiter fangen nun am Morgen
erst um 8 Uhr statt um 7 Uhr wie bisher an . Dieses Stück „direkler
Aktion " dürfte die Unternehmer wohl bald zum Verzicht auf ihr
arbeiterfeindliches Vorhaben veranlassen .

Ein Gewcrkschaftshauö in Kristiania .

Die vereinigten Gewerkschaften der norwegischen Hauptstadt
strebten schon seit einer Reihe von Jahren danach , sich ein eigenes
Heim zu gründen , und bereits in den achtziger Jahren erwarben sie
einmal eiii Grundstück in der Brogade , dasselbe Haus , wo jetzt noch
„ Social - Demokratens " Lokale liegen ; es mußte aber nach kurzer
Zeit wieder aufgegeben werden , weil die nötigen Gelder fehlten .
Nach einigen Jahren wurden jedoch von neuem Sammlungen zur
Gründung eines Volkehauses veranstaltet und endlich gelang eS auch ,
ein ausreichendes Kapital zusammen zu bringen . Nun , am
16. Januar , wurde ein in der VaungSgade , im Zentrum der Stadt ,

gelegenes Grundstück mit einem großen solide gebauten Hause erworben .
Der Kaufpreis beträgt 200 000 Kronen . Die nötigen Umbauten und
Neubauten werden 170 000 Kronen erfordern . Das neue „ Volks -
haus " wird einen großen Feslsaal erhalten , der 1400 Personen
Raum gibt , einen kleineren Saal für 400 Personen , eine Anzahl
anderer Versammlungslokale sowie 45 Bureauräuine . Außer den

Gewerkschaften werden auch „ Social - Demokratcn " sowie die Arbeiter -

Partei und die Arbeiter - Aktiendruckerei in dem Volkshause ihr Heim
erhalten .

Das VolkShanS soll bis zum 1. August 1907 zur Einweihung
fertig sein , so daß der Äufang desselben Monats stattfindende
skandinavische Arbeiterkongreß und die internationale GewerlschaftS -
konferenz dort tagen können .

Versammlungen .

Arbeitervertreter - Berein . In der am Donnerstag abgehal -
tcnen Versammlung sprach Rod . Schmidt über die Mitwirkung
der Arbeiter bei der Ausführung der Sozialgesetze . Ter Redner
bemerkte , in den Reihen der Arbeiter , selbst der organisierten ,
herrsche im allgemeinen wenig Interesse für die Mitwirkung , welche
ihnen im Rahmen der sozialpolitischen Gesetze zusteht . Auch an
Verständnis für diese Aufgaben mangele es . Das möge seinen
Grund darin haben , daß ja die Rechte , welche den Arbeitern hin -
sichtlich ihrer Mitwirkung in der Ausführung der sozialpolit >sck ?eu
Gesetze zustehen , sehr beschränkt sind . Aber auch in den Kranken -

lassen , wo die Arbeiter verhältnismäßig den weitgehendsten Ein -

fluß ausüben könnten , nutzten sie ihre Rechte nicht genügend aus .

Selbst in Distrikten mit lebhafter Arbeiterbewegung zeige sich
wenig Interesse für diese Dinge . Von Bedeutung sei die Vertretung
der Arbeiter insofern , als es sich darum handelt , in der Vcrlvaltung
der Kassen die Grundsätze zu vertreten , welche die Interessen der

Versicherten wahrnehmen , soweit es im Rahmen der Gesetze möglich
ist . Besonders müsse mich die Zentralisation der Lirankenkassen mit

größeren Eifer betrieben werden , als es seither der Fall war . Es

sei zu bedauern , daß Berlin in dieser Hinsicht noch weit zurück sei .
ES gebe hier noch viele sehr kleine und deshalb weniger leistungS -
fähige Kassen . Man sollte dock) zunächst den Anfang machen� mit
einer Zusammenlegung der Kassen nach Industriezweigen , um dann

später zur allgemeinen Zentralisation zu kommen . Im weiteren

besprach der Redner die Aufgaben der Arbcitervertretcr in der
Alters - und Invalidenversicherung . Hier gelte es vor allem , das

vorbeugende Heilverfahren in möglichst weitem Umfange zur An -

Wendung zu bringe ». In der Rechtsprechung ans dem Gebiete der

Arbeiterversicherung müßten die Arbeiterbeisitzcr auf gründliche Ver -

Handlung der Klagcsacheni hinwirken . Zurzeit sei es oft so, daß die

Verhandlungen die Gründlichkeit ganz vermissen lassen . Bei den

Schiedsgerichten für Arbeitervcrsichcrung komme cS nicht selten vor ,
daß mehr als 40 Sachen in einer Sitzung erledigt werden . Bei

solcher Schnelligkeit der Erledigung könne von einer Verhandlung
gar keine Rede sein . Die Beisitzer könnten sich unter solchen Umständen
kein Bild von der Sachlage machen , so daß die Ansicht des Vor -

sitzenden , der die Sache aus den Akten kennt , immer durchdringen
werde . Bei eingehender Verhandlung zeige sich aber ein Fall oft in
anderem Lichte , als wie ihn der Vorsitzende ansieht . Es müsse dafür

gesorgt werden , daß mit den Vertrettingen nur solche Arbeiter be -
traut werden , welche das erforderliche Verständnis für diese Dinge
haben und fähig sind , ihre Meinung sachlich zu vertreten . — Ferner
besprach der Redner die Vertretungen , welche das Handwerkergesetz
den Arbeitern zubilligt . Tann vertrat er die Forderung der Ar -
beiter : Mitwirkung bei der Gewcrbcinspektion und schließlich gedachte
er der Vertretungskörperschaften , welche sich die Arbeiter selbst gc -
schaffen haben : der Arbeitersekretariate . Diesen sei zu raten , daß
sie ihre Tätigkeit nur auf diejenige » Gebiet « beschränken , die sie
wirklich beherrschen können , das sei in der Hauptsache das Gebiet
des Arbeiterrechts .

Die Notwendigkeit dir Zentralisation der Krankenkassen Ver -
lins wurde auch von mehreren Diskussionsrednern bcwnt und darauf
hingewiesen , daß die Arbeiten zur Verwirklichung der Zentralisation ,
die schon seit 10 Jahren im Gange seien , immer noch betrieben
werden . Es sei zu wünschen , daß die Organe der Partei die Zen «
tralisationsbestrebungen mit Nachdruck zu fördern suchen . — Im
weiteren Versauf der Diskussion wurde an vielen Fällen aus der

Praxis gezeigt , daß sowohl in den Schiedsgerichten wie im Reichs -
vcrsichcrungsanit die Tendenz erkennbar sei , die Ansprüche der Ver -

sicherten nach Möglichkeit herabzudrücken .
Nachdem dieser Pimkt der Tagesordnung erledigt war , wählte

die Versammlung drei Revisoren : Tschcrnig , Rehbein und Lempfuhl .

Eine allgemeine Uhrmachcrvcrsammliing iu den Arminhallen hörte
ein Referat von Ma� Schütte über die russische Revolution mit

großem Interesse . In der Diskussion wurde auf die Bersamm -

lungen am 2t . Januar hingewiesen . Unter Werkstattangelegenheiten
wurde ein Antrag aiigeuomine » , in kürzester Zeit eine Versammlung
sämtlicher in der Taxameterbranche beschäftigten Arbeiter ein -

zuberufen .

Die Werkzeugmacher ( Metallarbeitcrverband ) hielten am

Donnerstag in den „ Musiker - Festsälen " ihre Branchenversanimlung
ob . Den Bericht der Agiwtionskommission gab der bisherige
Brmicheuvcrtteter Ulm . Demnach sind außer den ordentlichen
und außerordentlichen Versammlungen während der verflossenen
dreiviertel Jahre 140 Werkstattsitzungen abgehalten worden ; ein
Beweis für die Rührigkeit , mit der die Agitation in den einzeliien
Fabriken betrieben worden ist . Es kam auch mehrfach zu Arbeits -

uicdcrleguugen mit mehr oder minder gutem Erfolg . Die meisten
Lohnforderungen hatten jedoch ein positives Ergebnis , ohne daß es

zu Arbeitseinstellungen zu kommen brauchte . — In der Diskussion
wurde bemängelt , daß infolge von Beeinflussungen durch den Ver -
bandsbcamten B e h r e n d der Beschluß , nach der Aussperrung bei
der Firma Siemens u. HalSke die Ueberstunden zu verweigern , nicht
innegehalten worden ist . — Hieraus wurde Petersdorff als

Branchenvertreter neugewählt , worauf dann die definitive Wahl von
Damm , Gräber und Kupfer in die AgitatiouSkoui Mission
erfolgte . — Es wurde noch bcfouiers betont , daß der hauptsächlich
in den „ Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken " ( Ludwig Löwe )
domizilierende „ blaue " Werkzcugmacher - Vercin , der

auch Vergnügungen in gesperrten Lokalen abhält , mit der dem
Metallarbcitervcrband angehörigen Branche der Werkzeugmacher
keineswegs identisch ist . — Von einer Diskussion über den

vormaligen Vortrag des Genossen S t r ö b e l betreffend den Massen -
streik wurde Abstand genommen , weil der Referent durch ander -

weitige Inanspruchnahme am Erscheinen verhindert war .

Th . Glocke » Berlin . Druck U. Verlag : VorwärtSBuchdr . u . Verlagsanstalt !

In einer öffentlichen Versammlung der AnwaltSangestelltea ,
welche der Zentralverband der Bureauangestellten Deutschlands ein »

berufen hatte , referierte Gustav Bauer über die sozialen
Kämpfe der Bureauangestellten . Der Redner behandelte in kurzen
Züger die EntWickelung der bestehenden Verhältnisse . Diese Ver -

hältnisse haben es zuwege gebracht , daß wir im Zeichen der Organi -
sation stehen . Die Bureauangestelltcn sind aber nicht dem Beispiele
der Arbeiter anderer Berufe gefolgt , sondern verharren vielmehr
in den Ansichten des Philistcriums . Es besteht bei ihnen die An -
ficht , daß in ihrem Berufe keine Arbeiter und keine Arbeitgeber im

Gegensatz zueinander existieren . Besonders ist diese Ansicht in dem

Leipziger Verband vertreten . Nun hat es sich aber gerade bei der

Negulattvbewegung im vorigen Jahre gezeigt , daß die Arbeitgeber
der Burcauaugestellten denselben Protzenstandpunkt einnehmen , wie
die Arbeitgeber in der Industrie . Sie erklärten mit derselben
Rücksichtslosigkeit : „ Ihr steht viel zu tief unter uns , als daß wir
mit Euch verhandeln könnten . " Die Lehre hieraus brauchte gar
nicht ausgesprochen werden . Jeden Kollegen müßte das Ehrgefühl
veranlassen , mit diesen Zuständen ausräumen zu helfen . Jedoch hat
der Vorstoß in Berlin auch fruchtbringend in den and - ren Städten

Deutschlands gewirkt . Als vor zehn Jahren der Zentralverein an
die anderen Berufsverbände berantrat , eine Petition an den Reichs -
tag , in der eine gesetzliche Regelung unserer Bcrufsvcrhältnisse ge¬
fordert wurde , mit zu unterschreiben , lehnten diese es mit der Be -

merkung ab , daß dadurch nur die Unzufriedenheit in die Reihen
der Kollegen gettagen würde . Wie ganz anders jetzt . Heute ist
auch in diesen Kreisen zum großen Teil das Interesse geweckt . Sie

stellen in ihren Petitionen an den Reichstag Forderungen auf , wie

sie bereits vor Jahren seitens des Zentralverbandes gefordert
worden sind . Wenn nun die Regierung auch diese Petitionen nickt

erfüllt , so muß es den Kollegen klar werden , daß nur eine starke
Berufsorganisation , die klar und zielbewußt eine Besserung er -

kämpft , und nicht darum bittet und bettelt , das erreichen kann , was

andere Berufsgruppen schon seit langem besitzen . Wenn die anderen

Berufsvereine noch immer die Frau in unserem Berufe als Kon -

kurrentin bekämpfen , so ist das eine irrige Auffassung . Durch die

Einführung der Schreibmaschine , eine technische Entwickeluug
unseres Berufes , hat genau wie in den anderen Berufen das

Kapital die Frau ins Joch gespannt . Nicht als Konkurrentin ist

sie zu betrachten , denn die Statistik stellt fest , daß die Frau besser
entlohnt wird , als die Männer im Berufe , sondern die Bureau -

angestellten haben danach zu trachten , die Frau für unsere Organi -

satton zu gewinnen , aus ihnen klassenbewußte Kämpferinncn zu er -

ziehen . Tie fortwährende Steigung der Mieten und die durch die

Zölle erhöhten Lebensmittelpreise haben zur Folge , daß man jetzt
mit 100 M. schlechter lebt , als vor 10 Jahren mit 75 M. Die

Arbeitnehmer der anderen Berufe haben es durch Kampf mit ihren
Arbeitgebern dahin gebracht , daß die Mehrausgaben durch Erhöhung
des Lohnes teilweise ausgeglichen wurden . Darum hat jeder Kollege
die Pflicht , wenn er nicht in den Tagen der Not den Vorwurf aus

sich ruhen lassen will , daß er selbst schuld an seinem Elend ist , sich
der Organisation , dcni Zentralverband der Burcauangestellten , an¬

zuschließen . — In der Diskussion entwickelte A r m -

brecht , Mitglied des Leipziger Verbandes , seine rück -

ständigen Ideen . Unter allgemeiner Heiterkeit und ironischem
Beifall beendete der Redner seine Philippika . Weitere

�Gegner meldeten sich trotz Aufforderung des Vorsitzenden nicht . Es
war dem Referenten Bauer iu seinem Schlußwort ein leichtes , mit
dem Diskussionsredner abzurechnen . Der Vorsitzende macht noch be -

kannt , daß mn 2. Februar in Pachuras Klubhaus , Laudsbergcr -
stratze 30 eine Frauenversammlung stattfindet , in der Frau Ida
Altmann das Referat übernommen habe . Viele Aufnahmen waren
als Erfolg der Versammlung zu verzeichnen .

Letzte l�admcbtcn und DepeTeben »

Polizei im Kampf für die Klassenherrschaft .

Görlitz » 12 . Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Die Polizei beschlagnahmte heute hier 25 999 Flugblätter »

die sich gegen de » Fortbestand des Dreiklasseuwahlrechts
richteten . _

Landtagswahlen in Schaumburg - Lippe .

Biickeburg , 12 . Januar . ( W. . T. B. ) Heute haben die allge¬
meinen Neuwahlen zum Landtage des Fürstentums Schaumburg -
Lippe stattgefunden . Die Sozialdemokraten beteiligten sich zum
erstenmal an der Wahl mit eigenen Kandidaten in sechs von den

vorhandene » zehn Wahlkreisen . Gewählt sind heute endgültig sechs
bürgerliche Kandidaten , in den übrigen vier Wahlkreisen haben
Stichwahlen stattzufinden , bei zweien ist die Sozialdemokratie de-

teiligt .
_

Gegen die BerpfaffungSvorlage .

Magdeburg , 12. Januar . ( B. H. ) Der hier stattgehabte sächsisch -
anhaltische Städtetag nahm im Verlauf seiner heutigen Verhand -

lungen einstimmig eine Resolution gegen das Schttlunterhalttingsgcsct '
bezuglich der Verkürzung der Rechte der Gememden an .

Griindung eines deutschen MonistenvlindeS .

Jena , 12 . Januar . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . ) Unter

Ehrenvorsitz von Professor Ernst Haeckel gründete im Zoologischen
Institut eine Versammlung von hervorragenden Vertretern monistischer
Weltanschauung den seit einiger Zeit vorbereiteten „ Deutschen

Moiiistenbund " und wählte einen Ausschuß von zwölf Personen .

Erster Vorsitzender wurde Pastor Dr . A. Ka l t h o ff - Bremen

Ehrenpräsident : Ernst Haeckel , Generalsekretär : Dr . H e i n r i ch

Schmidt . _

Ablehnung der Befestigung Antwerpens .

Brüssel , 12. Januar . ( V. H. ) In der heutigen Kammersitzung
lehnte die Kammer mit 79 gegen 79 Stimme » , also mit Stimmen -

gleichheit , bei 4 Enthaltungen den Antrag des Abg . Brutte betreffs
der Anttvrrpcncr inneren FestmigSanlagett ab , obgleich die Re «

gierung sich für diesen Antrag ausgesprochen hatte . Hieraus wurde
über Artikel 1 der RegieniugSvoilage abgestimmt . Derselbe wurde

ebenfalls mit 96 gegen 66 Stimmen bei 3 Euthaltuugen abgelehnt .
Dieses Ergebnis , welches die Rrgicriing mit 3V Stimmen in

Minderheit gebracht , wurde von der gesamten Linken mit frenetischem
Beifall aufgenommen . In den Wandelgängen der Kammer heißt es ,

daß trotz dieser Niederlage die Regierung doch nicht beabsichtigt
sich zurückzuziehen , sonder » nur der Krirgsministcr seine Demission

geben werde . DaS Ende der Sitzung verlief äußerst stürmisch .

>. . Berlin S W. HUrza 3 B eilagen «. Nnterhaltung ? blatt
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Reichstag .
18. Sitzung vom Freitag , den 12 . Januar ISlXZ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : F r h r. v. S t e n g e l.
Das Strafverfahren gegen den Abg . v. Ge' rlach (frs . Vg. )

wegen Vergehen wider das Urheberrecht wird ohne Beratung für die
Dauer der Session eingestellt .

Hierauf wird der Niederlassungsvertrag zwischen dem
Deutschen Reiche und den Niederlanden in erster und zweiter
Veralung ohne Debatte angenommen , ebenso der Vertrag mit
der Schweiz über die Errichtung deutscher Z o l l a b fer t igungs -
Itellen auf den liuksrheinitchen Bahnhöfen in Basel .

Nimmehr wird die Generaldebatte über die Reichsfinanz -
reform und die Steuerge setze fortgesetzt .

. /Abg . Werner ( Ant . ) hofft , die Regierung iverde sich endlich cnt -
ichlieffcn , eine Reichseinkommensteuer einzubringen , die ebenso gut
durchführbar sein muff , wie eine ReichSerbschaftssteuer . Es ist nicht
möglich , wie der Abg . Büsing meinte , die Mehrkosten des Bieres von
den Trinkgeldern für die Kellner abzuziehen oder dergl . Auch die
Tabaksteuer und die Fahrkartensteuer ist mittelstandsfeindlich . Kaum
eine Steuer aus dieser umfangreichen Vorlage ist annehmbar . Der
Kommission steht eine schwere Arbeit bevor ; ich frage , wann sie
nun endlich einmal zusammentreten wird . ( Beifall bei den Anti -
scmiten . )

Abg . Osel ( Z. ) : Den hier im Hause gcinochien Vorschlag der
Einführung einer Weinsteuer muh ich aufs entschiedenste bekämpfen .
Stach der Reichsvcrfassung ist eine Bcsterierung des WcinS durch das
Reich nicht zulässig , diese Steuer vielmehr den Einzelstaaten über -
lassen , die Weinbau betreiben . Das Zentrum hat bisher nichts
getan , was die Bemerkung deö Reichssckatzsekretärs : das Zentrum
fasse den Art . 6 des Flottengesetzcs ebenso auf wie er , rechtfertigt .
Vielleicht kann auch bei der Schaumweinsteuer die Steuerschraube
noch einmal angezogen werden . Die Tabaksteuer würden die
Händler auf die Produzenten abwälzen . Die Zigarcttensteuer ist
mehr eine Papiersteuer , die der Steuerhinterziehung Tür und Tor
öffnet . ( Sehr wahr I im Zentrum . ) Einen Zoll aus Tabak könnte
ich nur dann für annehmbar halten , wenn es gelänge , die höheren
Tabaksorten als solche zu erkennen , was heute technisch unmöglich
ist . Bei der Brausteuer bilden das Surrogatverbot und die Staffelung
zweifellos eine Verbesserung . Mit der allgemein abfälligen
Beurteilung der Verkehrssteuern bin ich durchaus einverstanden .
( Bravo ! im Zentrum . )

Abg. Geyer ( Soz. ) :
Ehe ich mich meiner eigentlichen Aufgabe , der Kritik der

Tabaksteuervorlage , zuwende , muh ich mich mit einigen Be -

nrcrkungen gegen den preuhischen Finanzminister wenden . Herr
v. Rheinbaben versuchte , die Pläne des ReichsschatzsekretärS dadurch
zu unterstützen , daff er behauptete , die Arbeiter seien noch immer

zahlungsfähig genug , um erhöhte Steuern entrichten zu können .
Dabei lieh er die Absicht merken , der sozialdemokratischen Opposition
eins auszuwischen , indem er dem Budget eines Münchener Arbeiters
nachrechnete , daff dieser nicht weniger als 8V M. jährlich an die

sozialdemokratische Parteikasse gezahlt habe . Gegenüber diesen
illoyalen Verdrehungen des preuhijchen Finanzministers ( Sehr gut !
bei den Sozialdemoktraten . ) . . .

Vizepräsident Graf Stolberg : Sie dürfen bei einem preuhischen
Minister nicht von illoyaler Verdrehung sprechen .

Abg . Geyer ( forlsahrend ) : Ich bedauere , daff der preuffische
Finanzniinister nicht anwesend ist , um sich durch nreine AuSsührungen
belehren zu lassen , wie er dieses Arbeiterbudget zu verschleiern
gesucht hat . In diesem Budget findet sich eine Position : Kassagcld
an Organisationen 88 M. und davön gesondert : für den sozial -
demokratischen Verein monatlich 25 Pf . , gleich jährlich 3 M. ( Leb -
Haftes Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Das macht in der
Tat zusanimen 86 M. Der Finanzminister aber behauptete , daff
diese ganze Summe an die sozialdemokratische Organisation bezahlt
worden sei . Wie konnte er zu einer solchen Behauptung kommen .
ivährend ausdrücklich ein besonderer Posten für den sozialdemo -
Iratischen Verein in dem Budget vorhanden ist ? Hm v. Rhein¬
baben wirft alle Organisationen der Arbeiter in einen Sack und

bezeichnet sie als sozialdemokratische , um dann behaupten zu können ,
daff die Sozialdemokratie die Arbeiter init jährlich 86 M.

besteuert ! Ich will ihm erklären , wofür diese Beiträge aufgebracht
worden sind . Unter dem Kassageld an Organisationen sind die Bei -

träge an Kranken - und Invalidenversicherungen sowie an die Gewerk -

schaften zu verstehen . In München hat ein Arbeiter pro Jahr für
die Krankenversicherung etwa 47 , für die Invalidenversicherung
etwa 10 M. aufzubrmgen , und die Gewerkschaftsbeilräge eines
Arbeiters betragen im Durchschnitt 47 M. Das ergibt ungefähr die
im Budget angegebene Summe , die der Finanzmimster als Beiträge
für die sozialdemokratische Orgauisation bezeichnet ! Angenommen
der Arbeiter , um den es sich handelt , wäre ein Buchdrucker — das
könnte er bei seinem verhältnismäffig hohen Gehalt sein — so hätte
der preuffksche Finanzminister behauptet , daff die Beiträge für die

Buchdruckerorganisation ebenfalls für sozialdemokratische Zwecke gezahlt
würden . Was erstrebt aber die Gewerkschaft und was erhält der
Arbeiter in ihr ? Die Gewerkschaft gewährt ihm Rechtsschutz , Kranke » -

zuschuff , Retseunterstützung . Arbeitslosenunterstützung , Unizugsgeld
Uiiterstützungen bei Streiks und Aussperrungen . Daff alle diese

Beiträge für die Gewerkschaften nicht für jozialdemokratische Zwecke
gezahlt werden , das müffte doch selbst der preuffische Finanznunisier
ivissen . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Weiff er auch !> Aber
der Finanzminister ist so daran gewöhnt , den Etat zu verschleiern ,
damit man seine Wirtschast nicht durchschauen kann , daff er gar nicht
nicrkt , daff das einfache Budget eines soliden Arbeiters viel leichter

zu durchschauen ist als das Treibe » eines Finanzministers . ES wäre

doch interessant , von Herrn v. Rheinbaben zu erfahren , ob er auch
die vom Reiche gewährten guschüfse für die Versicherungen als Bei -

träge für die sozialdeniokratischen Organisationszwecke ansieht .
( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind ja
an die Art und Weise , in der der preuffische Finanzminister die

Sozialdemokratie bekämpft , schon gewöhnt und werden ja stets von

jener Seite aller möglichen Scbändlichkeiten geziehen . Aber es war

doch nötig , diese Feststellungen hier zu machen , weil man unsere

Agitation gegen die Steuervorlagen als unaufrichtig hinzustellen
suchte .

WaS nun die Steuervorlagen betrifft , so ist ja die Tabakindustrie
in den letzten Jahren wiederhols beunruhigt worden . Die Schatz -
selretäre haben es sich im letzte » Jahrzehnt nicht versagen können ,
immer wieder auf die stärkere Heranziehung des Tabaks hinzniveisen .
Gras Posadowsky hat in den Jahren 1803/94 und auch 1895 als

Schatzsekretär die Tabakfabrikaisteuer vertreten . Damals gab es nach

Ansicht der Regierung kein besseres System , um höhere Beträge aus
dem Tabak herauszupressen als das der Fabrikatsteuer , und
die Haltung der Regierung war so klar und präzise .
daff man sich wundern muh , wenn heute die Regierung
in stärkstem Widerspruch gegen ihre damalige Haltung sich gegen
die Einführung der Fabrikailteucr wendet . Schon dieser Widerspruch
mühte da « Haus veranlassen , die Vorlage a limine abzulehnen ;
den » die Regierung hat eS nicht für notwendig erachtet , die Vcr -

äuderung ihres früheren Standpunktes auch nur mit einem Worte

zu begründen . Miguel , der Vater der Fabrikatsteuer , erklärte 1894
im Reichstage , eine Steigerung der Einnahmen des Reiches
aus dem Tabak sei nur von der Einführung der Fabrikat -

steuer zu erwarten . Graf Posadowsky erklärte ebenfalls , es

bliebe nur die Wahl zwischen Monopol oder Fabrikatsteuer .
Die Regierung ivar damals der Meinung , daff die Tabakindustrie
durch die Fabrikatsteuer nicht so scharf getroffen werden würde
wie durch die GewichtSsteucr , die jetzt von der Regierung vor -

eschlagen wird . Als vor drei Jahren bei der Beratung deS

Zolltarifs von Freiherrn v. Hey ! und anderen ein höherer Zoll -
schütz für den Tabak befürwortet wurde , erklärte Graf Posadowsky ,
die Regierung denke nicht daran , eine höhere Belastung des
Tabaks vorzuschlagen . Wir hatten gegen diese Erklärung
Mihtrauen . und wie berechtigt das Mifftrauen war ,
zeigten die späteren Aeufferungen des Schatzsekretärs Freiherr »
v. Thielmauu , der erklärte , daff , wenn man nicht andere
Deckuugsrnittel habe , man Bier und Tabak stärker belasten müsse .
Diese Erklärung hat damals in der ganzen Tabakindustrie einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Unternehmer und Arbeiter der Tabakindustrie
sind sich einig in der Verurteilung deS rücksichtslosen und wider -
spruchsvollcn Vorgehens der Regierung . Die Regierung hat jetzt dem
alten System der GewichtSsteuer ein neues System hinzugefügt , nämlich
das der Stückzahl : Die Zigaretten sollen ja nach der Zahl ver -
steuert werden . Ich muff mir erlauben , dieses letztere System in erster
Linie einer Besprechung zu unterziehen , weil es ebenfalls schwere
Widersprüche enthält . Die Widersprüche liegen in dem Verhältnis
dieser Zigaretten - Slücksteuer zur Rohtabaksteuer . Nan , entlich die
ivtotive erregen hier die Entrüstung der Tabakindustriellen . Die
Regierung weist zunächst den großen Ausschwung der Zigaretten -
induslrie nach , der in der Tat besteht . Aus kleinen Anfängen hat
es die Zigarettenindustrie in zehn Jahren auf eine Produktionshöhe
von 4 bis 4st. z Milliarde jährlich gebracht . Die Regierung knüpft
daran die Betrachtung , es handle sich um einen teilweisen Uebergang
von der Zigarre zur Zigarette . >vie sich vor einem Menschenniter
der Uebergang von der Pfeife zur Zigarre vollzog . Dieser
Uebergang soll nun nach den Rcgierungsmotiven zur Zigaretten -
steuer eine schwere Schädigung für die Zigarrcnindustrie bedeuten .
Ferner sollen auch landwirtschaftliche Interessen , nämlich die der
Tabaksteuer , durch die Zigarettenindustrie geschädigt iverden , weiter
der Rohtabakhaudel , auch hat die Regierung groffe Sorge um die
Gesundheit der Tabakarbeiter . Endlich sei ein großer Aufschwung
der Zigarettenindustrie zu konstatieren . Aber mit der Zunahme der
Bevölkerung ist auch die Zigarrenindustrie nicht so sehr in den
Hintergrund gedrängt worden , wie es die Regierung erscheinen
lassen loill . Die Regierung hat den Konkurrenzneid , der zwischen
der Zigarren - und der Zigarettenindustrie bestand , benutzt ,
um beide Zweige stark zu belasten . Das sehen jetzt die
Unternehmer ein , haben ihre Konkurrenz bei Seite gestellt
und bekämpfen gemeinsam die Vorlage . Eine Zeitlang schien es ,
als ob die Tabakbnuer die Regierung unterstützen wollten
aber cS ist ihnen durch die öffentliche Darlegung der Verhältnisse
der Star gestochen worden , und sie wissen jetzt auch , daff sie keinen
Vorteil von der Vorlage haben . Von der Fürsorge der Regierung
um die Gesundheit des Arbeiters sind wir ja sehr gerührt . Wenn
aber die Regierung den Tabak wirklich für so gesundheitsschädlich
hält , warum greift sie da nicht zu der Zeit zurück, wo es ein
direktes Verbot des Tabakrauchens gab ? DaS wagl sie
nicht , schon deshalb , weil sie selbst groffe Einnähmen
aus dem Tabak hat . Ich komme jetzt zu de » Kontrollbestimniungeir .
Glaubt die Regierung wirklich , daff diese Kontrollbestimniungen je -
mals durchgeführt werden können ? ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die hier vorgeschlagenen Bestimmungen bedeuten
nichts weiter als eine Geschäftsschnüffelei ärgster Art . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Diejenigen , die Zigarettenpapicr
fabrizieren oder im Detail verkaufen , sollen verpflichtet sein , jeden
Augenblick der Steuerbehörde Einblick in ihre Geschäftsbücher und in
ihr Lager zu gewähren . Dabei sind die Strafen horrende ; ei »
Polizeiqesetz könnte nicht schärfer mit Strafen bepflastert
sein . Ölegen ein solches Gesetz muff sich selbstverständlich die ganze
Industrie erheben , und sie hat es auch getan . Die Interessenten
betonen in ihren Petttionen , daff die Durchführung dieses Gesetzes
eine vollständige Verdrängung der 1 Ps. - Zigarette bedeuten sqll .
Die 1 Pf . - Zigarette kostet heute billigst engros 5 —7 M. ; werden
daraus noch Steuern gelegt , so ist natürlich ausgeschlossen , daß sie
weiter verkauft werden kann . Aber gerade die 1 Pf . - Zigarette wird
heute von den Minderbemittelten gekauft . Wer während der Arbeit

irgend Gelegenheit hat , ein paar Augenblicke sich entfernt von der
Arbeitsstätte aufzuhalten , der gönnt sich den „ Gennff " der 1 Ps . - Zigarette .
Wer 2 Pfennig für die Zigarette bezahlen soll statt bisher 1 Pfennig ,
der wird es sich erst sehr überlegen , ob er sie kaust . Daher fürchten
die Zigarettenfabrikantcn einen Geschäftsrückgang um 50 Prozent !
So ist es um die Wirkung dieses Gesetzes bestellt . Aber wir sind
auch noch aus einem anderen Grunde dagegen : Wenn in Zukunft
die schon oben gerügte Geschäftsschnüffelei etabliert sein wird , wird
die Regierung sagen : „ Di ? Tabakfabrikatsteuer wurde iin Jahre 1895
vom Reichslage abgelehnt , weil man diese intime Kontrolle für
unmöglich hielt . Jetzt aber erweist sie sich in der Zigarettem
induslrie als möglich Folglich wollen wir sie auch für die
Zigarrenindustrie einführend Ich warne daher die Herren Ab

geordneten , die draußen bor den Wählern sich gegen die Fabrikat -
steuer , hier im Reichstage aber für die Zigarettensteuer , gegen die

genau die gleichen Bedenken vorliegen , ausgesprochen haben , auf
demselben Wege fortzufahren . Die Regierung will offenbar auf
dem Umwege der Zigarettensteuer zur Tabakfabrikatsteuer und da
durch zum Tabakmonopol vordringen ! Denn dir für die Zigaretten
vorgeschlagene Kontrolle ist schlimmer als die Kontrolle in den Monopol -
Staaten . Und , ich gebe eS zu. sie muff strenger sein , da eine über
das ganze Land verbreitete groffe Industrie sich schwerer kontrollieren
läßt , als wenig « Slaatömonopolfabrikeu . Aber gerade die Vertreter
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung sollten gegen jeden Versuch ,
die Privatindustric durch Schnüffeleien und Schikanen mürbe zu
mache » , um das Monopol vorzubereiten , energisch Front machen .

Die Regierung hat in ihrer Begründung zu der Steuervorlage
von sozialpolitischen Rücksichten gesprochen , . die bei dieser Vorlage
genommen worden seien . Bei der Tabaksteuer ist diese Rücksicht
sedeufallö nicht zu entdecken . In der Begründung wird gesagt , daff
die Erkenntnis , der Tabak sei zu einer stärkeren Belastung geeignet ,
trotz manchen Widerspruchs immer weiter in die öffentliche Meinung
eindringe . Diese Behauptung hat die Regierung nicht bewiesen ,
und auck der Schatzsckretär hat kein Wort davon gesagt , w i c
rief diese Erkenntnis in das Volk eingedrungen ist . Er
könnte sich ftir die Behauptung höchstens auf Aenffernnge »
von Mitgliedern der Rechten bezi - hen , die nicht die weiten Volks -
kreise vertreten , von denen in der Begründung gesprochen wird . In
diese Kreise ist die Erkenntnis immer tiefer eingedrungen , daff die

Regierung durch die ewige Beunruhiguna der Tabakindustrie dieser
eine besondere sozialpolitische Rttcksichlslosigkeit bewiesen hat . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Durch die beständigen
Drohungen seitens der Regierung ist die Entwickelung der

Tabakindustrie außerordentlich beeinträchtigt worden , und
darunter haben besonders die Tabakarbeiler zu leiden gehabt ,
deren Löhne nach den Feststellungen des kaiserlichen Statistischen
AinteS zu den niedrigsten gehören . Der Schatzsekretär meinte , die

Löhne seien gestiegen . Das wissen wir besser , Herr Schatzsekretär .
die wir am eigenen Leibe gespürt haben , was die Regierung 1879
mit der Erhöhung der Tabaksteuer der Tabakindustrie angetan hat .
Die Zahl der Tabakarbeiter ist zurückgegangen . Genosse V. Elm hat
Ihne » seinerzeit geschildert , Ivie infolge der höheren Belaftmig da¬
mals zahlreiche Konkurse in der Tabakindustrie eingetreten sind . Und
da will man jetzt glauben machen , daff die früher ertolgte höhere
Belastung deS Tabaks dieser Industrie kein « Wunden geschlagen habe !
Zahllose Tabokarbeiter muffle » damals ihr Vaterland verlassen , weil

sie in ihrer Heimat durch ihre Arbeit nicht weiter fortkommen
kämmten . So steht es auch mit der jetzigen Vorlage der Re -

gierung . Nicht wie vor zehn Jahren bei der Tabakfabrikaisteuer
hat die Regierung einen Rückgang des Konsums in Berechnung
gezogen und nur in einer schfeierhafte » Bemerkung der Begründung
angedeutet , daff der Rückgang des Konsums etwa 5 — 6000 Arbeiter

freisetzen könnte . Aber die Regierung hat die Verteuerinig durch die

Steuererhöhung ganz falsch berechnet . Sie gibt die bisherige Be - '

lastung der Zigarre durch den Zoll auf 0,6 Pf . an . dabei ist se. .

leicht zu berechnen , daff — da der Doppelzentner Tabak 85 M. Zoll

beträgt , das Kilo also 85 Pf . , und zu einem Mille Zigarren 8 Kilo

gehören — der Aufschlag pro Mille Zigarren 6,80 M. , pro Zigarre also

nicht 0,5 sondern beinahe 0. 7 Pf . beträgt . Und wenn künftig der Zoll
um 40 M. pro Doppelzentner aufgeschlagen wird auf 125 M. pro

Doppelzentner , so wird der Aufschlag pro Mille Zigarren rund 10 M.

betragen . Eine solche Verteuerung eines Fabrikats » m rund 25 bis

30 Proz . ist eine unerträglich schwere Belastung . ( Sehr wahr ! bei

den Sozialdemokraten . ) ' Wie kann die Regierung eine Industrie so

schwer belasten , die schon jetzt dein Staatssäckel jährlich 70 Millionen

einbringt und ihm bei der fortschreitenden Bevölkerungsziffer und

der Entwickelung der Tabakindustrie bald das nette Sümmchen von

rund 100 Millionen zugesührl hätte ! Die Tabakindustrie hat sich
alle Mühe gegeben , den Reichstag über die wirkliche Lage und die

Gefahren dieser neuen Steuer aufzuklären . Sie hat ganz andere

Berechmurgen aufgestellt , als die Regierung vorgibt aus fach -

»läunischen Kreisen erhalten zu haben . Und die Regierung
wird doch wahrlich nicht behaupten können , daff die ganze Industrie

regierungsfeindlich gesinnt sei . Die Verschlechterung der Existenz -
bedinguiigen der Tabakindustrie muff auch dazu führen , daß die

Kluft zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden immer mehr erweitert

wird . Der Klassenlampf , den Sie so sehr verabscheuen , muff durch
solche Steuermauipulationcn geschürt werden ; denn die Unternehmer

suchen jeden Schaden durch Lohndruck ans die Arbeiter abzuwälzen ,
und die Arbeiter müssen sich gegen eine weitere Herabdrückung ihrer

Löhne wehren . Aber das alles kümmert die Regierung nicht , die

vorgibt , durch sozialpolitische Rücksichten auf die Zigarrenindustric zu

ihremVorgehcn veranlaßt zu sein . Das sind schöne sozialpolitische „ Rück -

sichten " , aus denen heraus man einer ganzen Industrie einen schweren

Schlag versetzt und den Kampf zwischen Unternehmern und Arbeitern noch
verschärst . Die Regierung behauptet : die beteiligten Kreise über -

trieben die Folgen und Wirkungen des Tabaksteuergesetzes . Sie bc -

streitet auch die Verschiebung der Fabrikation . Aber die Tatsachen

sprechen gegen sie. Nach der Belastung des Tabaks im Jahre 1879

suchte selbstverständlich das Unternehmertum soviel zu rette » als

möglich und verlegte deshalb ' die Fabrikation aus den Zentren im

Norden »ach dem Süden und ans den Groffstädteii in die kleinen
Städte und Dörfer . So wurden Bremen und Hamburg gleich den

groffen Städten Sachsens zugunsten der kleinen Dörfer Westfalens ,
Badens und Württembergs geschädigt .

Mit der Verlegung der Industrie auf daS platte Land ist auch
die Heimarbeit getördert worden . Diese bedeutet sozusagen eine

Dezenlralisierung der Arbeiter . Die Unternehmer Iverden dadurch
in die Lage versetzt , die Löhne noch mehr zu drücken . Sie beein -

flussen die Arbeiter bei der Ablieferung der Waren in der un -

erhörtesten Weise und spielen den einen gegen den anderen aus ,
nur um die Löhne noch mehr herabzusetzen . Viele Arbeiter ver -
dienen im Jahre nicht mehr als 500 M. ( Hört ! hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Selbst einer der reaktionärsten
konservativen Abgeordnete » , der verstorbene Abg . Ackermann ,
war der Meinung , daff bei einem Einkommen unter
900 M. ein menschenwürdiges Dasein nicht möglich sei . Nun

sagt die Rcgieruntz. die Löhne in der Tabakindustrie seien erheblich

gestiegen ; das trifft auch für Süddeutschlaud nicht zu. Die Orgaui -
satiou der Tabakarbeiter gibt sieb alle Mühe , die süddeutschen Tobak -

arbejter zu organisieren , damit sie ihre Löhne erhöhen . ES gelingt
aber nicht , weil durch Verlegung der Fabriken in die Dörfer die

Heimarbeit um sich gegriffen hat . So schädigend die Zigaretten -
steuerpolitik für die Zigarettenindustrie , so schädigend wäre die Zoll -
erhöhung für die Zigarrcuindustrie und zwar noch inehr , weil dort

noch mehr Handarbeit ist . Durch einenMückgang des Konsums würden
40 —50 000 Arbeitskräfte in der Tabakindustrie frei . ( Hört ! hört ! b. d . Soz . )
Die Regierung hätte es in der Hand , sofort mehr Mittel auf
anderem Wege zu beschaffen , wie hier in den letzten Tagen tzemigsain
von de » verschiedensten Rednern betont worden ist . Aber die Reichen
schont - man , und die Aermsten der Armen sucht man immer mehr zu
quälen . Die RcichSstnanzreform spukt schon seit einem Jahrzehnt ,
seit jener Zeit, als der ehemalige Finanzniinister Dr . v. Miqnel eine

Finanzmimsterkonfcrenz nach Frantfurt a. M. zusammenrief , um —

wie damals anerkannt wurde — Steuern auf Vorrat zu schaffen .
Der gegenwärtige Reichsschatzsekretär aber will nur daS

Defizit bekänrpfen . Aber scme Reform ist am ganz vcr -

kehrten Ende angepackt . Statt nämlich die Hebung der
Sleuerkrast des Volkes ins Auge zu fassen , schmälert man sie ans
jede Weise . Denn wenn die Waren teurer werden , kann das Volk
nur wenig davon kaufen , die Industrie ivird also geschwächt , und
die ganze Volkswirtschaft gerät tnS Stagnieren . Alle indirekien
Steuern schwächen die Kaufkraft des Volles . Wir sind schon ans
diesen prinzipiellen Gründen gegen die Tabalstcnerprojekte . Aber
neben diesen prinzipiellen Gründen haben luir noch die besonderen ,
von mir angeführten , um die Vorlagen abzulehnen .

Ich fasse meine Anssührnngen dahin zusammen : Die Finanz -
reform bedeutet keine Reforniieruna . sondern eine Defonnierung deS
Steuersystems . ( Lebhafter Beifall . ) Im Jahre 1894 und im Jahre
1895 hat der Reichstag jedes Fabrikatsteucr - Projekt abgelehnt . Wenn
Sie noch dieselben Gründe wie damals gelten lassen wollen , müssen
Sie auch die gegenwärtige Vorlage ablehnen . Die Wähler der -
jenigen Wahlkreile , in denen die Tabakindustrie stark vertreten ist ,
haben ihre Abgeordneten ( zur Rechten gewandt ) darüber interpelliert .
wie sie sich zu diesen Stcucrprojekten stellen . Nun haben
erfreulicherweise mehrere Abgeordnete der Rechten sich
entschieden gegen sie ausgesprochen . DaS -ist sehr gut ; denn
durch solche Anfragen bei Abgeordneten werden diese doch
gelegentlich daran erinnert , daff sie Volksvertreter sind . Andere
aber haben sich zwar gegen die Rohtabaksteuer , aber für die
Jmportenzölle und für die Zigarettenfabrikatssteuer ansgesprochcn .
Diesen rufe ich eine ernste Warnung zu. Ich schließe mit den
Worten , daß es die Gestaltung der Vorlagen dem Reichstage leicht
macht , sie abzulehnen . Tun Sie das nicht , dann nehme » Sie die

Verantwortung auf sich, ein Gesetz durchgebracht zu haben , das für
die deutsche Volkswirtschaft die fchivcrsten Schäden und insbesondere
für die beteiligten Industrien fast den Ruin herbeiftihren wird .
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Lichtender , irr ( natl . ) : Die Vorlage von 1879 ist viel besser
als die heutige . Auch diese Vorlage belastete aber den Rohtabak
schon zu sehr . Die Industriellen haben sich geholfen durch eine
Onalttätsvermindernng . Statt nun dieses wirtschaftlich schäd -
liche und sozialpolitisch bedenkliche Gesetz zu reformieren ,
schlägt man uns eine Erhöhung der Stenern vor . Warum soll gerade
der Tabaksteugel mit 400 Prozent seines Wertes besteuert werden ?
Dieser Stengel . Herr v. Stengel ( Heiterkeit ) ist doch gerade die Würze
der Zigarre . Wir können diesen ausländischen Zusatz nun doch ein -
mal nicht entbehren . Durch die Zollerhöhung von 1879 ist eine
ganz bedeutende Abnahme des Konsums hervorgerufen worden . Die
größte » Bedenken habe ich gegen die Besteuerung des Zigarettenpapiers ,
namentlich mit Rücksicht auf die damit verbundene Kontrolle . Ich
persönlich möchte den Wunsch nach Einführung einer RcichsvermögenL -
steuer aussprechen .

Abg . Riff (frs . Vg ) : Meine Freunde anS Elsaff - Lothringen sind
ohne Rücksicht auf ihre Parteizugehörigkeit einig in ihrer Stellungnahme
gegen die Ausdehnung der Reichserbschaftssteuer auf die Deszendenten .
Als im Jahre 1871 Ellaff - Lothringen als ein selbständiges Finanz -
wese » konstituiert wurde , wurde die französische Erbschaftssteuer bei -
behalten . Wir Elsaff - Lothringer sind gern bereit , Opfer an daS
Reich zu bringen , aber nicht in höherem Grade als die anderen
Glieder . Nun haben wir aber bereits die Erbschaftssteuer auf
Deszendenten . Würde eine solche Deszeudentensteuer vom Reiche
eingerührt , so würocu wir ein viel stärkeres Opfer bringen als die
Bundesstaaten — Elsaff - Lothringen ist ja jetzt noch keiü Bundesstaat —
In Elsaff - Lothringen bildet die Besteuerung der Abkömmlinge und
Ehegatten einen wesentlichen Teil der Einnahmen ans der Erbschafts -



steuer . — Etivas so Nnbollkomineiles , wie der Zigarettettsleuerentlvurs ,
ist mir noch nicht vorgekommen . Von den 18 Paragraphen , die nicht
lediglich Strofbestiininnngen enthalten , überlassen 15 dem Bundesrat
die endgültige Siegelung I Eine so unfertige Vorlage müßte der

Reichstag s, limms abweisen . Der zweite Grund , der für mich gegen
die Zignrcttenstener spricht , ist der , daß sie ohne vexatorische Maß -
regeln schlimmster Art unmöglich durchführbar ist . ( Bravo 1 links . )

Geheimrat Hallet , : Unsere Brausteuer ist etwa so hoch wie die

letzt für die Branstenergemeinschaft geplante . Kommt sie zustande ,
so haben wir an einer eigenen LandeSbierstener kein Interesse mehr .
Beschließen Sie dagegen niedrigere Sätze , so müssen wir bitten , von
zmserer Einbeziehung in die Branstenergemeinschaft abzusehen .

Abg . Held ( iiatl . ) : Abweichend von meinem Fraktionsgenossen
Biising habe ich die größten Bedenken gegen die Besteuerung der Erb -
schaften von Deszendenten und Aszendenten . Namentlich die Erb -
schaften der Ehegatten zu besteuern wäre für die vielen Ehen
des Mittelstandes mit Erwcrbsgemeinschaft unzuträglich . Frühestens
von 100 000 M. Erbschaft an dürfte diese Steuer Platz greifen .
Ueberhanpt ist die Erbschaftssteuer ungerecht ; sie trifft nicht die

großen Einkommen , die verzehrt , sondern die , die gespart
iverden . Die Lage der Tabakindustrie ist erst jetzt , 26 Jahre nach
der letzten Tabakstencrerhöhung , wieder erträglich geworden . Vielfach
können trotz besten Willens die Arbeitgeber ihren Arbeitern aus -
reichende Löhne noch kaum zahlen . " Schon aus sozialem In -
teresse erhoffe ich die Ablehnung der Tabaksteuervorlage .
Ich halte eine Wehr st euer für sehr zweckmäßig , die nach der

Leistnngssähigkeit der Einzelnen beinessen werden müßte . Allerdings
durfte die Wehrsteuer keine fiskalische Steuer werden , sondern nur
eine Ausgleichssteuer . Jedenfalls muß der Grundsatz bei den

Steuerbewiliigungen maßgebend sein : Schonung der Schlvachen , Be -
lastung der Stärkeren . ( Beifall . )

Hierauf vertagt sich das Haus ans Sonnabend 1 Uhr .
( Fortsetzung der heutigen Beratung ; Gesetzentwurf über die Er -
höhung der Naturalverpflegungsgelder . )

Schluß S' /z Uhr . _

parlamcntanfchcs .
Im Seniorcnkonvent machte der Präsident gestern die Mit -

teilung , daß der Reichskanzler dem Verlangen des Reichstages : eine
Kommission zur Untersuchung der geschäftliche » Mauipiilatiouen der
Landgesellschaftc » in Siidwest - Afrika einzusetzen , Folge gegeben hat .

Der Reichskanzler hat ferner acht Kolonialsachverständige zu
Mitgliedern dieser Kommission berufen und auch bestimmt , daß acht
Vertreter von Kolonialgesellschaften an den Sitzungen — ohne Mit -

gliedsberechtigung — teilnehmen können . Der Seniorenkonvent ver -
sländigte sich darüber , daß vom Reichstage 14 Mitglieder
in diese Kommission geschickt werden sollen , deren Wahl den
Fraktionen nach ihrem Stärkevcrhältnis überlassen bleibt .

Im weiteren verständigte sich der Präsident mit dem
Seniorenkonvent über die Reihenfolge der Beratung
des dem Reichstage vorliegenden Materials .

Nach dem Vorschlage des Präsidenten wurde vereinbart , daß nach
Abschluß der Stenerdcbatte ( vermntlich am nächsten Montag ) die

Zentrums - Jnterpellation ( Dnellnnfng ) zur Besprechung gelangt .
Alle dem Reichstag zugegangenen Regierungsvorlagen sollen in

erster , eventuell auch zweiter Lesung im Plenum erledigt werden ,
bevor das Plenum in die zweite Beratung des Etats eintritt . Bei
der Unmöglichleir , den Etat zum 1. April zur Verabschiedung zu
bringen , hält es der Senorienkonvent für ivichtig , die Beratung
der betr . Vorlagen nicht zu lange hinauszuschieben . Von dieser Ab -

machung ausgehend , sollen zunächst die mit dem Etat in

Zusammenhang stehenden Vorlagen in Angriff genommen werden .
Es sind dies die Gesetzentwürfe über die Natnralleistung für die
Armee im Frieden , die Borlage wegen der Servis - und Klassen -
cinteilnng , das Gesetz betr . �den Wohnnngsgeldzuschuß , sowie daS
Gesetz betr . die Entlastung des Jnvalidenfonds .

Vorher würden noch die Vorlage betr . die EinsnHrscheine für
Getreide sowie das Gesetz über die Statistik deS Warenverkehrs ,
denen sich die Verhandlung über die beiden Nachtragsetats für 1905
für Ost - und Siidwestafrika anschließen würden , zur Beratung ge -
langen . Auch die Vorlage betr . die Garantie des Reiches für eine
Eisenbahn in Kamerun soll baldmöglichst zur Beratung gestellt
werden . Die Militärpensionsgcsetze , der Entwurf für das Bau -
gewerbe , der Versicherungsgcsetzentwnrf usw . follen daran anschließend
iin Plenum zur Verhandlung gelangen .

Wenn alle diese Vorlagen die erste Beratung durchlaufen
haben , wird die zweite Lesung des Etats begonnen werden . Man
hofft bis zur dritten Lesung des Etats die Steuervorlagen soweit
gefördert zu haben , daß der Reichstag ihren eventuellen Einfluß au
die definitive Feststellung des Etats für 1906 beurteilen kann .

Von allgemeiner Bedeutung ist die ans Anregung der Sozial -
demokralen unter Zustimmung des Präsidenten erfolgte Vereinbarung
des Seniorenkonvents : von nun an . ohne Rücksicht auf andere Vor -

lagen , jede Woche einen Tag für die Beratung der

Initiativanträge zu benutzen . Man glaubt dadurch
die sogenannte » Etatsresolutionen zu verringern , wenn die

Sicherheit gegeben wird , daß Anregungen und Anträge
aus dem Hause nicht unter den Tisch fallen , sondern im Laufe der
Session zur Beratung gelangen . Ebenso ist die ebenfalls von sozial -
demokratischer Seite angeregte Vereinbarung bemerkenslvert , wonach
der Vorsitz in den Kommissionen unter den Fraktionen wechseln und
nicht — wie bisher — zu einer Art Monopol flir die Zentrums - ,
konservative und nationalliberale Fraktion benutzt werden soll .
Auf Grund dieser Abmachung wird das Zentrum den Vorsitzenden
in der Stenerkommission stellen . —

Die Budgetkommission des Reichstages behandelte gestern den
Etat der R e i ch s e i s e n b a h n e n. Dabei äußerte sich auf eine

Anfrage Staatsminister v. Budde über den gegenivärtigen Stand
derPersonentarifreform und der angestrebten Betriebs -

mittelgemeinschaft . Von einer preußischen Reform zu
reden , wie es geschehen sei , sei Unsinn . Preußen denke gar nicht
daran , die Bahnen der anderen Bundesstaaten zu „ verpreußen " ;
eine Reform könne nur das Werk eines Kompromisses zwischen den
Einzelstaaten sein . Die heftigen und unaufhörlichen Angriffe ,
denen er ( der Minister ) ausgesetzt war , könnten ihm beinahe alles
verleiden . Unwahr sei es auch , daß Preußen überall die Einführnng
der IV . Wagenklassc verlange . Weil aber die „ Notlvendigkeit " sich
ergeben habe , die pro Kilometer auf 3 Pf . in der III . Klasse , 4,5 Pf .
in der II . Klasse und 7 Pf . in der I. Klasse projektierten Fahrpreise
um je einen Bruchteil zu erhöhen , innßte Preußen darauf dringen ,
daß im Interesse des armen Mannes eine Klasse , die billiger ist als
die dritte , geschaffen wird , sofern sie nicht besteht . Bayern erklärte ,
die IV . Klasse nicht einzuführen , aber für die Passagiere , die mit
den langsam fahrenden Zügen reisen , soll eine Klasse , etwa nid ,
mit dem Preis von 2 Pf . pro Kilometer eingefiihrtjverden . Preußen
will auch die Abschaffung deS Zuschlags für Schnellzüge , und
der preußische Eisenbahnrat , der im Prinzip der Reform
zustimmte , lviinschte , daß auch der Gepäcktarif verbilligt
werde . Ob dieser Wunsch sich realisieren lasse , könne heute noch
nicht gesagt werden . Alle Leute , die wisse », welchem schikanösen ,
burcaukratischen Zwang das reisende Publikum beim heutigen
Personentarif niit den Rückfahrkarten nur zu oft unterworfen sei ,
würden freudig der Refonn zustimmen ; denn das Publikum werde
viel besser dabei wegkommen . Daruni habe ihn die Hetze im vorigen
Sominer so befremdet . Ob es überhaupt gelingen werde ,
die Tarifreform zustande zu bringen , stehe noch dahin .
Bayern und Sachsen werden zustimmen ; Württemberg und
Baden machen die Betriebsmittelgemeinschaft zur Bedingung .
Der Vorschlag auf Einführung einer Betriebsmittelgemeinschaft , die

ungefähr eine Ersparnis von ) 0' H Millionen Mark bedeutet , stamme
von Württemberg . Wenn die Erfparnissnmmc für Preußen , mit
seinem Eisenbahnetar von l3/ . , Milliarde » Mark , auch keine allzu
große Bedenkung habe , so ivolle Preußen doch den süddeutschen
Staaten entgegenkoinnien . Unter Betriebsmittelgemeinschaft fei

zu verstehen : gemeinsame Benutzung der Personen - , Gepäck -
und Güterwagen , gemeinsame Verzinsung , Beseitigung der

jetzigen Uebergangssiationen mit ihren vielen Schreibereien .
Preußen lverde auch dann ausschlaggebend sein , wenn eine Art

oberster Eiscnbahnrat gebildet wird mit dein Abstimmungsmodus
nach der Größe des Bahnnetzes . Die Maßnahmen eines solchen
Eisenbahnrates müßten naturgemäß die Budgetrechte der Parlamente
in den Einzelstaaten beeinträchtigen , wie von mehreren Ministern
in einer Konferenz betont worden ist . Bei dem föderativen Charakter
des Reiches sei das aber nicht angängig . Bayern habe jetzt Vor -

schläge gemacht , nach denen die Werkstätten - , Ausgabe - und Güter -

wagengemeinschaft zc. nicht eingeführt werden solle . Ob der bayerische
Vorschlag angenommen werde , könne er zurzeit nicht sagen . Man

habe ihn aber in Süddeutschland ( Württemberg und Baden ) heftig
angegriffen , weil er die bayerischen Vorschläge nicht strikte ablehnte .
Jeder Bundesstaat müsse aber doch das Recht haben , Vorschläge zu
ullterbreiten . Preußen handele in dieser Angelegenheit streng loyal ;
zu einer Beunruhigung sei gar keine Ursache vorhanden .

Abg . Prinz v. Ärenberg erklärt das Freigepäck für einen Unsinn .
Abg . Singer wünscht schnelleren Ausbau des Streckeufernsprech -
Wesens im Interesse der Betriebssicherheit . Da solle nicht falsche
Sparsamkeit geübt werden . Das Unglück in Spremberg diene zur
Warnung . Minister v. Budde betont , er kenne nichts Höheres als
die Betriebssicherheit ; die gehe ihm über alles . Deutschland habe
die besten Sicherheitseinrichtungen und die geringsten Unfallziffern .
Das Spremberger Unglück sei auf eine schwere Bummelei in
d e r B e t r i e b s Verwaltung zurückzuführen , für die in erster Linie
die Vorgesetzten verantwortlich gemacht werden müßten . Er habe
daher alle die harten Angriffe ruhig hingenommen , gebe aber die

Versicherung , daß Remedur geschaffen wird . Er bitte daher auch ,
zu ihm und seinem ernsten Wollen Vertrauen zu habe » . — Die
Kommission stimmte gemäß den Vorschlägen des Referenten , Abg
S ii d e k u m , dem ganzen Etat ohne jede Aenderung zu. — Nächste
Sitzung Dienstag , den 16. Januar .

Hue der parte ! »
Stänker .

Einige Parteiblätter , welche es immer als unangenehme Schul -

meisteret zu empfinden vorgeben , wenn an irgendwelchen Vorkomm -

nifsen in der Partei oder an der Haltung der Parteipresse p r i n -

z i p i e l l e Kritik geübt wird . benutzten jeden Anlaß , ihrer

persönlichen Sympathie oder Antipathie Ausdruck zu geben ,

auch wenn sie den Vorwand dazu an den Haaren herbeiziehen

müssen .
Unser Festblatt , in dem wir daS Erreichen der Hunderttausend

Auflage ankündigen konnten , hat den Berliner Genossen fast überall

die Glückwünsche und die Anerkennung der Parteipresse eingetragen .
So unglaublich es aber erscheinen mag : einige Parteiblätter
standen hämisch abseits ; sie fanden keine Worte ungetrübter Freude .
sondern erinnerten an die „ edlen Sechs " oder an das Genie

E i s n e r s , unter deren oder unter dessen Tätigkeit der Aufschwung
sich vollzogen habe .

Die „ Bremer Bürgerzeitung meint dazu :
„ Man merkt die Absicht ! Viel charakteristischer für die gegen -

wärtige Situation in der Partei wäre die Bemerkung gewesen ,
daß auch nach und trotz Ausscheiden der „ edlen Sechs " nicht etwa
der vielfach von den Freunden der ausgeschiedenen Redakteure

angenommene Stückschritt , sondern im Gegenteil ein sprungweiser
F o rt s ch r it t in der Abonnentenziffer des „ Vorwärts " zu ver -

zeichnen ist . "
Wenn man denselben Maßstab anlegt , wie die Parteiblätter ,

deren Verhalten wir gleich unserem Bremer Organ zu kritisieren ge -
nötigt werden , könnte man zu diesem Schluß kommen . Wir haben

ihn bekanntlich nicht gezogen .
Aber die Aufschwungs - Perioden des „ Vorwärts " knüpfen sich

nie an den Eintritt oder Anstritt irgend einer Person , immer

dagegen an wichtige politische Ereignisse , die Massen aufführende

Vorkommnisse an I — Die Verhältnisse sind mächtiger als die

Menschen I
An den Eintritt deS Genossen Block in die „ Vorwärts " -

Redaktion knüpft ein Parteiblatt folgende Bemerkungen :
„ Da Genosse Block von der „ Sächs . Arbeiterzeitung " mit zu

den offensten und tapfersten Kritikern des Parteivorstandes bei
der „ Vorwärts " - Affäre gehörte , so begrüßen wir sein Eintreten in
die Redaktion unseres Zentralorgans ganz besonders . Er dürfte
diesen Eintritt nach seinem ganzen bisherigen Verhalten nicht voll -

zogen haben , ohne seine Bedingungen zu stellen . "
In der Tat hat Genosse Block natürlicherweise keinerlei

Bedingungen für seinen Eintritt in die „ Vorwärts " - Redaktion ge -
stellt , sondern lediglich sich davon überzeugt , daß die Anwürfe gegen
Parteivorstand und Berliner Funktionäre aus Anlaß des bekannten

Konfliktes unberechtigt waren .

- -

Jeder Genosse , dem die Partei höher als die Person steht , freut

sich darüber , wenn über solche wenn auch historisch notwendigen .
so doch nichts weniger als angenehmen Vorkommnisse langsam das

GraS zu wachsen beginnt . Bei gewissen Parteiblättern ist das

offenbar nicht der Fall . Wenn man ihnen dann mit raschem Besen

ihre duftenden Produkte wieder zukehrt , beschweren sie sich über

chlechte Umgangsformen . Deswegen muß man gelegentlich fest -
tellen , w o die Parteistänker und Krakeeler zu suchen sind I

Nochmals Richard Hamm .

Richard Hamm , alias Stern , auch Wilson genannt , sendet uns

folgendes Schriftstück als „ Berichtigung " im Sinne des Preßgesetzes :

„ An die Siedaktion
des Vorwärts .

Ersuche Sie auf Grund des Gesetzes über die Presse 8 am

folgende Berichtigung und zlvar mi der selben Stelle , an welcher

Sie , Dienstag den 9. Januar 1906 . in N. 6 Ihrer Zeitung , bc -

treffenden Artikel ,
Achtung I Richard Hamm , auch Stern genannt , ist wieder in

Berlin
Es ist unwahr , das ich jetzt wieder in Berlin bin . Wahr rst ,

das ich seid 1899 , in Berlin bin .
Es ist unwahr , das ich als lästiger Ausländer je aus Preusen

ausgewiesen wurde .
Esftst unwahr , das ich in Riesa i. S . war .
Es ist unwahr , das meine Versuche , beim Parteivorstand , Geld

ür mich locker zu machen , misslangen .
Wahr ist , als ich, nach Neujahr 1891 von Würzen zurück kam,

30 Mark vom Kassierer . ( Bebel ) bekam
Es ist unwahr , das ich einen Brief des Londoner Korrespondenten

der Autonomie den Polizeikommissar von Bodungen vorlegte , in

welchen die Bitte sein sollte „sie sollen doch jetzt Dynamit nach
Berlin schicken

ES ist unwahr , das ich Lockspitzeldienste geleistet habe .
Es ist unwahr das ich Leute zu überreden suchte , bei der

Fabrikation von Bomben behülflich zu sein , ich werde alles be -

zahlen
Es ist unwahr , das im Jahre 1897 beim Ottakringcr Bezirks

Gericht in Wien , auf eine Klage von mir , gegen den Schlosser
Orendi , meine Vergangenheit aufgerollt wurde .

Wahr ist , das auf meine Klage bei obengenannten Gerichte ,
gegen Orendi , nachdem letzterer den Deutschen Abgeordneten
Wilhelm Liebknecht als Zeugen laden lies derselbe aber ein

Schreiben an das Bezirks Gericht sandc , in welchen Liebknecht bc -
tonte nichts zu wissen , wurde die Klage durch die abbitte Orendi ,
von mir zurückgezogen

Berlin den 12. Januar
i char d Hamm

Gürtler '

Ersuche nochmals diese Berichtigung , auf Grrmd des Pres ?
Gesetzes in Ihrer nächsten Stummer aufzunehmen . "

Die vorstehende Zusendung haben wir wortgetreu aufgenommen ,
zumal sie geeignet ist , den Siichard Hamm zu charakterisieren :

Selb st redend sind sämtliche von uns ge «
brachten Mitteilungen durchaus zutreffend : Der

Polizeiakkordarbeiter Richard Hamm hat uns nach dem Er -

scheinen unseres Artikels aufgesucht und gebeten , ihm die
Gründe zu sagen , weshalb der „ Vorwärts " jetzt wieder
an ihn erinnere . Auch ein Verbrechen verjähre doch , was er denn

jetzt wieder getan haben solle , er halte sich jeglichen Vereinen
fern usw . , es sei wohl die Veröffentlichung im Hinblick auf den
21 . Januar erfolgt usw . Statürlich lehnten wir ab , mit ihm uns
über die Gründe der Veröffentlichung zu unterhalten . Er drohte
dann mit einer Berichtigung und weiteren Schritten . Diese Drohung
hat er nun wahr gemacht . Daß er ein Polizeiakkord -
arbeiter war , gab er in einem Atemzuge zu ,
um mit dem nächsten sein Eingeständnis mit der Frage zu bestreiten :

„ Wie wollen Sie denn das beweisen ? " Slatürlich suhlten wir uns

nicht veranlaßt , Hamms Sleugierde zu befriedigen . Aus der Unter -

redung entnahm auch Hamm , daß uns seine Anwesenheit in Berlin
und Umgegend seit Jahren bekannt ist . Er wohnte anfänglich
in Steglitz . Wir wollen ferner , da er sich in seinem Schreiben
als Gürtler bezeichnet , mitteilen , daß Siichard Hamm seil einigen
Jahren als Knrbelsticker tätig ist . Zuletzt war er bei der Firma
Erdösi u. Cie beschäftigt . Dort hörte er kurz vor dem Erscheinen
unseres erinnernden Artikels auf . Hamm gehört der gewerkschaft -
lichen Organisation nicht an , weil er von ihr nicht aufgenommen
wurde . Wiederholt ist er in letzter Zeit durch sein Auftreten aus -
gefallen . Er liebte es zum Beispiel , hervorzuheben , daß die An -

streicher nicht scharf genug vorgingen usw . Ettva 14 Tage vor dem

Erscheinen unseres Artikels wurde er infolge seines Verhaltens aus
einem Lokal hinausbefördert . Hamm besitzt auch einen kleinen

Zigarrcnladen im Nordosten .
Nochmals : Achtung vor Hamms

Einer von der alten Garde ivurde dieser Tage in C r i m m i t s ch a u

zu Grabe getragen . Es ist der Färbereiarbeiter Karl Dickert . Von
seiner frühesten Jugend an wirkte er für die Partei . Schon in den

sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts , in den Anfängen der

Arbeiterbewegung , zählte Dickert zu de » Känipfern . Von Haus ans
arm , hat sich der karg entlohnte Färbereiarbeiter sein Lebtag äußerst
kümmerlich durchschlagen müssen . Trotz alledem hat er sich immer

betätigt . Nichts konnte den stillen , bescheidenen Genossen zurück -
schrecken . Während der ganzen gefahrvollen Zeit des Sozialisten -
gesetzes stellte er seinen Mann . Wenn es irgend ein Flugblatt zu
verbreiten gab , wenn es der Verbreitung des „ Sozialdemokrat "
unter den Arbeitskollegen galt , wenn es galt , dieses in Kisten nach
Crimmitschau kommende Parteiorgan in die verschiedensten Teile

Deutschlands zu versenden oder sonst der Polizei ein Schnippchen zu
schlagen : immer war Fickert dabei . Er war kein Redner . Nur stockend
brachte er wenige Worte hervor . Aber als im Jahre 1884 die damals noch
sehr rückständigen Färbereiarbeiter und die Hülfsarbeiterinnen Crim -

mitschaus in den Streik gingen , ließ er sich widerspruchslos aus
Wunsch der Genossen zum Leiter der zahlreichen Streikversammlungen
wählen . Mutig ging er den Streikenden voran , nicht achtend der

polizeilichen Schikanen , und tat seine Pflicht , so gut er es konnte .
Seit Mitte der 90er Jahre hinderte den geplagten Proletarier
Krankheit , sich in der Weise zu betätigen . Aber wenn irgend etwas
los war , da stand der arme und nun kranke „Fickerts - Karl " be -
scheiden abseits und horchte gespannt , was die Genossen erst be -
schließen möchten . Nun ist der Brave zu Grabe getragen , aber die
alten Crimmitschauer werden den liebenswürdigen Genossen nicht
vergessen . Er war einer von denen , deren Arbeit sich öffentlich nicht
bemerkbar macht , die in stiller Agitationsarbeit Tag für Tag seit
Beginn der Arbeiterbewegung ihre Pflicht gewissenhaft getan haben .
Ehre seinem Anden kenl

PoUzeiUehes . GeiichtUdue ukw .

Eid gegen Eid .

Genosse Fr icke , der frühere verantwortliche Redakteur der
Dortmunder „ Arbeiterzeitung " hatte sich am Donners -
tag vor der Dortmunder Strafkammer wegen angeblicher Be -
leidig ung Essener Polizeibeamten zu verantworten .
Die Beleidigung soll geschehen sein durch einen Gerichtsbericht von
der Essener Strafkammer , den Geziosse Fricke unter Quellenangabe
einem bürgerlichen Blatte , dem Essener „ Allg . Beobachter "
enlnommcn�hatte . In dem Bericht war die Aussage des da -
maligen Angeklagten , eines Arbeiters , objektiv wieder -
gegeben , welche dem Sinne nach lautete , er sei von den
Polizisten auf der Polizeiwache mißhandelt
worden . Ueber die erlittenen Verletzungen hatte sich
der Mann ein ärztliches Attest verschafft . Die
Polizisten bestritten damals die Mißhandlung und der
Angeklagte wurde wegen Widerstand usw . verurteilt . Durch
die Wiedergabe der Aussage des Angeklagten in dem Bericht
fühlten sich die Beamten beleidigt ; sie stellten deshalb
Slrafantrag gegen Fricke . Gegen den Redakteur des „ Allgemeinen
Beobachter " stellten sie ebenfalls Strafautrag ; das Verfahren
schwebt aber noch . In djesem Prozeß , in dem übrigens schon
mehrere Termine stattgefunden haben , traten nun neben den
Polizisten auch der damalige angeklagte Arbeiter als Zeugen auf .
Der letztere beschwor ganz bestimmt , daß er von den
Polizisten durch Schläge gezivungen worden sei ,
das „ Vater unser " und das „ Ave Maria " zu beten .
während die Polizisten unter Eid bestritten , den Mann angerührt zu
haben . Das Gericht glaubte den Aussagen der Polizisten und ver -
urteilte Fricke zu 100 Mark Geldstrafe . Der Staatsanwalt
hatte drei Monate Gefängnis beantragt . Bezüglich deS Arbeiters
nahm das Gericht an , daß er sich seine Verletzungen bei einer
früheren Prügelei zugezogen habe .

/Zus Industrie und Kandel .

Zur Erinnerung .
Aehnliche Verhältnisse , wie die in unserer gestrigen Nummer

vom Kohlenmarkt besprochenen , herrschen zurzeit auch wieder auf
dem Eisenmarkt . Die Preise werden höher und höher geschraubt ,
dabei erwecken die verschiedensten in die Presse lancierten Mit -

teilungen den Anschein , als ob die Hochofeuindustrie kaum in der

Lage sein werde , in der nächsten Zeit allen Slnfordcrungen zu ge -
niigen . Es wird damit eine Stimmung erlveckt , wie man sie auch
1900 so trefflich zu schüren und — auszunutzen verstand . Bei den
Werken regnete es große Aufträge zu Rekordpreiscn . Hauptsächlich
war es die Mitteilung des Roheisensyndikats , daß die gesamte Pro -
duktion auf längere Zeit bereits eingefordert sei , die Abnehmer zu
langfristigen Deckungen zu veranlassen . Glücklich hatten sich die
Verbraucher so von dieser Seite vor Kalamitäten gesichert , da stellten
sich die Verlegenheiten von der anderen Seite ein : man hatte Roheisen ,
aber keine Aufträge ; die Spezifikationen der Händler , auf die man

gerechnet hatte , blieben aus . Viele Werke waren gezwungen , große
tosten des teuer eingekauften Roheisens zu bedeutend niedrigeren
reisen wieder abzustoßen , um selbst den Zahlungsverpflichtungen

nachkommen zu können . Andere Unternehmer verweigerten die

Uebernahme der vertraglich abgeschlossenen Mengen . Die liefernden
Werke stellten die Posten aber zur Disposition , es kam zu Zwangs -
Verkäufen und zu Klagen gegen die betreffenden Werke auf Zahlung
der Differenz zwischen den bei den Verkäufen erzielten Summen
und den Vertragspreisen . Von diesen Prozessen schweben noch einige .
In einer Sache hat das ObcrlandeSgcricht in Hamm dieser

Tage ein Urteil gefällt . Es handelt sich um die Klage deS

Bergischen Gruben - und Hüttenvereins in Hochdahl gegen die Firma



Funke it . ElberZ in Hagen . Die Firma Funke u. Elbers hatte ein -

gewandt , dah ihr durch die für 1900 auSbedungene Hausseklausel
und die seinerzeit gemachte Streichung au den für 1900 ab -

geschlossenen Mengen ein größerer Schaden seitens des Syndikats
zugefügt worden sei . Die Kammer für Handelssachen in Hagen hat
ersteren Gegenanspruch für berechtigt angesehen und den Bergischen
Gruben - und Hüttenverein in Hochdahl mit der Klage abgewiesen .
Das Oberlandesgericht in Hamm dagegen hat daS Urteil erster

Instanz aufgehoben und die Firma Funke u. Elbers verurteilt , den
oben erwähnten Preisunterschied zu bezahlen .

Mit diesem Urteil ist auch das Verfahren , Nachlieferungen zu
verweigern , als rechtlich einwandfrei sanktioniert . Die Syndikate
können zu ihren Gunsten Verträge brechen , die Abnehmer müssen
die drückendsten , nnter täuschenden Umständen eingegangenen Ber -

pflichtnngen erfüllen . _

Der Koloß auf — Pump ! Das mutz man den russischen Finanz -
diplomaten lassen , in einer Beziehung sind sie modern . Das Pumpen
verstehen sie aus dem ff . Sie führen sich zunächst mit einer kleinen
Schuld ein , in der Erwartung , der Kreditgeber werde den Kunden
nickit gern zur Konkurrenz laufen lasse ». Mit solchen Geschäfts -
maximen fallen die meisten kleinen Krämer herein . Und Rutzland
scheint die meisten europäischen Staaten zu den „weitsichtigen "
Gläubigern zu zählen . Demnächst soll eine neue 400 Millioneil
Rubel - Anleihe aufgelegt werden . Das als Sicherheit hierfür kürzlich
erlassene Gnrantiegesetz halten die Macher jedenfalls selbst für nicht
zugkräftig genug , es ist ja schließlich auch nur eine Sicherheit
als lvie wenn Treberaktien als Deckung gegeben werden . Nun
wollte man wohl den Appetit etwas reizen durch ein
jetzt perfekt gewordenes Vorschnbgeschäft , das in Paris abgeschlossen
worden ist . Amtlich wird dazu bekannt gegeben :

Die französische Bankwelt übernahm die Begebung von russischen
Schatzscheinen bis zum Betrage von 206 % Millionen Frank — 100
Millionen Rubel zu 5}l2 Proz . mit einer Kommission von 1 Proz . ,
von welch letzterer den Käufern der Schatzscheine % Proz . überlassen
werden soll , so daß dieselben auf die Schatzscheine ein Erträgnis von
6 Proz . erzielen . Das Geschäft wird keine Goldausfuhr aus Frank -
reich zur Folge haben , da das Kapital in den Pariser Banken zur
Disposition der russischen Regierung bleibt . Eine besondere Bürg -
schaft wird nicht geboten .

Sechs Prozent , das ist gerade kein Bombengeschäft — aber :
wer nicht mehr als 6 Proz . zahlen will , mutz noch nicht ruiniert
sein . Ans solche Kalkulation spekuliert man drüben . Darum , Frech -
heit , stehe mir bei l Zunächst hietz es , Rutzland habe für diesen Vor -
schütz die Einnahmen einer Eisenbahn verpfändet . Prompt , als habe
man auf das Auftauchen solcher Version gewartet , kam daS Dementi .
Stolz lieb ich den Spanier ! Die Petersburger Telegraphen - Agentur
erklärte , Rutzland habe kein Pfand gegeben . Dos muh imponieren .
„ Ein Kunde , der es unter seiner Wurde hält , ein SicherheitSpsand
zu geben — das kommt öfter bei Leuten vor , die nichts mehr zu
verpfänden haben — mutz noch dicke im Golde sitzen . " So denkt der
brave Gläubiger und pumpt weiter . Wenn Witte noch einige solche
Tricks ausführt , braucht man sich gar nicht zu wundern , wenn die
400 Millionen Rubel - Anleihe kräftig überzeichnet wird .

Höhere Preise . Das Roheisensyndikat erhöhte die Preise für
Gießereiroheisen um 8 bis 10 M. Um die Nachfrage stabil zu
halten , ist vorläufig aber nicht die ganze Erzeugungsmenge für den
Verkauf freigegeben . Ab 30 . Juni will das Siegerländer Roheisen -
syndikat höhere Preise einfordern . — Das Deutsche Gas - und Siede -

rohrsyndikat in Düsseldorf hat die Rabattsätze für sämtliche Sorten
Gas - und Siederöhren um 1 % Proz . ermäßigt . Es bedeutet dies
einen Preisaufschlag von 4 bis 5 Proz .

Ein deutsches Syndikat , das niedrigere Preise stellte als die

englischen Waggonfabriken , erhielt den Auftrag auf Lieferung von

440 Wagen für die Stadtbahn in Birmingham . Der Austrag re -
präsentiert allein an Arbeitslöhnen 5 Millionen Mark .

Große Bestellungen in Rücksicht auf die neuen Handelsverträge .
In welch außerordentlich starker Weise bei den jetzigen Exportziffern
die neuen Handelsverträge bestimmend sind , belegt u. a. folgende
Nachricht aus Washington : Der Kabinettssckretär für Ackerbau Wilson
hat erklärt , wenn der Kongreß nicht schleunigst 135 000 Dollar für
eine Vermehrung der Fleischbeschauer bewillige , so würden für über
50 Millionen Dollar deutsche Bestellungen auf Rind - und Schweine -
fleisch , welche die Amerikaner noch vor Inkrafttreten des neuen
deutschen Zolltarifs auszuführen bemüht seien , ivahrscheiulich nicht
erledigt werden können .

Flott beschäftigt . Wie die „Rheinisch - Wcstfälische Zeitung " meldet ,
stellte man auf der in Hagen in Westfalen abgehaltenen Versamm -

lnng von reinen Feinblechwalzwerken und einigen gemischten Werken
fest , daß die Werke für die nächsten vier Monate ausverkauft und

sehr gut beschäftigt sind . Die Versammlung sprach sich für einen

Verkaufspreis von 135 Mark pro Tonne , Frachtgrundlage Dort -

mund , aus .

Ncbcrall Preisschrauberci . Nach dem „ Berliner Tageblatt " be -

schlössen die der Hallenser Preisvereinigmig angehörenden Braun -
kohlenwerke ab 1. April die Preise für Briketts und Preßsteine um
5 Mark per 200 Zentner zu erhöhen , gleichzeitig werden auch die

Rohkohlen teilweise um eüie Kleinigkeit erhöht werden .

Das Wasser nährt . Die Charlottenburger Wasserwerke erzielten
im letzten Geschäftsjahre nach Abschreibungen von 182 830 Mark
einen Gewinn von 2 477 054 Mark , woraus eine Dividende von
15 % Prozent , wie im Vorjahre , zur Verleitung gelaugt .

Gut geölt . Der AussichtSrat der Celle - Wietzc - Aktiengesellschaft
für Erdölgewinnung beschloß , bei reichlichen Abschreibungen eine
Dividende von 15 Prozent gegen 10 Prozent im Vorjahre in Vor -

schlag zu bringen .

Russisches Budget für 1906 . Ueber daS neue Staatsbudget
werden durch die Petersburger „ T. - A. " folgende Angaben ver -
öffentlicht :

Im Ordinarium sind die Einnahmen auf 2 027 358 774 und die

Ausgaben auf 2 018 076 550 Rubel festgesetzt . Die Einnahmen über -

steigen die Ausgaben um 9 782 224 Rubels im Extraordinarium be -

tragen die Einnahmen 2 Mill . und diejenigen aus bevorstehenden
Kreditoperationen 431 114 001 und die Ausgaben 492 396 225 Rubel .
Die Gesamteinnahmen und Ausgaben balanzieren mit
2 510 972 775 Rubel . An Einnahmen werden erwartet in runden
Millionen : Direkte Steuern 148 , indirekte 424 , Gebühren 108 ,
Staatsregalien 641 , Staatseigentum und Kapitalien 58,
Ablösungozahlungen 35, Ersatz von Ausgaben der Reichs -
rentei 80 , verschiedene Einnahmen 5. Von ordentlichen
Ausgaben entfallen in runden Millionen : für Zahlungen für
die Staatsschuld 334 , für höchste Staatsinstitutionen 5, Syuod 29,
Hofministerium 16. Auswärtiges 5, Krieg 374 , Marine 104 , Finanzen
342 , Handel und Industrie 37, Agrarwesen und Landwirtschaft 36,
Inneres 131 , Volksaufklärung 44 , Verkehrswege 477 , Justiz 52,
Reichskoutrolle 9, ReichSgestütewesen gegen 2. Außerordentliche Aus¬

gaben und mit dem russisch - japanischen Krieg verbundene Ausgaben
405 375 775 , Ausbau von Eisenbahnen 42 335 250 , Unterstützungen au
die Bevölkerung der von Mitzwachs betroffenen Gouvernements
30 Millionen , Darlehen zur Wiederherstellung der Raphthawerke
15 Millionen , Darlehen für Wegebauunternehmen 155 200 .

Flottenkoller als Angel für Schutzzollpolitik . Zur Frage des

britischen Reichszollverbandes erklärte der Schatzsekretär Hyslop
gestern abend in einer Rede , die Regierung von Natal wünsche Zoll -
schütz für die südafrikanischen Industrien , verbunden mit Vorzugs -
behnndlung britischer Erzeuguisse , einerlei , ob aus Grotzbritannien
selbst oder ans den Kolonien stammend . Er würde wiuischen , daß

im ganzen britischen Reich ein Zoll von 5 Proz . auf ausländische
Waren erhoben werde , dessen Erträgnisse zum Unterhalt der

britischen Flotte zu verwenden Ivären .

Japan will für die zerschossene » Krieger sorgen . Der japanische
Finanzkommissar Takahaschi in New Dork teilt mit , Japan werde
binnen kurzem im Jnlande Staatsschuldvcrschrcibungcn i » Höhe von
215 Millionen Dollars ausgeben . Die Snmmc soll zur Bestreitung
von durch den Krieg entstandenen Ausgaben dienen s 75 Millionen

davon sollen zu Belohnungen für während des Krieges geleistete
Dienste verwendet werden . — Das „ dankbare " deutsche Vaterland

hat flir seine lahmen verkrüppelten Krieger niemals genügend Klein -

geld — aber sür die Großen reichlich großes .

Eingegangene vruckfckriften .

„ Plntns " . Kritische Wochenschrist für Volkswirtschast und Finanz .
wesen ( Herausgeber : Georg Bernhard . ) Abonnements einschließlich der

Plutus - Merktasel vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,59 M. , Kreuz -
band 4 M. Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Verlag ,
Berlin - Charlottenburg , Gvetheftr . 69. � . . .

D. Balakau . Die Sozialdeinokralie und das jüdische Proletariat .
63 Seiten . Buchhandlung Brüder Suschitzky , Wien X, Keplerplatz 4.

Sozialdemokratischer Zlgitationsvcrei » für den Wahlkreis
Arnswalde - Friedeberg . Sonntag , den 14. ds. Mts . , nachmittags
i >l , Uhr , Mitgliederversammlung bei Boeker , Wcbcrstratze 17. Tages -
ordnung : 1. Vortrag . 2. Dislnssion . 3. Bericht von der Kalender -
Verbreitung . 4. Verschiedenes und Nnsiiahiilc neuer Mitglieder .

Freireligiöse «vteineiude . Sonntag , den 14. Januar . , vormiltags
8 % Uhr . im Nathause , Saal 199, Eiligang Jüdeiislrnjzc : Versamiiilung .
Freireligiöse Vorlesung . — Um 19 % Uhr voruiitlagS ii, der Schulaiila ,
KI. Franksiirterstr . 6; Vortrag des Herrn Adolf Stern : „Nietzsche und
die Wiederkehr aller Dinge . " — Gäste , Damen und Herren , sehr will -
kommen . . _

Verein für Gesundheitsschutz des Volkes , Berlin ( Moabit ) .
Die Frühpartie am Sonntag , den 14. Januar sindet wegen der Flugblatt -
verbreftiliig nicht statt .

Zlllgemeine Kranke » - und Sterbekasse der Metallarbeiter «
( E. H. 29. ) Hamburg . Filiale Berlin 19. Sitzung Sonntag , den 14. Januar ,
vormittags 19 Uhr , bei M. Fabcr , Stephaiistratze 11.

Verein ehemaliger Gütergotzer zur Bekämpfung der Duber -
knlose . Soliiiabend , den 13. Januar , abends 9 Uhr , sindet im Musiker -
Haus , Kaiser Wilhelmstraße ISrn , eine Generalvcrsammltnig statt . Um zahl -
reiches Ericheinen ersucht Der Borstand .

WttterungSnberNcht vom 13 . Januar 1! »06 , iiiornens » Uhr .

Stationen L " ! . = H
s Z i K Z
» H

Wetter

Slvliiciiide " 62 SW
Hnlnbnrg 761 SSW
Berti » 765 SW
Franks a M . 768 S
Mönche » ! 772SW
Wie » !772 W

a s-

Ii

k ?t - fc

Stallone »

L £
S £

i =

4 bedeckt 2 Habaraiida 737 S 2 wolkig —3
6 bedeckt 3 Wilna 757 ONO Ibcdcckt — 3
2 bedeckt 2 Scilly 76l WSW 3bedcckt 9
3 bedeckt 2 ' tberdee » 747 SSW 3wolkciil 3
4 halb bd. —2 ! Paris 768 SSW Z halb bd. 4
1 heiter Is

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 13 . Januar 1996 .
Etwas wärmer, , teilweise äusllarend , vorwiegend trübe mit Rcgensällcn

und sehr lebhaften nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterb nreau .

Z . 1
Wetter

l-- 35
c

H !

Wasserstand am 11. Januar . Elbe bei Aussig -s- 9,99 Meter , bei
Dresden — 9. 38 Meter , bei Magdeburg -j- 1,97 Meter . — 11 » ft r u t bei
Strailtzsurt + 2,29 Meter . — Oder bei Ratibor + 1,64 Meter , bei
Breslau Oberpegel si- 5,18 Meter , bei BreSlan Unterpegel — 9,79 Meter ,
bei Fraiiksurt -j- 1,61 Meter . — Weichsel bei Braheilnmde
+ 3,84 Meter . — Warthe bei Posen 9,99 Meter . — Netze bei
Usch -i- 1. 4t Meter .

BeriUiintv

Pfennig - Tage .

Von den zu unseren berühmten 95 Pfennige Tagen zum Verkauf gestellten Waren sind noch sämtliche

Abteilungen unserer bekannt großen Warenläger reichlich sortiert . Der Verkauf dieser Artikel findet

nur noch kurze Zeit ■

statt .

CheViOt schwarz und farbig , reine Wolle Meter 95

Karierte Klelders ( oireKir . V„ S£kS ; SS

Seiden - ilpakka 95

BallSlOffe creme mit Seidenglanz , doppeltbreit , Meter 95

3 Meter Velourbarclient fiir Se * ™3 für 35

! Hormal - Herreiiheinil verscModÄrocen 35

1 Beircn - Futterhose

. . . . . . . . . .

« * 95

S Paar HeFFßll ' SOClfefl Wolle meliert . . . für 95

3 Paar ?FAUeil' 8tFUNlB � 35

1 Klnder - TFlkol in veÄdenen

. . . . .

95

1 Gmseldap - Tucli

. . . . . . . . . .

* * 95

1 Damen - UuleFFOCk � BiendTgaS • • 95

% » tzd . Handtttcher XÄnio ™1 ; 61 ! � 95

V4 mzd . WisclitiicheF * * 95

für 95

für 95

für 95

für 95

für 95

2 ROlltiiClieF halbleinen , 89jl20 lang . . .

1 TiSCbtUCl ) vrell , 199/125 groß

. . . . .

.

2 Meter Illlett 80 cm breit , rot gestreift .

1 Bettlaken gesäumt

. . . . . . . . . .

1 Meter 011111(6 Bettbreite . .

1 Dimite - « der BaFChent - Jacke mit0| eroh"
für 95

für 95

für 95

für 95

für 95

für 95

1 Damen - Biuse elegant verarbeitet . . . . .für 95

Umlegekragen

. . . . . . . .

. . ,

1 Barchent - Beinkleid

. . . . . . .

1 EmpiFe- KoFsett

. . . . . . . . . .

1 Dtzd . TaSCiienlÜCheF Prima Leinen .

1 Knabenbluse

. . . . . . . . . . .

1 BettVOFlepF Perser imitiert . . . .

8 Meter SeldeH- SpitZe lü - l�rnbreit . . tilr 95

9 Meter Tlill - Spaehlel -Spitze . . . . . .für 95

i Meter Zpachtej - oder Valenciennestoff für 95

s ' / . » ct . Valencieune - Spitzen « - Einsätze 95

3 Meter SeideH - ChÜTOn doppeltbreit . . . . für 95

8 stück StickeFei - ColaFets . . . . . . .für 95

% zoit - pfd . Excellent - SlFickgaFn . . für 95

[ Spachtel - PeleFinenkFagen

. . . . . .

�95

9 Meter SlickeFei

. . . . . . . . . . .

für 95

2 paar kuinmi ' kosenlFägeF . . . . .für 95

3 seidene BeFFen - KFaMlten . . . . .� 95

12 stück HaaFbänder

. . . . . . . . .

für 95

I eleg. KiUderkieid >u verschied . Größen . . für 95

Verkauf eines Fabriklagers in Schürzen � 95 .

Trotz des billigen Preises geben wir noch die üblichen 5 ®/o oder NordCll = M�l0ICCn <

Berühmte

Müllerstr. 182-183 d wedding □ sellerslr . 35
Lieferant des Rabatt - Spar - Vereins „ NORDEN " .

Pfennig - Tage .



Verwaltungsstelle Berlin

H- lUpt - Bureau : Engel - NIer lS , Zimmer 1 - 5� Femsprecher : Amt IV 9679 ,

Arbeitsnachweis Zimmer St , Ami IV 3353 .
_

Montag , den 15 . Januar 190 » , abendS S' /z Uhr i

Bezirks - Versammlung
für Moabit , »ei Peters . Wiclefstr . 84 ,

Tages - Ordnung :
1. Tätigkeitsbericht und Slcuwahl der « ezirksleitung . 2, Fori -

setzung der Diskussion über die Aussperrung in der Elektro - Industrie .
3. Berbandsangclegenheiten , 4. Verschiedenes ,

NB. In Anbetracht der wichtige » Tagesordnung ist eS Pflicht eines jeden
Kollegen und jeder Kollegin , in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen ,

Montag , den 15 . Januar 190 » . abends ?' / - Uhr :

Mitglieder - Uerjammluiig
für Köuigs - Wnsttrhaustn u . Wgtgtlid

Wahlverein den LibenaBen
für den Wahlkreis

Teltow - Sseskow - Storkow - Charlottenburg .

Tonntag , den 14 . Januar , vormittags II1/ , Uhr , in der Berliner
UnionS - Braucrei , Hasenhcide .

Oeffentliche Volksversammlung .
TageS - Ordnung :

» Gegen das preustische Dreiklassenwahlrecht . «
Reserent : Herr Or, Theodor Barth . 285/12

Freie Aussprache . Gäste — Männer und Frauen — willkommen .

im Lokale von G. Lange , KönigS - Wusterhausen , Bcrliuerstrafte .

Tages . Ordnung : 116/13
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . — Zahlreicher

Besuch dieser Versammlung wird erwartet ,

Zur Beachtung !

In nachgenannten Lokalen wurden neue Zahlstellen errichtet , aus die
wir hiemtit besonders ausmertsam machen :

im Restaurant Neumann , N. Uscdomstr . 28,
. Maliuowski , N. Reinickendorferstr . 40,

, , Bnrg , 8W. Lindcnstr , 3,
„ , Groß , Schöneberg , Scdanstr . 1«,
, , Stoack , Tempelhof , Berlinerstr . 9.

Die bisher im Lokale von Obst , Schöneberg , Meiningerstr , 8, befindliche
Zahlstelle wurde nach dem Lokale von Schilling . Schöneberg , Kyss -
häuserstr . I « , verlegt . _

Die Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Sonntag , den 14 . Januar , vormittags 9' / , Uhr :

Branchen - Versammlung
der

lSurtten - und ssinlelmacher ufw .
im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 15 , Saal z .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegierten oon der Bürstemnacher - Konserenz . 2, DiS -

kusflon . 3. Bericht der Kommission und Neuwahl derselben . 4, Branchen -
angelegenheitcn , _ [ 77/19 ] Die BrancHenkommisslon

Tegel . " WG
Dienstag , den 1». Januar , abends H' l2 Uhr :

Mitglieder - Versammluag des Wahivereins
im Lokale von Stob . Schmidt , Schlieperstraße » 4 .

Tagesordnung : 222/2
1. Bericht von der Generalversammlung de » WahlvereinS - Verbandes ,

X Kassenbericht . 3. Bezirkseinteilung und Wahl zweier Bezirkssnhrer ,
4. Gemcindevcrtreter - Wabten und Wahl eines Komitees , S, Verein «-
nütteiiuugcn . Der wichtigen Tagesordnung wegen ersucht um zahlreiches
Erscheinen _

Der Vorstand .

( Ortsverwaltung Berlin ) .
DaS Lokal

„Pracht-Säle des Ostens "
Fnankfunten AEIee 151/132

ist für organisierte Gastwirts - GchUlfcn wegen | tidjt :

antrhettlumg des kofienlpfen Arbeitsttatlitveises �57

gesperrt .
Die sciteiis des ZluSschnsseö der Berliner Gewerfschaftskommission

angebahnte Vinignng ist, wie bereits im . Vorwärts - berichtet wurde ,

gescheitert . " WW
285/13 J . A. : F . Branu .

TUMA -

ZARI
Beste 2 Pfg. -Zigarette.

«
GaUtD - 8ckne ! I

kommt man mit der Hochbahn bei bVe laxarten , Lstsohinsrztr . 72, A
Station im Hause . Empfiehlt : t »

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots ,
*

1 Posten Monais - Beinkleidor zu staunend billigen Preisen , |
i auch für korpulente Herren passend . — — r ,

Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen 4»
Monat ihre Garderobe tragen . S761L� 9

Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten . ®

Dr. Lell
wohnt seht :

Rosen thalcr -
struss e L » , 11 .

omöopath und Svezial - Arzt
sür Haut - , Hanl - und Geschl . - Leiden .

11 —2 u. 5 - 8 . Sonnt , lt - 3 . «

AusnskBBv - KBgvdsK l

Uhren , Uhrkeltcn , Gold
lehr leiftungssäbigen Firma :

lZedr . WolteHi ,

Während der nächsten Zeit werden zum
Verkauf gestellt :

5000 Stück Werkzengkarten Nr . 930 , enthaltend : 1 Bohr -
lvinde nebst 4 Bohrer . 1 Haushammer , 1 Beihzange
sowie 1 Handsäge , mir prima Ware , unentbehrlich für
jede » Haushalt , alles zusammen fein auf Karton auf -
geschuiirl , nur 3 . — Mt. . sowie S0V0 Stück Laubsäge -
garuituren Nr . V3l , enthaltend : 1 Laubsägebogen nebst
12 Stück Laubsägen , 2 Stück Laubsägefeilen . 1 Zange .
1 Aiischraubeslvckchen , 1 Schraubenzieher . 1 Drillbohr .
1 Laubsttgehammer , 1 Laubsägetischchen sowie Laubsäge -
Vorlage », mir prima Ware , allrS zusammen sein auf Kanon
nusgesclniürt , nur 2 . �0 Mk. Versand gegen Nachnahme ,

/ Porto 50 Pf . und Verpackung 20 Pf . für jedes Palet cxtra .
Umtmifch gestaltet , daher kein Risiko .

SStfr Man verlange umsonst und portofrei den neuesten
Hauptpreisiatalog mit ca. 3666 Gegcilstälidcn über HaushaltungS -
artikcl , Laubsäge - und Kcrbschnitzerei . Solinger Stahlwaren , Leder -
amren . Pseisen , Zigarrcuspitzen . Sensen . Harmonikas . Feldstecher ,

und Silberwaren sowie vielen Neuheiten und geschützten Artikeln von der bekannten und

Stalilwnre „ ral » rllr und Versandhaus

_ R n t k U p | > c h e n , Wald bei Solingen .

An das Personal der

Lltdr-Anstttlteu . Stutotorittt
uub Wnsstrlitil -Aitkalten .

Sonntag , den 14 . Januar 190 » ,
abends 7 Uhr :

in Voigts Rittersälen , Ritterstratze 75.
Tagesordnung :

1. Die Ausgaben der Organisation
bezüglich der Arbeiisvermillelung .
Rejerenl : Perbandssekretür Albin
■ ohs . 3. Dislusswn . 3. Verschiedenes .

Ehrciipslicht aller Kolleginnen und
Kollege » ist es , in dieser wichtigen
Versammlung zu erscheinen . 28ö/ll

Kein Angestellter darf ichlen .
Verband der Gemeindearbeitrr .

Verband der Bademeister .

Allen werten Freunden . Bekamiten
und Parteigenossci� enrpsehle mein

Weiß - und Bayrischbier - Lokal .
Zu jederzeit warme und kalte

Speise » , « ut gepflegte Viere .
2 Bereinsziinmer mit Pianino , 46
und 66 Personen sasscnd , sind noch
einige Tage frei . 5686L '

Renn » » » t >» tU » uer . Gastwirt ,
Siemeusftraste 3.

MMIAbAVS
O SS)» ©fhiay�eestiTo W- - EK □

Unser Angebot
für Sonnabend , den 13 . Januar

„ Montag : , „ 15 . „

„ Dienstag : , „ 16 . „

so lange

Vorrats

Kolonialwaren
Bohnen uein . . . . . . . .p/una 18 pi .

Linsen mittel . . . . . . . . .piuna 28 pi .

Linsen gros . . . . . .. . . Pfund 32 pi .

Linsen extra groß . . . . . . .Pfund 38 PI .

Gries geib . . . . . . . . . .piuna 18 pi .

Gries weiß . . . . . . . . . .piuna 16 PI .

Reis Bruch . . . . . . . . . .Pfuna 14 PI .

ReiS Eongoon . . . . . . . . .Piuna 1 7 PI .

Reis Java . . . . . . . . . .Plund 21 PI .

ReiS Patna . . . . . . . . . .PlunJ 25 PI .

Graupen mittel . . . . . . .Plrrnä 17 PI

Graupen lein . . . . . . . .Pinna 17 PI .

Gebrannter Kaffee
Unsere Marken sind der vorzüglichen

Qualität wegen allerseits bevorzugt .

Mischung V IV III II

Plund 78 90 110 130 Pt

Maccaroni deutsch . . . . .piuna 33 pi .

Maccaroni italienisch . . . . Pfund 41 PI .

Maccaroni franz . Schwalbe . . Plund 43 PI .

ttonig : in Gläsern , garantiert rein . Pfund 1 . 00 M.

Zucker - Iionig . . 10 piuna - Eimer 2 . 95 m.

Wir machen ganz besonders auf unseren
IflV Cl aufmerksam . □ □ □ □ □

Die Preise für fast sämtliche Artikel an den verschiedenen Lägern sind derartig ermäßigt , daß es lohnend

ist , von diesem günstigen Angebot ausgiebigen Gebrauch zu machen .
_ _

_ _

X X x x x x *) Verkauf an Wiederverkäufer findet nicht statt . X X X X X X

Verantwortlicher Kedalteur : Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . üttdckr , Berlin . Druck « . B«rlag : BorwärtS Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,



Uno . 23 . » « . Z. Kküllge des . Hmlirts " Kerliner Aldsdlatt. � « » . . 3 » « � .

Eine Flngblattverbreitttttg
�ird morgen . Sonntag , in Berlin und den Kreisen Teltolv - BeeSkolv
und Niederbaniiin vorgenommen werden . Es versteht sich von selbst ,
daß kein organisierter Genosse bei dieser Arbeit fehlt . Bei jeder
Flugblattverbreitung ist die Arbeit eine ganz geringfügige , wenn
alle Parteigenossen erscheinen und eingreifen . Ueberlätzl man es
aber , wie so oft , einer kleinen Anzahl arbeitSfrendiger Männer , die
Bezirke zu delegen , so werden diese Freunde überlastet . DaS muß
vermieden werden . Wir hoffen , daß beider wichtigen Aktion , welche
durch das Flugblatt eingeleitet wird , jedermann , der sich Genosse
nennt , zur Stelle ist , dann wird die Verbreitung spielend bewältigt
werden . Die Genossen wollen sich an folgenden Stellen einfinden :

im 1. Kreis bei Seiler , Neue Friedrichstr . 20 ,
, Weihnacht , Grünstr . 21 .

„ G l a u e , Krausenstr . 18.

, R a d t k e , Flensbnrgerstr . 24 .

„ Maertins , Mittelstr . 48 .

„ W e i k e r t , Krausenstr . 30 .
im 2. Kreis „ den bekannten Stellen .
im 3. Kreis „ Schnieder , Admiralstr . 31 .

„ Krüger , Naunynstr . 54.

„ D u n ck e l , Simeonstr . 25 .

„ Zacharowsky , Brandenburgstr . 49 .

„ Stramm . Ritlerstr . 123 .

# H ö h l k e , Oranienstr . 113/114 .
, Schneider , Sebastianstr . 7.

m M o s ch i n s k i , Michaelkirchplatz 9.

, Biber st ein , Adalbcrlstr . 61 .

, Radtke , Neue Jakobstr . 1.
im 4. Kreis » den bekannten Stellen des Ostens und des

Südostens .
im b. Kreis » Rausch , Winsstr . 12. 1. Abt .

. Winter , Georgenkirchstr . 24 . 2. Abt .
" sT u s ch e r , Georgenkirchstr . 48 . 2. Abt .

» K n ö tz s ch . Hirtenstr . 10. 3. Abt .

, Wohlfarth , Rosenthalerstraste 57 . Hof ,
4. Abt .

» Wirth , Auguststr . 51 . 5. Abt .

„ Wittchow , Elsasierstr . 68. 6. Abt .

„ Bei er , Luisenstr . 26 . 7. Abt .
im 6. Kreis „ den bekannten Stellen .

In Teltow - Beesko « und Niederbarnim treffen sich me Genosien
an den ihnen schon bekannt gegebenen Stellen . Folgende Orte er -

suchen uns um besondere Bekanntgabe :

Nieder - Schöichauscn . Flugblativerbreitung am Sonntag , den
14 . Januar , Uhr , bei Dücker , Eichenstr . 70 . Alle Parteigenossen
haben pünktlich zu erscheinen .

Tegel . Vormittags 8 Uhr treffen sich die Genossen im Restaurant
Gehlhaar , Berlinerstr . 92 .

Neuenhagen . Die Ausgabe des Materials erfolgt an , Sonn -
abend abend 8 Uhr im Lokal von A. Wünsch , Bahnhofftr . 27 .

Waidmannsluft und Umgegend . Sonntag 8 Uhr für B o r s i g -
Walde bei Kube ; Wittenau bei Müller , Oranienburgerstr . 14 ;
W a i d m a n n s l u st an der bekannten Stelle ; Hermsdorf bei
Dimke ; Hohen - Neuendorf bei Herrmann , Stolperstraste 6 ;
Schönslieh bei Zimmerer Behrend : Bergfelde bei August
Wille . Jeder Ort mnst selbst die Kräfte für die Verbreitung am
Ort stellen .

Weißensee . Die Flugblattverbreitung für den Ort Weihen -
s ee findet am Sonntag früh >/z3 Uhr von den bekannten Abteilungs¬
lokalen aus statt . Für die Verbreitung in den ländlichen Be -

z i r k e n ist der Treffpunkt morgens ' /z8 Uhr beim Genoffen Schinutz .
KönigS - Chaussee 38 .

Grünau . Die Flugblattverteilung findet vom Lokal deS Genoffen

Franz ( » Grüne Ecke" ) , Köpenickerstr . 88. aus statt .
KönigS - Wusterhansen . Die Genossen werden ersucht , sich am

Sonntag an der Flugblattverbreiwng recht zahlreich zu beteiligen .
Marirndorf - Marienfeldr . Der Treffpunkt für die sich an der

Flugblattverbreitung beteiligenden Genossen ist für Mariendors bei

Reichardt , Chausseestr . 16. für Marienfelde bei Fritz Greulich , Berliner -

stratze 73. In beiden Ortschaften um t/,8 Uhr .
Stralau . Die Genossen wollen sich zur Parteiarbeit am Sonn -

tag im Lokale P. SchöpS , Alt - Stralau 17 , zahlreich einfinden .
Wilhelmsruh . Achtung ! Zur Flugblattverbreitnng am Sonn «

tag haben alle Genossen zur Stelle zu sein bei Barth . Prinz Heinrich -
straste . Beginn ' / »lO Uhr .

Pankow . Die Flugblattverbreitung am 14. d. M. findet morgens
i/ . zb Uhr von den Bczirkslokalen aus statt . Die Genossen , welche
nach Zerpenschleuse und Grost - Schönebcck fahren , treffen sich ' /a8 Uhr
morgen « bei Wolf . Wollankstr . 23.

Schincberg . Zu der am Sonntag früh stattfindenden Flugblatt¬
verbreitung wollen sich die Parteigenossen in folgenden Lokalen

einfinden : Lehmann , Nollendorfstr . 39 ; Schilling , Khffhänser -
straste 16 : Krüger , Vorbergstr . 9 ; Döring , Mersebnrgerstr . 7 ;
Obst , Mciningerstt . 8 ; Horlemann , Kaiser Friedrichstr . 8 ;
Griese , Siegfriedstr . 3 ; Reimer . Hohensriedbergstr . 26 ;
W e l t n e r , Gothenstr . 51 ; Knobloch , Sedanstr . 63 ; Hoff¬
mann . Maxstr . 25 , Ecke Ebersslroste ; Maro , Menzelstr . 4,

Treptow - Baumschulenweg . Die Flugblatt - Verbreitung findet

morgen tSonntag ) früh 8' / , Uhr von folgenden Lokalen au « statt :

Für Treptow bei Mohlau . Kiefholz stratze . Ecke Elscnstraste , und

bei P r e u h ( Neu - Tivoli ) , Neue Krug - Allee 59. Für Baumschulen -

weg : 1. Bezirk bei Schäfer , Baumschulenstr . 7 : 2. Bezirk bei

Christ , Marienthalerstr . 13 ; 3. Bezirk bei M i s ch k e , Baum -

schulenstr . 84 ; 4. Bezirk bei K l e i n s ch m a g e r . Baumschulenstr . 67 .

Bei der grasten Wichtigkeit diese « Flugblattes , ist es Ehrenpflicht der

Parteigenossen , sich an der Verbreituug zu beteiligen .

Serickts Leitung .
Formales Recht auf die Spitze getrieben . Nach K 370 der Straf -

tzrozestordnung ist , wenn der Angeklagte bei dem Beginne der Haupt -
Verhandlung nicht erschienen und da « Ausbleiben nicht
genügend entschuldigt ist . seine Berufung zu ver -
werfen . In austerordendtlich rigoroser Weise ist diese Bestimmung
in einem Falle am Freitag vom Landgericht II angewendet worden .
Der Angeklagte war wegen Körperverletzung vom Schöffengericht zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden und hatte gegen das

Urteil Berufung eingelegt . Er war schon einige Zeit vor
der Termii , »stunde vor dem betreffenden Gerichtsaale erschienen und

wartete auf den Aufruf seiner Sache . Als dieser erfolgte , war der

Angeklagte nicht gleich zur Stelle . Die anwesenden Zeugen , ein -

schliestlich des Verletzten , teilten dem Gerichtshofe mit ,

dast der Angeklagte zur Stelle gewesen sei und sich nur «inen

Augenblick entfernt habe , um seinen Verteidiger , den Rechtsanwalt
Dr . Karl Liebknecht , aus dem Anioaltszimmer herbei -
z u h o l e n. Der Gerichtshof unter Borsitz de « Landgerichts -
rat « Hellwig wartete jedoch fem Wiedererscheinen
nicht ab , konstatierte vielmehr , dast der Angeklagte bei

Aufruf der Sache nicht anlvesend gewesen und die Berufung
deshalb verworfen sei . Unmittelbar darauf erschien
der Angeklagte in Begleitung seines Verteidigers wieder und
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht versuchte , unter Darlegung deS
Sachverhalts und da sämtliche Zeugen noch anlvesend waren ,
kurzerhand eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu ermvg -
lichen . Es gelang ihm aber nicht , es verblieb vielmehr bei der
Entscheidung des Gerichts . Der Vorgang erregte in den Kreisen der
Anwälte begreifliches Aufsehen . N. - A. Dr . Liebknecht wird eS
nun vorbehalten sein , durch einen schriftlichen Antrag auf Wieder -
einsetzung in den vorigen Stand den Versuch zu machen , dem An -
geklagten doch den Jnslanzenzug zu wahren . — Zumal das Gericht
austerordentlich selten die Termine zur Terininsstunde aufruft , so ist
e« im höchsten Grade unbillig , einen Angeklagten , der zur Termins -
stunde anwesend , auch bei », Aufruf im Gericht ist , sich nur entfernt
hat . weil er glaubt den Anwalt benachrichtigen zu müssen , so wie
geschehen zu behandeln .

Körperverletzung mit tödlichem Ausgang . Zu lebhaften Er -
örierungen über den Begriff der Notwehr kam es gestern vor dem
Schwurgericht des Landgerichts I bei der Verhandlung einer An -
klage wogen Körperverletzung n ' it tödlichem Aus -
ga n g e. Angellagt war der Maurergeselle Karl Kühne aus
Sachsenhausen bei Oranienburg . Am Abend des 17 . September
fand in dein . Kastnerschen Schanklokal zu Sachscnhausen ein Tanz -
vergnügen statt , an dem auch der Angeklagte mit seiner Ehefrau
teilnahm . Ein gleichfalls dort anwesendes Dienstmädchen , Elise
Franke , traf dort ihren früheren Liebhaber , den Schiffsbauer
Hönow , der mehrmals mit ihr tanzte und sie gern nach Hause
bringen ivolltc . Tic Franke lehnte jedoch dies Anerbieten ab und
setzte sich cra den Tisch des Angeklagten . Ms Hönow dann die
Franke noch zweimal zum Tanze engagierte , erhielt er jedesmal
einen Korb . Hierüber erregt , rief er der Franke einige Drohungen
zu , so dast diese sich fürchtete und den Angeklagten und dessen
Frau bat , auf dem Heimwege sich ihnen anschlichen zu dürfen .
Der Hönow kam hinter ihnen her und ritz mit den Worten : „ Platzl
Weg hier , sonst passiert hier etwas ! " die Franke von dem An -
geklagten weg . Es kam zu einem Wortwechsel und zu Tätlichkeiren ,
die nach den , Zeugin - aller Augenzeugen zuerst von Hönow bc -
gönnen wurden . Die Streitenden kamen dann wieder auseinander ;
Hönow , der angetrunken war , verfolgte aber den Angeklagten und
begann abermals mit Tätlichkeiten , die der Angeklagte zunächst mit
einem zugeklappten Messer abgewehrt haben will . In einem ge .
gebenen Augenblick hat er aber mit dem geöffneten Messer zu -
gestostcn und seinen Gegner durch einen Stich in die Herzgegend so
sanier verletzt , daß Hönow sehr bald zusammenbrach und auf der
Straste verstarb . — Ter Angeklagte bestritt seine Schuld und be «
huuplete , dast er sich nur der Angriffe de « Hönow zu erwehren
bemüht gewesen sei und zu diesem Zwecke das geöfinete Messer vor
sich hingehalten habe . Hönow müsse in dasselbe hineingelaufen sein .
Auf Grund der Beweisaufnahme bcamra�le der Staat « .
a n w a l t gegen den Angeklagten da « Schuldig unter Zubilligung
mildernder Umstände . Wenn auch zuzugeben sei , dast der Angeklagte
der zuerst angegriffen « Teil war , so sei er doch später in der Er -
regung über die Tätlichkeiten seine « Gegner « seinerseits zum An -
griff übergegangen und habe dem Hönow vorsätzlich den Messerstich
beigebracht . — Der Verteidiger hielt dagegen die Frei »
sprechung des Angeklagten für unbedingt geboten , da hter ein
eklatanter Fall der Notivehr vorliege . Der Angeklagte sei wieder -
holt von dem Hönow angegriffen worden und wenn er sich schliest -
lich semer Haut wehrte " und mit dem Meffer denjenigen zu ver -
treiben suchte , der ihm nächtlicher Weile auf der Straste den Weg
vertrat , so könne er dafür nicht bestraft werden . — Die G e -
schworen « » verneinten jedoch da « Vorliegen der Notwehr ,
hilligte » dem Angeklagten aber mildernde Umstände zu . Der
Staatsanwalt beantragt « ein Jahr Gefängnis , der Gerichtshof
erkannte auf 9 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
3 Monaten auf die Untersuchungshaft . Der Angeklagte wurde
aus der Haft entlassen .

Bcrschwicgcuhcitspflicht deS ArztcS . Die Frage der Berecktigung
zur Ablehnuug eines ärztlichen Sachverständigen kam zur Erörterung
in einer vor dem Sctnvurgericht verhandelten Anklagesache gegen
eine Waschfrau wegen Verbrechens gegen § 218 Str . - G. - B. In
einer hiesigen Klinik war eine Frau gestarven und der b e h a n -
d e I n d e Arzt Dr . A. Halle „ Verbrechen gegen da « Leben " in
den Totenschein geschrieben . Er wurde dann gerichtlich vernommen
und gab an , dast ihm die Verstorbene anvertraut habe ,
dast sie bei der Angeklagte » versucht habe , die Folgen eines Fehl -
tritte « zu beseitigen . Die Verstorbene hatte ihm dies nach vielem
Zögern anvertraut , weil er ihr gesagt hatte , dast eS für die Be -
Handlung und eventuelle Erhaltung ihres Lebens notwendig für ihn
sei , zu wissen , welches der Verlauf der Dinge gewesen . — In der

schwurgerichtlichen Verhandlung gegen die Waschfrau , die sich energisch
gegen die Beschuldigung wehrte und behauptete , dast sie mit der
Verstorbenen nie etwas zu tun gehabt habe , lehnte darauf der

Verteidiger den Dr . A. . der als Sachverständiger
und Zeuge geladen war , a b. Er begründete dies damit , dast
Dr . A. über feine eigene Behandmng nicht als Sachver -
ständiger fungieren könne , andererseits , weil er ihn
für befangen hielt , da erAnttsverschwiegenheit
zu beobachten habe . Er sei zwar berechtigt , einer Behörde
gegenüber auszusagen , es liege aber die Verschwiegenheit im Interesse
des Publikums , das sonst Aerzten in kritischer Lage die Wahrheit
nicht sage » dürfte , wenn e « nicht sicher sei . dast die betreffenden
Aerzte das ihiicu anvertraute Geheimnis ebenso sorgsam hüteten
wie der Geistliche da - Beichtgeheimnis , eS fei denn . dast
sie von der Verschwiegenheit entbunden wurden . Dr . A.
erklärte , dast er Verschwiegenheit nur für den Fall zugesagt habe ,
dast die Patientin mit dem Leben davon käme , worauf der Ver -

leidiger erklärte , dast ohne besondere Erlaubnis der Arzt nach dem
Gesetze ihm Anverttautcs nicht meiteigeben dürfe . Der Staats -
anw alt beantragte , den Sachverständigen als solche » beizubehalte »
und ihm die Anivesenheit zu gestatten . Nach längerer Be -

ratung verkündete das Gericht : Nicht an - dem ersten vom

Verteidiger geltend gemachten Grunde , ivohl aber ans dein zweiten
Gnnide ist von der Vcrnehnning des Dr . A. als Sachverständiger
abgesehen . Im öffentlichen Interesse fei der Arzt immerhin zur
Verschwiegenheit verpflichtet , eine Entbindung von dieser Pflicht liege
nicht vor und deshalb fei der A b l e h n u n g « a u t r a g de «

Verteidigers begründet . Darin liege kein Ausdruck
des MisttrauenS gegen de » Arzt , sondern c« entspreche nur
dem Gesetz . — In der Sache selbst wurde ivcitere Beweisaufnahme
beschlossen und die Angeklagte ans der Haft entlassen .

Der Gerichtsbeschlust entspricht durchaus dem Gesetz . § 300 des

Strafgesetzbuchs bedroht Aerzte und Hebammen mit Strafe
bis 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei

Monaten , falls sie „ unbefugt Pripatverhälmisse offenbaren " . Die

Verfolgung tritt nur aus Antrag ein . Die Strafprozestordnnng be -

rechtigt im K 62 Aerzte . ihr Zeugnis in Ansehung dessen zu ver -

weigern , „ was ihnen bei Ausübung ihres Berufes anvertraut ist ".
Danach ist zweifellos ein Arzt berechtigt und unter allen Um¬

ständen , falls ihm der behandelte Patient nicht von der Pflicht der

Verschwiegenheit entbunden hat , zum mindesten moralisch ver -

pflichtet , sein Zeugnis abzulehnen . DaS ZeugniSverweigerungS -
recht und die Strafandrohung im § 300 des Str . - G. - B. ist im öffent -
lichen Interesse vom Gesetzgeber geschaffen, damit nicht durch Berbergung
von Krankheiten usw . noch gröbere Miststände dem Einzelnen und
dem Gemeinwesen erwachsen . Das Reichsgericht hat das Zeugnis -
verweigerungsrecht auch stets anerkairnt . aber geineint , ein

Arzt , der von Behörden , z. B. der StaalSanwaltschaft , in Abtreibungs -
fachen beftaat werde , handele nicht unbefugt , könne wenigstens an -

nehmen , nicht unbefugt zu handeln . Die Folge dieser Praxi » ist ein furcht »

bares Elend vieler Frauen und Mädchen , die sich leider einer „ weisen
Frau " anvertraut hatten , dann schwer krank geworden , monatelang
in der Eharits behandelt sind und aus der Charitö auf die Anklage -
bank kommen . Die Aussagen der Charit &irzte mögen rechtlich
zulässig seilt , weil den Aerzten das Beivnsttsein fehlt , dast die Mit -
tcilung des ihnen Anverirauten unbefugt ist . Aber zweifellos sind
sie berechtigt , das Zeugnis nach852 Str . - Pr . - O. abzulehnen .
Macht ein Arzt von diesem Recht keinen Gebrauch , so ist eS durchaus
am Platze , ihn als Sachverständigen abzulehnen . Solcher
Arzt zeigt durch die Bereitwilligkeit auszusagen , seine Befangenheit .
Auch hier trifft der Mangel einer Wahrung de « BerufSgeheimnisicS
in dem vom Gesetz gewünschten Sinne wesentlich die ärmere Klasse .
Die Bekundungen der in Abtreibuitgsprozessen gegen die armen
Opfer der Abtreibung auftretenden Aerzte treffen fait ausschließlich
minder wohlhabende Mädchen und Frauen , deren Mittellosigkeit sie
nötigte , ein Krankenhatis aufzusuchen. Handelte eS sich um
Wohlhabendere — längst hätte die öffentliche Meinung sich gegen
den geringen Umfang ocs Gebrauchs gewendet , das Zeugnis zu
verweigern . _

Versammlungen .
Der Verband der Schneider hielt am Dienstag in Buggen -

Hägens Etablissement eine stark besuchte öffentliche Versammlung
ab , woselbst die Quertreibereien der Organisations -
feinde in der Orts , und I n n u n g s k ra nken ka s se
des Berufs ausführlich erörtert wurden . Ritter verwies in
seinein Referat unter anderem auf die letzten Erfolge des Ver -
bandcs bei den Dclegiertenwahlen . Nun ist aber auf Grund recht -
lich nur wenig stichhaltiger Beschwerden die am 14. November v. I .
erfolgte Wahl von Vertretern zur Generalversammlung der
JnnungSkasse , bei der die Liste des Verbandes siegte , kassiert
worden und die Neuwahl auf den 18. Januar d. I . festgesetzt .
Ebenfalls sittd 28 Proteste gegen die letzte Dclcgiertenwahl zur
Ortskranken lasse der Schneider , bei welcher die Verbandsliste eine
Zweidrittelmehrheit erzielte , bei der Aufsichtsbehörde eingegangen .
Ob auch diese Wahlen für ungültig erklärt werden , steht noch dahin .
Jedenfalls crmahnte der Referent sowie sämtliche Disiussionsredner
die Anwesenden , dafür Sorge zu tragen , dast auch die N e u w a h l e n
zugunsten der Organisation aussallen mögen , damit den Quer -
trcibcrn des „ Rcichsixrbandes gegen die Sozialdemokratie " , die
hier zweifellos ihre schmutzigen Hände im Spiel haben , gründlich
das Handwerk gelegt werde . Folgende Resolution gelangte hieraus
zur einstimmigen Annahme :

Die am 9. Januar bei Buggenhagen tagende öffentliche
Schtteiderversammlung hat von den Vorgängen , die sich in letzter
Zeit in der Orts - und Jtmuttgsiranlenkass « unseres Gewerbes
abgespielt haben , Kenntnis genommen .

Ausgehend von der Erwägung , dast die praktische Durch -
führung der sozialpolitischen Arbeiterversicherungsgesetze einen
Teil der Ausgaben der gewerkschaftlichen Organisation bildet ,
macht es die heutige Versammlung jedem Kollegen und jeder
Kollegin zur Pflicht , sich an den kommenden Bcrtreterwahlen für
die Kassen zu beteiligen .

Die Versammlung richtet im weiteren das Ersuchen an die
politisch und gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft anderer
Berufe , ihre weiblichen Angehörigen , die in der Schneiderei be -
schästigt sind , auf die Willigkeit solcher Wahlen im Sinne der
modernen Arbeiterbewegung hinzuweisen .

DeS weiteren befastte sich die Versammlung mit der Be -
triebSwerkstättenfrage . Hierzu führte Kunze aus , dast
auf das Vorstelligwerden der OrganifationSleitung htn mehrere
Firmen , darunter Peel u. Kloppenburg und Thiery u. Siegrand ,
jetzt Werkstätten errichtet haben . Dagegen hat die Firma G e r s o n,
die bislang eine Werkstatt hatte , ihren Arbeitern zu Weihnachten
ganz unvermittelt erklärt , dast die Werkstatt mit dem 1. Januar
aufgehoben würde und die Schneider eben sehen müßten , wo sie
mit der Arbeit blieben . Verhandlungen waren bisher resultatlos .
Der Vertreter der Firma hat in zieinlich unverbindlichen Aeuste -
rungen nur leichthin die Wietereinrichtung einer Betriebswerkstatt
für die „nächste Zeit " in Aussicht gestellt . Demgegenüber verlangte
die Organisationsleitung bis zum 15. Januar eine bestimmte Ant¬
wort , ob die Firma gewillt sei , die Werkstatt in mindestens ihrer
bisherigen Größe bis spätestens zum 1. Februar wieder zu er -
öffnen . Ein Bescheid ist bisher von der Firma noch nicht ein -
gegangen . Es wurde hierzu nachstehende Resolution angenommen :

Die Verscmimlung nimmt Kenntnis von den Vorgängen im
Hause G e r s o n und den hierauf seitens der Organisation ge -
troffenen Matznahmen . Ferner nimmt die Versammlung
Kenntnis von der abgegebenen Erklärung des Vertreters des
HauseS Gerson , in kürzester Zeit wiederum eine Betriebs -
Werkstatt einzurichten . Sie fastt diese Erklärung dahin auf , daß
da « WelthauZ Gerson angesichts der in nächster Woche statt .
findenden HeimarbeitSauSstellung , in der die Hausindustrie mit
ihren üblen Begleiterscheinungen für die Arbeiterschaft zum Aus -
druck kommen wird , eine bedeutend größere Werlstatt , als sie
bisher unterhält , mit allen hygienischen Einrichtungen eröffnen
wird . Sollte die Firma Gerson der abgegebenen Erklärung nicht
nachkommen , so erklären die Versammelten sich schon jetzt bereit ,
ihre Kollegen bei Gerson mit allen zu Gebote stehende » Mitteln
im Kämpfe um eine Werkstatt zu unterstützen .

Die Angestellten der städtischen Badeanstalten versammelten sich
am Sonntag bei Patt , Dragonerstraste 15, um zu dem Unglücksfall
in der Bärwaldstraste Stellung zu nehmen . Das Referat hatte Paul
Strunk übernommen . Redner führte aus , daß , falls die Deputa -
tion resp . der Magistrat nicht baldigst andere Vorkehrungen trifft ,
diese bedauerlichen Unglücksfälle sich tagtäglich wiederholen können .
Der Stadt sei der Vorwurf nicht zu ersparen , dast sie in diesem
Falle die eigentliche Schuldige sei . Infolge der Sparsamkeits -
Politik und der Beschäftigung der Badewärter mit allen möglichen
und unmöglichen Arbeiten werden derartige Fälle sich wiederholen .
Um aber den Vorwurf , der eventuell die Angestellten treffen könne .
zurückzuweisen , sei cS ihre erste Slufgabe , der Oeffentlichkeit bekannt

zu geben , wen in Wirtlichkeit die Schuld an diesem bedauerlichen
Unfälle treffe . Wäre in der Schwimmhalle neben dem Bademeister
noch eine Aufsichtsperson angestellt , wie eZ in der Charlottenburger
Zlnstalt der Fall ist , so wäre eventuell dieser Fall verhütet worden .
In der Diskussion sprach sich ein Redner noch eingehend darüber
aus , ob der Todesfall durch Herzschlag infolge des Ertrinkens oder
Ertrinkens infolge deS Herzschlage - eingetreten sei . Mit Herz -
schlag sei wohl jede Erstickung zu bezetchnen . Er hält e « für
wünschenswert , wenn uns mal ein Fachmann , also ein Arzt , in
einer Versammlung darüber Aufschluß gebe . Folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen :

Die heute am 7. Januar 1906 bei Patt . Dragonerstraste 15
versammelten Angestellten der städtischen Badeanstalten sprechen
ihr Bedauern über den Unglücksfall in der Bärwaldstraste auS .
Sie erklären , daß , falls nicht sofortige Aenderungen im Schwimm -
hallendienst eintreten , derartige Unglücksfälle , die keineswegs das
Ansehen der Stadt Berlin fördern , tagtäglich eintreten können .
Au « diesem Grunde fordern die Angestellten , daß neben
dem Bademeister mindesten - drei , statt der üblichen zwei
Wärter zum Dienst in der Schwimmhalle ständig herangezogen
werden müssen . Aus diesen drei Wärtern ist ein ständiger Posten
an den Sprungbrettern nach Muster der Charlottenburger Bade -
anstatt einzurichten . Dieser darf unter keinen Umständen seinen
Posten vor erfolgter Ablösung verlassen . Die Aufgabe dieses
Aufsichtspostens soll nur einzig und allein darin bestehen , mit
dem Bademeister gemeinsam den Ueberwachungsdienst des

Schwimmbassins zu versehen . Zu anderen Arbeiten darf der -

selb « auf keinen Fall herangezogen werden . Des weiterin wird



gefordert , daß jeder der Diensthabenden in der Schwimmhalle
des Schwimmens sowie in der Rettung Ertrunkener kundig ist .

Ferner sprechen die Versammelten ihr Mißfallen darüber
aus , daß ihnen auf ihre Eingabe vom Mai 1905 bis heute noch
keine Antwort zuteil wurde . Die in der Eingabe geforderte
Regulierung der Lohn - und Dienstverhältnisse sind von ein -
schneidender Bedeutung und geeignet , die Dienstfreudigkeit und
das Pflichtbewußtsein in jeder Weise zu erhöhen .

Der Vorstand wird beauftragt , diese Resolution dem Ober -
vürgcrmcister sowie den zuständigen Körperschaften zu übermitteln .

Verband städtischer Arbeiter . Die Generalversammlung der
englischen Gasaustaltsarbeiter ( Sektion IV ) tagte am 8. Januar bei
Gliestng , Wassertorstraße . P r e n z l o w erstattete den Jahresbericht
und erwähnte die erfreulichen Fortschritte des verflosfenen Jahres .
Von kaum 500 Mitgliedern ist die Sektion auf über 1000 gewachsen
und beginnt allmählich eine Macht zu werden , mit welcher die
Direktion der I . C. G. A. rechnen muß . Dadurch , daß man sich
Schulter an Schulter mit den städtischen Gasarbeitern stellte und
gleichfalls zur Einführung des Gasarbeiter - Kainpffonds schritt ,
ist eure wesentliche Festigung in der Organisation ein -
getreten . Durch die Organisation wurden im Laufe des
Jahres �irka 80 000 M. von den Profiten der Direktion für
Arbeiterlöhne mehr errungen . Leider gibt es aber noch so »lanchen .
der abseits steht und sich durch die andern die Kastanien aus
dem Feuer holen läßt . Möge im neuen Jahre noch größerer Eifer
entfaltet werden . — Dem Kassierer Sareyka wurde einstimmig De -
charge erteilt nach Erstattung des Kassenberichts . Es wnrden pro
1900 die Kollegen Polenske . Prenzlow , Sareyka ,
Biedermann ui� Kl o e p el gewählt . Nachdem noch einige
weitere Wahlen vollzogen waren und eine rege Aussprache unter
Verschiedenem erfolgte , schloß der Vorsitzende die gut be ' uchte Ver -
sammlung mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung .

Hua der fraiienbewegung .
Der Verein für Frauen und Mädchen von Schöneberg und Um -

siegend hielt am 8. Dezember seine regelmäßige Vereinsversammlung
im Klubhause ab . Herr Schütte hielt einen Vortrag über : „ Die
Schule von heute " . Dem mit vielen Beifall aufgenommenen
interessanten Vortrage erfolgte eine rege Diskussion . I » Vereins -
angelegenheiten Ivurde bekannt gegeben , daß am 28. Januar ein
gemütliches Beisammensein im Klubhaus stattfindet . Anfang des
Vergnügens nachmittag 5 Uhr . Eintritt für Danien 10 Pf . , für
Herren inkl . Tanz 20 Pf . Da der Abend ein unterhaltender zu
werden verspricht , bittet der Vorstand um recht rege Beteiligung .
Die nächste Vereinsversammlung findet am 12. Februar statt .

Vermilcbtes .
Einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der Tuberkulose in

Verlin , mit besonderer Rücksicht auf die Verbreitung der Krankheit
innerhalb der Familien , bietet eine Untersuchung dar , die Professor
de la Camp angestellt hat . Tie Unterlage dazu bilden die Fest -
stellungcn bei den Familien der lungenkranken
Männer , die in der Lungenheil st ätte am Grabow .
s e e zur Kur waren . Von Interesse sind die Feststellungen über
die Verbreitung der Tuberkulose unter den Familienmitgliedern
der lungenkranken männlichen Grabowsee - Pfleglinge . De la Camp
teilt darüber in der „ Deutsch , med . Wochenschr . " mit : „ Untersucht
sind 750 Familien mit 2778 Mitgliedern . Aus den 750 Familien
wurden 573 Ehefrauen untersucht . Von diesen waren lungenkrank :
201 ~ 46 Proz . , gesund 151 = 26 Proz . anderweitig krank 158
— 23 Proz . Von 1034 untersuchten Kindern lvaren gesund 183
— 18 Proz . , lungenkrank 199 = 19 Proz . , skrofulös 656 = 63 Proz .
Bei der Verteilung der Kinder auf die einzelnen Lebensalter er -
gibt sich, daß die Zahl der Skrofulösen in den ersten vier Lebens -
jähren rapid wächst , dann langsam abnimmt , daß die Kurve der
Lungenkranken die der Skrofulösen in den späteren Jahren gewisser -
maßen aufnimmt . Ein Vergleich nun mit den Angaben der jungen -
kranken Väter in der Heilstätte am Grabowsee , wie sie vom kaiser -
lichen Gesundheitsamt aus mitgeteilt sind , ergibt eine sehr große
Differenz . Es stellt sich eben das Milieu , in das der aus der
Lungenheilstätte Entlassene zurückkehrt , gewöhnlich weit trauriger
dar , als man bisher annahm . " Aus den Beobachtungen der
Faniilienfürsorge des Volksheilstättenvercins vom Roten . . Kreuz
leitet de la Camp die folgenden Leitsätze über Ergebnisse der Heil -
stättenkuren und Familienfürsorge ab : „ Berechtigten Anforde -
rungcn einspricht der Erfolg der Lungenheilstätten . Man muß sich
nur klar niachen , daß das Beurteilungsresultat anders ausfallen
muß , je nachdem man dem medizinisch - klii . ' ischen Standpunkt oder
den der Berechnung wiedererlangter Enverbsföhigkeit wählt . Auch
ist unter Lungenheilstättenerfolg das bleibende günstige Resultat
gegenüber Nichrbehandelten zu verstehen . Ein Erfolg liegt nun
zweifellos vor . Ein in der Lungenheilstätte behandelter Tuber -
kulöser lebt durchschnittlich ein Jahr länger , als ein poliklinisch
Behandelter . Man muß sich aber auch sagen , daß die Heilerfolge
der Lungenheilstätten , welche die Ansangsfälle aufnehmen und die

progressiven ausschließen , kein Kampfonttel gegen die Verbreitung

der Tuberkulose im engeren Sinne sind . Auch sind die Resultate
der Volksheilstättcn , welche rigoroser in der Auswahl der Kranken
sind , mit denen der Privathcilstätten , die u. a. längere Behandlung
Befsersituierten bieten können , ohne weiteres nicht vergleichbar .
Die Tuberkulose ist eine Wohnungskrankhcit .
Rubner hat gezeigt , daß die Anzahl ungenügender Wohnungen
prozentrial eher zugenommen hat . Wohnlich besonders ungünstig
sind die aus der Lungenheilstätte heimkehrenden Unverheirateten
( Schlafburschcnwescn ) gestellt . Als ein wesentliches Kampfmittel
gegen die Tnberkuloseverbrcitung hat man stets d. ' n praktischen
Kursus , die hygienische Erziehung in der Lungenheilstätte erachtet .
Oft muß aber dies erziehliche Moment illusorisch werden , wenn die
Wohngelegenheit und die schlechtere pekuniäre
Lage der Familie während des Lungenheilstättcnaufenthalts
des Ernährers eine scharfe Differenz zwischen hygienischem Wollen
und Können schaffen Die therapeutischen Einrichtungen für tuber -
kulöse Kinder ( Kinderheilstätten usw . ) genügen zur Zeit nicht .
Wenn man gesagt hat , die Lungenheilstätten für Erwachsene ge -
nügen einstweilen , so ist dies aus relativen Gründen richtig . Absolut
stehen auf das Jahr nur etwa 32 000 Betten für etwa 100 000
Tuberkulöse zur Verfügung ; aber die Mittel sind für die Wohnungs -
fürsorge nötiger , auch ist die Unterhaltung weiterer Heilanstalten
sozialökonomisch schwierig . Gewiß kann die Anzeigepflicht für
Tuberkulose die Quantität und Qualität des Feindes erst richtig
einschätzen lehren , auch erst die beste Verteilung der Kampfmittel
ermöglichen . Als Schlußsatz ist zu normieren : Die Bekämpfung
der Tuberkulose mutz sich unter Weiterverfolgung der therapeu -
tischen Erfolge ( Heilstättenbehandlung ) in erster Linie der
Familien - und Wohnungsfürsorge zuwenden .

Uebcr ein Braiidunglück in einem Hotel in Minneapolis
( Amerika ) liegen folgende Meldungen vor : Das Hotel „ West
House " in Minneapolis ist das größte westlich vom Mississippi und
es galt für feuerfest . Die Mehrzahl der . Gäste schlief noch , als
man das Feuer entdeckte , und es entstand eine furchtbare Panik .
Tic Korridore waren so mit Rauch gefüllt , daß viele Leute unfähig
waren , die Ausgänge zu finden . Diejenigen , die die Fenster er -
reichten , verloren dort vollständig ihre Ueberlegung . So sprangen
beispielsweise zwei Männer aus Fenstern des 7. Stockwerkes . Sie
waren natürlich auf der Srelle tot . Es geht aus den Schilderungen
des Brandes hervor , daß die Rettungsvorrichtnngcn an dem Hotel
keineswegs für den Notfall genügten . Ein « Familie , die in dem
obersten Stockwerk übernachtete , konnte , trotzdem sie alle Bettücher ,
die zur Verfügung waren , aneinander band , die am Hause an -
gebrachten permanenten Rettungsleitern nicht erreichen , weil diese
Leitern tief unter den obersten Stockwerken aufhörten . Diese Familie
wurde durch einen Feuerwehrmann gerettet , dem es gelang , mit
einem Rettungsseil bis in das oberste Stockwerk zu dringen .
Mr . William Davidson , der amerikanische Konsul für Mulden in
der Mandschurei , wurde bewußtlos in seinem Schlafzimmer ge¬
funden . Sein Zustand ist bedenklich . Einer der Fcuerwehrhaupt -
leute fand in seinem Berufe ein tragisches Ende . Er wollte eine
Frau auf der Rettungsleitcr hinabtrqgen , als die Frau in ihrer
Angst versuchte , sich an einer Feisterbank anzuklammern . Der
Offizier verlor dadurch das GleickMwicht und stürzte kopfüber
auf die Straße , wo er tot liegen blieb . Ein anderer Feuerlvehr -
maim ritz die Frau gewaltsam los und rettete sie .

Eine JlSuniuiig an deutsche Arbeiter vor der Auswanderung
nach den Südstaaten der nordamerikanischen Union erlätzt die „ New
Dorker Volkszeitung " und ersucht die deutsche Parteipresse , von der
Warnung Notiz zu nehmeir . Die Südstaaten haben schon häufig
versucht , den Strom der Einwanderung nach ihren Gebieten zu
leiten ; sie streben nach einer kräftigen EntWickelung ihrer reichen
Hülfsquellen und brauchen guten Kulturdünger . Man hat
vor einiger Zeit versucht , die in Massen in New Dork landenden
Italiener zu bewegen , nach dem Süden zu gehen . Teilweise glückte
es , und zukünftig will man italienische Einwanderer gleich nach süd -
lichen Hafenstädten bringen . Die Italiener sind aber den Kapita .
listen der Südstaaten noch nicht die rechten Elemente , denn die Er -
fahrung lehrte , daß die Italiener es häufig vorzogen , sobald sie die
Mittel besaßen , sich auf eigenen kleinen Farmen abzumühen , als
in den Fabriken sich zu plagen . Sehr gern würde man es sehen ,
wenn ein Strom deutscher Einwanderer nach den Südstaaten gelenkt
werden könnte , lieber die Chancen , die deutsche Arbeiter dort haben
würden , sagt die „ New Docker Volkszeitung " : „ Im Süden dieses
Landes bilden die Neger in der Hauptsache die arbeitende Klasse .
Alle ungelernten Arbeiter , die aus Deutschland etwa nach dem
Süden kommen , haben mit den Negern in Konkurrenz zu treten .
Tie Neger aber sind derart bedürfnislos , infolgedessen auch derart
niedrig für ihre Arbeitskraft bezahlt, daß selbst die bedürfnislosen
italienischen Arbeiter nur sehr schwer mit ihnen konkurrieren können ,
viel weniger die deutschen Arbeiter , deren Lebenshaltung mindestens
in etwas eine höhere geworden ist . — Was nun die gelernten
deutschen Arbeiter , die Handwerker usw . anlangt , so ist auch diesen
die Auswanderung nach dem Süden nur dringend abzuraten .
Die Industrie ist allerdings im Süden im Aufschwung begriffen ,
aber Arbeitslöhne und Arbeitsbedingungen sind dort bei weitem
schlechter als in den Staaten des Nordens und des Westens . Be -
sonders Textilarbeiter , die man mit allen möglichen Mitteln nach
dem Süden zu locken versucht , haben weit schiechtere Bedingungen ,
als z. B. in den Ncu - Englandstaaten , wo es damit übrigens auch
nicht zum besten bestellt ist . Gerade die Textilarbeiter haben im
Süden mit der ausgedehntesten Frauen - und Kinderarbeit zu kon -

knrrieren , die naturgemäß die Löhne auch der gelernten männlichen
Arbeit auf ein Minimum herabdrücken . Nicht weniger als 60 000
Kinder unter 14 Jahren sind in den Fabriken des Südens an der
Arbeit und zwar von zehn bis vierzehn Stunden täglich . " — Aus

diesen Darstellungen unseres New Dorker Parteiblattes kann man

ersehen , daß die Warnung wohl am Platze ist .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Maiktballen - Direktion . Nindfleisch la 62 —65 pr . 100 Psnnd , IIa 54 —60 ,
lila 48 - 52, IVa 40 - 46 . Kalbfleisch la 82 - 90 , IIa 70 - 80 , lila 56 - 68 ,
Houunelflcijch la 64 —74 , IIa 52 —62 . Schwcincflcijch 74 —76 . Rotwild
Psnnd 40 —48 Pf . Hasen Stück 2,90 —3,20 , mittel 2,00 - 2,80 . Kaninchen
Stück 0,75 —0,90 . Hühner pro Stück , alte 1,60 - 2,25 , junge la 1,00 —0,75 ,
do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0,00 —0,00 , alte 0,00 —0,00 . Enten
junge 0,00 —0,00 , Gänse la 0,65 —0,68 , IIa 0,58 —0,63 , russische
0,51 —0,58 M. Schellsische 19 —23 M. , Flunder 17 —30 M. pro
100 Psd . Hechte 99 —114 M. Schleie unsortiert 109 M. Aale , groß 0,00 ,
»illlel tOt —102, klein 0,00 , Plötzen 40 —52 M. . Karpfen uils . 74 —75M. . Lachs 173.
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 36 —38 M Eier , Schock 5,00 . Butter pro
100 Pfund la 117 - 120 , IIa 114 - 117 , lila 110 - 114 ,
00 - 00. Kartofseln pr . 100 Psd . rote 2,00 —2,20 , Rosen
blane 0,00 - 0,00 , runde weiße 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl
7,00 - 12,00 , Weißkohl 7,00 - 10,00 , Rotkohl 6,00 - 10,00 , Holl.
Saure Gurken . Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

absagende
0,00 - 0,00 ,

pr. schock
14 - 17 M.

ßncfhaftcn der Redahtiotl .

Dir biilen bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonnemenlsguiltung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wortet und schrislliche Aiüwort wird nicht erteilt

Juriktilcber Ceil .

Sic jurtstlschc Sprechstunde findet täglich mit >ll »?»al »»edes Eonnabends
Von 7' lj bis Uhr abend ? ktntt . Meünnet : 7 Übe .

O. P. , Miillerslrastr . 1. Den Wunsch der Polizei , daß Sie aus dem
anballischen Staalsverbande ausscheiden , haben Sie incht zu erfüllen . ( Sie
bleiben Preuße und Zlnhaltiner . 2. Ja . 3. Der Antragsteller . —
E. 2 . 89 . Ist gestattet . 21. B. XU. 1. Die Möglichkeil liegt vor .
2. Fragen Sie direkt an. — W. S . 309 . Es kann Anklage wegen
Betrugs und Teilnahme am Betrug erjolgen . — L. L. 1370 . 1. Ver¬
jährung liegt nicht vor . 2. u. 3. Rem . — ( S. H. 3307 . Eine Schaden¬
ersatzklage erscheint nicht aussichtslos . — P . H. 47 . Ja . — L. M . 105 .
Lehnen sie die Zahlung ad und lassen Sie es auf eine Klage ankommen .
— 21. 2 . 5. 1. Die Judikatur über die Frage , ob und wann Bierfahrer
Handlungsgehülfen sind , finden Sie Seite 84 des in den öffentlichen
Bibliotheken ausliegenden „Arbeitersschts " . 2. Wemi nichts vereinbart ist ,
haben HandlungSgehüIsen eine Kündigungsfrist von 6 Wochen zum Quartals -
ersten .

'
— S . B. 44 . Diese schlesische Bezeichnung ist uns nicht bekannt .

— <9. 77 . Die Höhe richtet sich nach dein Grade der Unlerslützungs -
bedürftigkeit des Baters und nach der Höhe des Einkommens des SohneS .
— Eh . G. 200 . In . soweit nicht ärztliche » nd Kassenvorsiandsuorschristen
entgegeniauteu . — H. B. Für die Ehescheidungsklage ist das Gericht
jilsiäiidig . in dessen Bezirk der Wohnsitz des Ehegatten liegt . Dem Ebe «
Icheidiingsprozeß hat ein Sühneterniin beim Ainlsgericht vorauszugehen .
Beim Landgericht ist Vertretung . durch einen Anwalt erforderlich . Armen -
lechtgelnche und Darlegung des Ganzes finden Sie Seite 592 und 524
des in den öffentlichen Bibliotheken auSIiegendeii . Arbeiterrechts " .
— Lehrer P . , C. 2l . 06 . WobnungSbejichtigung muß der
Mieter dem Wirt nach ersolgter Kündigung gestatten . Ist iin Vertrag keine
besiimmmke Zeit vereinbart , so ist angeinessene Zeit zur Besichtigung zu
gewähren . In Berlin und Umgegend haben Gerichte die Werktagszeit
von 9 bis 6 als angemessene erachtet , sonntags von 12 bis 2 Uhr . Indes
kann in jedem streitsall vom Gericht auch anders entschieden werden .
Weigerung der Besichtigungsgestattung macht schadenSeriatzPflichtig . —
24) . ®. Die Eidesleistung kann begehrt , die Unsallrenke aber nicht ge«
vsändet werden . Durch die Eidesleistung verlieren Sie keine Rechte . —
2l . 2t . 100 . Ein Ausländer ( Nichtdeutscher ) hat sich behuss Naturalisierung
in Berlin an das Polizeipräsidinm zu wenden . Ein Recht aus ?taturali -
sierung hat er nicht . — Musterschutz 100 . Ihre Anfrage ist ohne
Einsicht in die Akten nicht zu beantworten . — W. 2) 1. Ol . Geht aus
Ihrem Vertrage nichts Gegenteiliges hervor , so haben Sie das Recht , aus
Aushebung des Vertrages zu klagen , wenn die Reparaturen nicht innerhalb
einer von Ihnen zu bestimmenden Frist vorgenommen iverdeu und Ei «
gedroht haben , nach Ablauf der Frist eventuell zurückzutreten . —
P . W. 1000 . 1. Wenn es formgerecht ist, ja Anleitung zu jormgerechteu
Testamenten finden Sie aus den letzten Seiten des dem „Arbeiterrecht " bei -
gesüglen Führers . DaS Buch liegt in den öffentlichen Bibliothelen aus .
2. Selbst ausbewahren genügt . 3. Nein . — B. 33 . Steht der Inhalt
Ihres Vertrages nicht entgegegen , so haftet der Wirt . — 24) . ?) t . Nein
— F. S. , Gr - Lichterfelde . Verpflichtet ist die Kasse nicht , falls nicht die
Statuten Gegenteiliges besagen . — F. K. 13 , Charlotteuburg . 1. Falls
nichts Gegenteiliges aus dem Vertrage erhellt , ist der Wirt schadenersatz »
pflichtig . Ja . — E. 24) . 28 . 1. Nein . 2. Nein . Wollen Sie , so be -
zeichne » Sie sich als Fabrikantin oder als Unverehelichte . 3. und 4. Nein .
5. Geburtsurkunde und , falls Sie noch nicht 2t Jahre alt sind, Genehmigung
Ihres Vaters . — C. L. 4. Als Grund zur vorzeitigen Aushebung des
Vertrages würde das von Ihne » Vorgetragene schwerlich anerkannt werden .
Mehr Aussicht aus Erfolg hat eine Klage aus Beseitigung der Mißstände
und aus Schadenersatz . — P . ft . 100 . Ein eigenhändiges , sormgerechles
Testament genügt . Beispiele finden Sie aus den letzten Seiten des dem
„Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Das Buch liegt in de » öffentlichen
Bibliothelen aus . Ihr Stieskind muß von Ihrer Frau , braucht aber nicht
von Ihnen als Erbe eingesetzt zu werde ». — Grieger . Leider ist daS
Geld für Sie verloren : der Beamte handelte nach Vorschrift . —
St. B 125 . 1. Nein , klagen Sie auf Beseitigung . 2. Der Hauswirt und
sein Bruder . — Zimmerling . Eine Klage ist innerhalb 2 Jahren zulässig . Ihr
Ersolg hängt davon ab, ob das Gericht Zustimmung aus Ihrer Seite annimmt .

Für oe » Jnhati oer J » ier » ie
ubernimmt die sttedaktiou dem
Publikum gegeuiiber keinerlei

Bera » t » >orru » g .

Zheater .
Sonnabend , 13. Januar .

Ansang 7' / , Uhr :
Operuftaus . Don Juan .
Schaiispielbnus . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen tzand .
( Ans. 7 Uhr. )

Neues Opern » Theater . Ge «
schloffen .

Deutsches . Der Kaufmann von
Venedig .

Berliner . Edles Blut .
Neues . Ein Sommernachtskraum .

Ansang 8 Uhr :

Westen . Schützenliesel .
Nachmittags 3 Uhr : Hamlet .

Lesfing . Elga .
Snittler o . lWalliier - Theater . )

lieber unsere Kraft .
Schiller M. ( Friedrich Dilhekm -

itädlisches Tbeaters . HanS .
Kleines . Stilpe - Komödien .
Stoiinsche Oper . Die Boheme .
Ntendeuz . Der Prinzgemahl .
Triauo » . Die Wetterfahne .
Luftspielliaus . Der Weg zur Hölle .
Tlialia . Bis früh um Fünse .

. Nachmittags 4 Uhr : Hansel und
Grete ! .

Carl Weist . Die lebende Brücke
aus Kuba .

Nachmittags 4 Uhr : Hansel und
Gretel .

Zentral . DaS süße Mädel .
Nachmittags 4 Uhr : Prinzeßchen

Gold traut .
Luis « « . Die luftigen Weiber von

Windsor .

Deutsch - 2linerikauisches . Er und
Ich .

»Dketropol . . Stuf ins Metropol . -

Kasino . Die goldene Brücke .
' Npa IIa . Prinzeß Rosine , speziaki -

täten .
Herrufekd . Familientag im Hause

Prellstein .
Wiiiiergartei « . Otto Reufter . —

Spezialitäten .
Belle - 2lllia »ce . Der grüne Teufel .

Spezialitäten .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka<

nimm .
Folios Caprlce . Soll und Haben .

Nach dem Zapfen fwcich.
NeichshaUe » . stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
II . . , », «. Saubeiistratze 43/49 .

Nachmittags 4 Uhr : Im Land » der
Mitternachtssonne .

Abends 8 Uhr : Am Gols von
Neapel . Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr . Donath : Der elektrische
Spannungszustand .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 157/62 .
Täglich giöffnei » on 7 bis 1 Uhr .

öerliner sdester .
Ansang ?>/ , U h r.

Gastspiel der Oper des Theater des
Westens :

von Vpvi ' ndsII .
Sonntag nachm . 2' l , Uhr : Hamlet .
Abends 7>/z Uhr Gastspiel der Oper

des Theater des Westens : Die Fleder¬
maus .

Montag : Kean .

T rianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Wetterfahne .
Sonntag nachm , : vis hsrd « Frucht .

Neues Thealer .
Ansang 7' / , Uhr .

Lin 5ommernaekt5trsum .
Sonntag , Montag :

Lin 8ommernse! lt8trsllm .

Nieines Thealer .
Abends 8 Uhr :

Zyfti Stilpe - Komödien .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Nachtasyl .
Abends 8 Uhr :

Hl dalla .

Zentral - Theater
( Operette ) . 4 Uhr . Halbe Preise :

Prinzestchc » Galdtrandt .
« Uhr : Das fitste 2) tädi - l .

Unsen - Thealer .
Abends 3 Uhr :

Die lustigen Weiiier von Winfcor.
Sonntag nachm . ; Die Waise aus

Lowood . Abends : Die lustigen Weiber
von Windsor .

Montag : Der Kaufmann v. Venedig .

Walhalla Theater
Nach Afrika

nach Kamerun !
Ausft . - Possc mit Ges. u . Tanz in 6 Bild .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Urania «. «, »:
Nachmittags 4 Uhr :

Im Lande der Mitternachtssonne .

Abends 8 Uhr :

Am Coli von Neapel .
Hörsaal : Dr . Donath :

Der elektrische Spannungszustand .

Sternwarte ln,a " den
Str . 57( 62.

Abends 8 Uhr : Prinzeft Rosine .
Hieraus : Die

erstklaiflqe » Speziatitätcn mit

Ztetsiikmna Kigashi
Meister der Setbkloerleidigungstehre

• Hn - Jitsii .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Berliner

Luft und spezialitätcu .

üeutscMUcksMes Theater .
Köpenickerslr 67/68 . led . Abd. 8Jlhr :
Jlrtr - RastsniBl Ad "biliös

ER und ICH
OuiUioa� iriciumtL >ag 6 Ulli ' ;

Halbe Preise !
. Ucbcr ' n grollen Teich " .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der Weg zur Hölle.

Komische Oner .
Fricdrichstr . 104/104 ->.

Sonnabend , 13. Jan . , abends 8 Uhr :

IMe Boheme .
Sonntag nachmittag 3 Uhr bei er -

mäßigten Preisen : Die voböme .
LlbcndS 8 Uhr : Metlmanns Erzäh¬

lungen .
Montag zum erstenmal : Der Corrc -

gidor .

Passage -Theater.
1 Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr . 1

Walter Steinen
Humorist .

Acosta
Krast - Jongleur .

{ Rmlilhas Tafel prolongiert .
14 neue erstklassige Nummern . �

Bernhard Rose- Theatei
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Morgen Sonntag , den 14. Januar ,
nachmittags 3 Uhr :

Abends 7 Uhr :

Bummelfritze .
Billett - Vorvertaus von 10 —1 Uhr .
In Vorbereftniig : Der Roland von

Berlin .

Metroiiol - Theaier
Anfang 8 Uhr .

III -
II

'

Grolle Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Kauolien in all . Bäumen gestattet .

Bosidenz- Theater .
Direktion : Riebard Hle . xandcr .

Anfang 8 Uhr .
Heute zum 75 . Male u. folg . Tage :

Der Priu . zgemahl .
Satirischer Schwant in 3 Akten von

L. Tnliros und I . Chancel .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Herkules -

pillon .

Carl Weiß - Tliealer .
Gr . ftraurfmlciftr . 132.

Nachm . 4 Ufer : Kinder - Porstellung .
( Kleine Preise . )

Iii , » sei und Gretel .
Abende 8 Uhr :

Die lebende Brücke auf Kuba .
Morgen und solgciidc Tage : Die

lebende Brücke aus Kuba .
_

Polles Caprlce .
Budapester Possen - Theater

132 Linienstr . 132, Ecke Friedrichstr .
Zum 118 . Male :

Stach dem ZaiilVn streich .
Vorher : Soll und Haben

u. b. ausgezeichnete svezialiläicutcil
Anfang 8 Uhr.

Borverl . tägl . b V/ertiieim u. an der
Theaterkasse v. 10 Uhr vormittags an.

In Vorbereitung : Der lleheme .



Sclilller -
�cMMer- Theater 0. ( Wallner - Thcater ) .
Sonnabend , a b c » d s LUHr :

Zum erstenmal :
Heder an, ««» ' «; lirskt .

(I, Teil . )
Schauspiel von Björnstjerne Bjornson .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :

S o n n t a i, , a d c n d s 8 U b r :
Zwei glückliche Tage .
Montag , abends 8 Uhr :

Heher nnscrc Kraft .
(I. Seil . )

Theater .
Schiller - Theater N. sFriedr . - Wilh . Th.
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Kan « .
Drmna in 3 Llusz. von Max Dreher .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Oainquehllle .

Die Bäuerin . Abschied vom Regiment .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Ver Vellelicnfresscr .

Montag , abendS 8 Uhr :
�« ra .

XI. kerliner Saison .

Zirlcus Suzek .
pnink - und Parade - Abend .

IMS» Zum 55 . Male ; " 56 ®
Die neueste und . größte Sehens - {

Würdigkeit Berlins :

+ Indien . �
Orig . - Pantomime des Zirkus |

Busch in 8 Bildern .
Besonders hervorzuheben :

F . ine Tigerjagd in |
den Dschungeln Indiens . " 9g

Ferner : Elefanten - Kämpfe .
Sensationell ! Sensationell !

Mr . Xorton Smith . Amer .
berühmtester Pferdebändiger
U. a. : Die gefährliche Fahrt durch
die Teufelsbrücke bei Rauch und
Feuer . — 6 Import , arab . Vollblut - j
hengste etc . Sonntag 2 Vorst .

Ipastans
|
W Panoptikum

j Frledrlchstr . 165 .
Ohne Extra - Entree .

Heute und folgende Tage :
Zum ersten Male

in den Räumen der 1. Etage :
Die

Bergbewohner !
Abessiniens .

65 Eingeborene ,
Männer , Weiber und Kinder .

lÄbessinisches Dorf .
Originalhütten .

SAbessinische Haus¬

industrie .
U. a. : Seidenweber , Leder¬
arbeiter , Holzschnitzer , Töpfer ,
Waffenschmiede , Gürtler , Korb¬

und Mattenflechtor .

Dorfschule .
Bäckerei .

| Extra - Vorführungen ;

lUrkgsspiele .
Speerwerfen .

| NationaleTänzeu. Gesänge. |

Der Karetn
Ides Schsik 8ssa . |

Tänzerinnen .

Eintritt 50 Pf .
[ Kinder und Militär ohne Charge |

die Hälfte .

palast - Thealer
Burgstr 24, 2Min . v. BH. Bötse .

Tüglich v Uhr . Entrce SO
Das

ZliesLn - Zmusr - krMsmm.
D. . 3 Härders , /ä . V

ehcmal . Mtigl . d. Hegelmaim - Truppe .

The Baretts ,
urkomische Pantomimisten .

Paulas Beichte ,
Burleske von W. Gericke ,

u. 12 erstklassige Rümmer » .
siamilicn karten in asten Barbier - ,

psriseur - u. Zigarrcngeschäslen sowie im
Theatcrbureau unentgeltlich zu haben .

noritxplutz .
Täglich

9 in den uiitcreu Sälen �

Gottschalk - Konzert .

Zirkus

Albert Schumann
Heute Sonnabend , den 13. d. Mts . ,

abends präzise 71/, Uhr :
XVII. Grande Soiröe High- Life .

Galaprogramm , u a. :
Neu ! Tie persische Karawane

Stürza - Golem - Truppe .
Ferner die vorzügl . Progr . - Nunimcrn .

Zum Schlnsj I Zum 23. Male :
Die diesjährige große Ausstattungs -

Pantomime in 7 Abteilungen ;

Pemina ,
das neue Tränenreich .

Entworsen und aus das glänzendste
inszeniert vom Dir . Aih. Schumann .
Wundervare , sich von Akt zu
Akt steige . iide , hier noch nie

gesehene Effekte .
onntag : 2 Vorst . Nachin . 3' / . Uhr :

Ein Kind Ire ! . Abds . 7' / , Uhr : Femina .
In bcid . Vorst . : Mirza Goiern - Truppe .

Kasinv - Theater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die goldene Brücke .
Schauspiel in 3)!lkt . v. R. Skomronncck .
Im Neuen Theater z. Z. m. sensation .

Eriolg gegeben !
Vorher : Das driii bunte Programm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm .

Otto Reutter .

-Familie, Kunstradfahrer .

EmSt Perzina, dressierte Affon .

amerikanischeLola Hawthorne, "skngenn.
Elmo u. Recco,
Ylllian Familie, Akrobaten .

Die drei Holloways, �äer . '
Gebrüder Schwarz, Parodisten .

Die Meininger, Hundepantomime .

„In Schottland ", Divertissement.
Burke , Andrus u. Frisco " LenT
Oer Biograph „ Rückkehr vom Ball " .

Oebrütlcr

Herrnfeld-
Theater .

Heute und folgende Tage
die von der gesamten Berliner

Presse als
„ der grästte Schlager - ein -
stimmig anerkannte dreiaktige

Komödie

fslHilielilgg
im Hause Prellstein

mit

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr. Boroerk . Il - 2 Uhr .

W. Noacks Tliealer .
Direktion : Rod. Dill . Brttmienstr . tß .

FRas�SiRlkalK
des

Jentralliklbnndts d. Maurer
Zahlstelle Nord .

Sonntag :
Eine Heirat per Tampf .

?lns . 7 Uhr . Entree 30 Ps. bis 1 M.
Nach der Vorstellung : Familienhaii .

Restaurant „ Zum Prälaten "
Rummelsburg . Jnh . : F. Boragk .

Sonnabend , 13. Januar :

Jfarhurger Sänger.
Direktoren : C. Frick und

Fr. Kasche - Krause .
Ans. 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Norzugskarten gelten .

Nachher : T» n ? i .

Sonntags - SpM ' L' WMlig .
Sanssonei . ' �" " ' " - ers . r . sa .

Dir . W. Reimer .
Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

HofFmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonnt . Bg. b, Wochent . RUHr
Dienstag und Mittwoch :
Thcixtcc - Ahci ilc .

Gastsp . d. Löwe - Ensembles
Anin . s. d. gr . Tbeatcrsaal

u. d. kleineren Säle zur
nächst . Saison werden schon
seht entgegengenommen .
Olto Pritzkows

Serliner Abnormitäten-Tlieater
Münxstc . 10 .

Riesen - Weihnachts - Programm !
Neu ! Die Elite - Liliputaner - Truppe ,
die tleinsten Sängerinnen u. Vor - »
tragskünsticr der Welt . Riesin p
Ilona , 485 Psd . schwer . Opullo , der b
Mensch ohne Gesühl . Mne! Mno ! d
Mnie ! srci in der Lust schwebende *
Türkin . Hellseherin Armida , wahr - !
sagende Wimderdame . Piuto , ,
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen , |
2 Körpern , 1 Kops , lebend , tc. 1

Reichshallen .
Heule :

Stettiner Sänger

c ji,

•f c3

o o
K ( 0

Schöneherger Wintergarten
Goltzstrage 9.

Täglich Theater - und Speziali -
täteiivorstelluiig .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr zu halben Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
srci . — Abends 7 ' / . Uhr Grogc Gala -
Vorstellung . Tie Tirrktion .

j�eue Welt
♦♦ 1905 ♦♦

Binbanddcckcn
Preis 1 Mk . Porto 30 Pf .

Den Abonnenten unserer Par -
teiblätter wird die Einband -
decke willkommen sein , durch
die es erleichtert wird , diese

beliebte Sonntags - Beilage
dauernd zu bewahren .

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

Variete Elysium
KomniamlantciiHtraUc 3/4 .

Um S' /j Uhr : Austreten
des berühmten Stegreifdichters

Bau ! Stelnitz .

Gustav
Seitreits

Spezialitäten-
Theatep

Frankfurter -
Allee 85.

Vollständig neues Januar - Programm ."
Willy Fernando , der berühmte

Doppel Kmisthlüser .
Mr. Giniey mit seinem Wunder¬

hund .

MpiiT Eier - Wally .
IIUUl Posse mit Gesang .

25 8li ( e SpeziaUtäfen .

�3oscf fisch er �
Kohlen - Grosthaudlung ' �

Berlin 0 . 34 , Brombergerst . 19/20 .
Preise ab Plan von 10 Ztr . an.

Industr . - Brikefs,HaIbstciiiep . Zfr . ßaPs .
Ia. Senftenberger Salon - Briketts

„ Anna ' oder „ Marie " p. Zlr . 8DPs .
Henckeis Werke ,, „ 90 „
Ilse u. Anh. Mariengruhe „ „ 95 „
Ia engl . Anthrazit , Bruch , Keks ,

Steinkohlen , Holz usw.
zu billigste » Tagespreisen . *

Handwagen verleihe zu Kohlen .

Greift zu !
dem

Besten

3 « » ppen . '. . . v. 5, —M. an
Monats - Anzüge . „ 8,50 , „
Abonnements - AnjügC „ 9,50 „ „
Monats - Paletots . . . . 9, — , ,
Partie - Anzüge , teils mit

unmerkbaren Fehlern „ 10,50 , ,
Kammg . Hos. od. Jacketts „ 3, — „ „

Alles auch für korpulente Figuren !
Getragene Kleidungsstücke von Ka-

vallere ». Neisenden , aus den seiiisten
Werkstätten Berlins , teils von Hos -
lieseranten , kolossal billig . 73/17 -

Sttahenbahn - Vergütung I

n®| , ' fe„ZeiUral-Keller, Benm .

35 Neanderstr . 35, �Äftr
3Miiiiit . v. Stadlbahn Jannowitzbrücke

H a f e r m eh I ,
in SOsähriger Erfahrung als bester Zusatz

zur Kindermifch erprobt .

Vereine , Gewerkschalten ! : !
Dem verehrten Publikum , Vereinen und Gewerkschaften sowie allen Freunden und Bekannten

zur gell . Kenntnisnahme , daß ich das herrlich an der Oberspree gelegene , mit Veranden
und Hallen versehene zirka 15 000 Personen fassende Etablissement llaxselivcrder käuflich
erworben habe . — Bequem vom Bahnhof Nieder - Schöneweide —Johannisthal in 5 Minuten zu erreichen .
DampferanlegesteUe der Stern - Gesellschaft . 5685L *

Ausspannung tUr 200 Pferde , im großen Saale jeden Sonntag; Ball . 6 Kegelbahnen. ! !
A A A A Volk . belHstignngen aller Art . A A A A

0

In meinen Festsälen Büdersdorferstr . 45 setze ich mein Geschäft bis zum 1. Oktober 1906
unverändert fort . Hochachtungsvoll

Albert Scheruch , Rudersdorferstr . 45 .

veria� j eiius - Zigaretten
_ . 54260 *

S

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !

ZK. 3ufze , Orientalische Zigaretten - Tabrik „ 7 e Uu s " , Berlin W. 54 .

a

Für die herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben ,
guten Mannes , unseres Vaters ,
des Maurerpoliers

Heiiirteli üeberfeld
sagen wir allen Bekannten und
Verwandten , sowie Herrn Prediger
Köster für die trostreichen Worte
am Grabe , und seinem lieben
guien Meister Weile und Kollegen
unseren herzlichsten Dank für die
zahlreichen Kranzspenden .

Die tiesbelrübte Witwe
Lusauna Üeberfeld , geb. Fiebig ,

nebst Söhnen .

Deutscher

iMetallarbeiter - Verband
Lerwaltungsstelle Berlin .

Tode . - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

das; unser Milglied , der Former

Witttelm Schulz
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 13. Januar ,
nachiiiittags l Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses in
Nixdors , Hermannslrafie , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

N0/12 Die Drtsverwaltung .

Am 11. Januar , vormittags
61/, Uhr , starb unser lieber Kollege , j
der «christsetzer - Jnvalide

Hermann Mentz
aus Kreuzburg in O. - Schlesien ,
geb. am 22. Noventber 1833.

Sein stets ehrenhaftes und treues
kollegialisches Verhalten sichert ihm
unter uns ein dauerndes Andenken .

Berlin , den 12. Januar 1906.

Die Kollegen der kiorddeutscden
vuchdruckerei .

Die Beerdigung findet statt
Sonntag nachmittag 3 Uhr
aus dem Jerusalemer Kirchhos ,
Bergmannstratze . 184lb

Beerdigungsverein
Berliner Zimnierleute .

Am 10. d. M. starb nach län -
gcre » Leiden im ' Aller von
69 Jahren unser Mitglied , der
Zimmerer

Wilhelm Bühel .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 14. d. M. , nach .
mittags 2°/ . Uhr , von der Leichen -
Halle dcS Gethseniane - Kirchhoses
in Nicdcr - Schönhausen ( Nordend )
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
l850b Ter Borstand .

Verhaml der Vergolder etc.
Filiale Berlin .

Todes - Anateige .
Den Mitgliedern zur Kcnnwis ,

dah unser Verbandslollege , der
Vergolder

Itarl Glathe
nach längerem Leiden verstorben ist.

Ehre seinem ' Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 14. Januar , nachmittags
3 Uhr, ooit der Halle des Thomas -
Kirchhoses , Herinannstrafie , aus
statt . 225/2

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ter Vorstand .

Danksagung .
Für die Teilnahme bei der Becrdi -

gung meines lieben Mannes sage ich
allen Verwandten und Bekannten ,
insbesondere dem Personal der Firma
R. Stock u. Co. , sowie der Firma
Mengers u. Söhne , Abteilung Sengerei ,
meinen innigsten Dank . 57552

Die trauernde Witwe

Marie Krahl .
'

Verlag G. Birk & Co. , München .

Neu erschienen :

Bd. Bernstein i Die iikutige
SoWldkmolttatie m Thtme
lind NrlMS . Preis 1 Mk .

Dr . med . G. Zepler : Radi¬
kalismus und Taktik . » X

wort zum „ Vorwärts " - Konflikt als
Mahnwort an die Genossen .

Preis S « Pf .
Ferner :

Der „Rarmärts " - Konflikt.
Gesammelte Aktenstücke .

57082 * Preis 30 Pf .

Durch alle Buchhandlungen und
Kolportcure sowie direkt vom Ver -
tage zu beziehen .

Verein der Ziimnerer Berlins
und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 6. d. Mts . ,

verstarb infolge Absturzes unser
langjähriges , braves Mitglied

August Maurer .
Wir werden sein Andenken stets

in Ehren hallen .
Die Beerdigung erfolgt am

Sonntag , den 14. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Sebastian - Kirchhoses in
Neinickcndors - West , Humboldtstr .

Die Mitglieder werden ersucht ,
sich zahlreich zu beteiligen .
257/3 Der Borstand .

Zentral-Rranken-u-Sterhetee
der Zimmerer .

( E. H. Nr. 2, Hamburg . )

Unser langjähriges Milglied , der
Zimmerer

August Maurer
ist am sonnabcnd , den 6. Januar ,
bei der ' Arbeit abgestürzt und so-
sort verstorben .

Ehre seinem Andenfenl
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 14. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Sebastian - Kirchhoses ,
Humboldtstrabe 68/73 inReinicken -
dors , aus statt .

Am 11. d. M. starb unser lang -
jähriges , treues Mitglied

Gottlried Joseph .
Ehre sciitcm Andenken !

Die Beerdigung findet am sonn -
tag , den 14. d. M. , mittags
12' / , Uhr , vom Trauerhause ,
Linienstrabe 145, aus nach dem
«Solgatha - Kirchhos in der Barsus -
strafie statt .

Um rege Beteiligung ersucht
257/5 Her Vorstand .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleule

Am 10. Januar starb nach
längeren schweren Leiden unser
Mitglied , der Zimmerer

A . Joseph .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 14. Januar , nach -
mittags 12' / , Uhr , vom Trauer -
Hause Linienstr . 145 aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1g49b Der Vorstand .

Zentral -Kranken- u. Sterhekasse

der deutschen Wagenhauer.
Berlin , Bezirk 16 .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dab das Atttglicd

Ernst Gutsch
am 10. Januar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 13. d. M. , nachmittag ?
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Gemeinde - Friedhoses inFriedrichs -
selde aus statt .
253/ t Die Ortsverwaltung .

Zentral -Verlianil der Maurer
Deutsehlands .

( Zahlstelle Ulxdorf . )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Heinrich Senftlehen
am Dienstag , den 9. Januar ,
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 14. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Rirdorser Kirchhofe '
Mariendorfer Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
136/3 Der Vorstand .

Verein Berliner Hausdiener .
Todcs ' Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß Kollege

KsrB Busch
Tresckowstr . 38

nach langem , schwerem Leiden
verstorben isL

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 14. Januar 1906,
nachmittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Bartholoniäus - Kirchhoses in
Weihensee , Falkenbergerstraße , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1832b Der Borstand .

I

Danksagling .
Für die vielen Beweise hcrzlicher

Teilnahnic bei der Beerdigung nicincS
lieben IManneS sage ich hiermit allen
Teilneymern meinen innigsten Dank .

Wwe . Klara Schüttke
57502 nebst Kindern .



Neu ! A. B. C. - Brenner
für

Alfred Baack & Co. , Chaasseestr . 72.
H. Becker , Marienbnrgerstr . 48.
Louis Böttcher , Boxbagenerstr 33

u. Ravenestr . 6.
H. Eggert , Frankfurter Allee 40.
B. Daldrup , Brückenstr . 5.
Oscar Heising Nachf . , Wilhelmstr . 37.
M. Hirschhorn , Stralauerbrücke 3.
Wilh. Krusemark , Oranienstr . 205.

Petroleum
Qliblieht

koslet nur Mk. 5, 50

komplett mit Glübstrumpl , Cylinder und Oocbt .
Brennt so hell wie Gasglühlioht und ver¬
braucht dabei nur zirka 1 Pfp . Petroleum

per Stunde . Kein Schneiden , kein Schrauben
des Dochtes . Ist überhaupt so einfach ,
daß er von einem Kinde bedient werden
kann , daher der Name „ A. B. C. " Paßt für
jede vorhandene 10 " ' und 14 ' " Lampe und
mittelst Zwischenring auch auf jedes

andere Bassin .

Niederlagen :
Warenhaus A Wertheim .
H. Vettin , Brunnenstr , 34.
Abraham & Ehrlich , Königstr . 45.

Julius Klinghott , Potsdamerstr . 84a .
Tel . Via , 12426 .

Lindner Nachfl . , Perlebergerstr . 39.
0. P. Neuendort , Friedrichstr . 127

u. Blücherstr . 12.
0. Sandow Nacht . , Wilsnackerst . 52.
P Schenck , Reichenbergerstr . 30.
Otto Seelig , Kyff häuserstr . 2.
R. dt Th. Viereck , Potsdamerstr . 85.

CharlottcnbiirK : F. Schröder , Schlüterstr . 59.
Friedenau : Paul Pruss , Rheinstr . 56.
Itixdorf : Emil Steinbach . Thüringerstr . 44.
Runimelsbnre : Georg Reiner , Schillerstr . 33.
Steglitz : Ew. Buck , Albrechtstr . 4. 76/6

, , Alb. Busse Nacht . , Schützenstr . 50.
„ J. Dahlemann Ntl , Schloßstr . 30.

Weißenaee : Gericke £ Wolfram , Königchaussee 55.
Wilmersdorf : Frledr . Müller , Prinz - Rcgentenstr . 57. _

Beriinerl llk - Trio . lDr * Simmei , fr ;"""'
■ jpi mn > i | | ii % i s iu .

| ®pejlnl «vjt tili 29/ U«
B H - - I llnut - mid ünrnleldcn .

Felix Scheuer Strsliiibritr . I. | io —2,5 - 7 . Zoniilag « 10 —13 , 2 —4

+ Blatreinignngsknr
L*«rm»nn' « Teutoburjer Wildtee , die best « und billigste Vorbeuguus be.

mangelhalter lilulbeaclih .Tenholt Billiges Hauimltlel , sollte Jede Familb— * " — U» —

Ii _ _ _ _ _HH I I I

____________

entatehen : Kheu' ma, Gicht , Anaachlag , unreiner Teint , Röteln , Pickeln
Kophchm . etc. Pack . So Pt. u t Mk. In dleibczügl . Verkoulsitellen . Kur ecM
von ( » untav Laarwnuu , Korford ,

Zu haben in allen Apotheken und besseren Drogerien .

Ermäßigung
auf Kesfbestände sämtliclier Abteilungen

bis auf weiteres , so lange der Vorrat reicht .

Sslers

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbdt
die Leberhose Herkules tragen .
Allein - Verlaus . Sehr ( tavfeä Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einsarbig . Am Bund aus eincnt
Siürl gcarbeiiet Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot »Taschen .
Große glitfen umsonst . Die Hose

IicrT�nüiäfnitc ' füji ! '
6 Stück 26 Mk. 4Mk .

Leipzigerstr. 50a W Oranienstr. 48

fertig und nach Maß !

Folgende Gegenstände werden

mit 250/o Ermäßigung ;
verkauft :

1 Posten Herren - Jackett - , Rock - und Gehrock -

Anzüge , Paletots für Sommer und Winter ,
k

Herrenpelze , Pelzjoppen , Lodenjoppen ,
Hosen , Westen , Hüte , Mützen ,

Wäsche , Kravatten , Unterzeuge �
Ein großer Posten e/Vs

A

Kinder - und Jöngllngs - Anzfige , � A X»

- y x
t ?

xs *

Paletots , Blusen und
Hosen .

50

Manchester - Hose Marke Gam -
briiius . Zwirnkette . . . !> M. 50

Gesütterl . Manch«st . - Jackett 14,50 , 8,75
EchlblaueS Monteur - Aacketl 1 M. 90
Echlbiaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echlbiaues Monteur - Jackett ,

prima Köper - Kcwebe . . Ä M. 50
Echtblaue Monteur - Hose ,

prima Köper - Geivebe . . 2M . 10
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Kondiior - Jacken , 2reihig . . . 4 M. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel fbraun ) 3, — , 2 M. 40
Weiße Lcder - Jackctls , Lreihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 2M . 90
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

»ach Borschrist . . . . . . 3 M. 50
Die Preise geile » für normale Größen .

So im
En gros . Export . En detail .

Ehaussccftr . 24a/2S . Brü « tr » str . ll .
Gr . Fraiiffnrterflr . 20 .

DaS 28. Haupt - PreiSbuch 1906 wird
tostenlos und portofrei zugcsaiidL

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Killeln die Brustwciic
anzugeben . 56832 '
— Aersand von 20 M. an franko . —

Nachdruck verboten !

I Zigarren ! ?

UlllIKHte
Ker . ngsqncllc

für Händler :
ab Mk. 16 . - ' Im.

& Bell & Co . l
« Ilusenstraßc 18 , I . • =

S Spezialitäten : -o
■ i 24 - 25 - 26 - 28 - 29 - 80 S
| 82 — 88 - 35 —40 — 55 — 75 . f»'

Jedes

WortiJ § äSA fileine Anzeigen .
Buclisiaben iahten doppelt � dHV

�nzeig�T��t
In dtn AnnafimestilUn für tierUn

bis / Uhr , für die Vororte bis 12Ubrt
In der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

verfallene Pfanbstücke , Betten .
verlauf , Aussteuerwüsche , Winter
palelols , Jackettanzüge , Gehrockan zöge .
Taschenuhren , Wanduhren , Dcrschie -
dcnes spottbilligst Psandleihhaus
Weidenwcg neunzehn . _ t27

Gardinenverkäuf , Bettenverlauf ,
Steppdecken . Bettwäsche , Verschiedenes
staunenerregeiid billig Wcidenweg
neunzehn . _ t27 *

Vrttenlngerei spottbilligst Pfand -
lcihhauS Weidenweg neunzehn . t27 *

Gardiiie » iia » s OboßeFrantiurler .
straße S, parterre . lf

Sin großer Posten Trumcans ,
Mahagoni , Nußbaum , zu staunend
billigen Preisen für WelhnachiS -
präsente . Taschensosa 52,00 , Chaise -
longue , Echliissosa . Muschelbcttstelle
17,00 , Tisch , X- Berbindung . Lazarus ,
LlndreaSslraße 57, an der Markthalle .

Leihhaus Küstrinerplatz 7, billige
Einlaussguelle für Waren aller Art ,
großes Lager - in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen . Teppichen , Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen te. •

Wollblusen , 3,4 , 6, 6 Mark , zum
Aussuchen . Spezialsabrik Blumcn -
ftraße 9. _ 73/5 *

Kvstlimröcke , von 2 Mark an ,
Faltenröcke . Spezialsabrit Blumen -
straße 9. _ 73/5 »

Setdenbluseu in
läge . Blumenstraße 9 üeder Preis »

73/5 »

100 Nähmaschinen , ohne An¬
zahlung , Woche 1,00 . Hahn , Prenz -
lauerstraße 22. _ 73/4 *

Bofa . wie neu , 21,00 . Mcicke .
Große Hamburgerstratze 18/19 . 256/20

Steppdecke, , billigst Fabrik Große
grantsurlerstraße 9, parierr «. fl

Dauirnhü te . spottbillig nur Pappel -
Allee für. 140, Eckhau » Schönhauser
Allee . »

Kleiderspind ,
Stühle . Bett

Gelegenhettskauf 1
Wäscheipind , Trumcau , Stühle , W
stellen , Plüschsosa . ZluSziehtisch . Teppich ,
Parlieren , Schreibtisch , buitte Küche .
Neue ttönlgstraße 20. _ _ 285/14 *

Teppiche miiFarbensehlern Fabrik .
Niederlage Groß « Fralitsurlerstraße 9.
parterre . _ tl _

Banrestauration verkäuflich Rix .
darf , Sleinmetzstraße 98.

_ +116 *

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -

zahlling kulante Bedingungen .
it . Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
der LandSbergerstraß «. 4181.

Stores , Bettdecken ,
Reste 1 bis 3 Feilster

Gordiue »
enonn billig . WDWW
Exiracrmäßigiing . Gardinen - Veriand .
bans Jerlisalcinerstraßc 11/12 . I104K *

Skestanrattoi ». gutgehend , ver -
änderungSbalber preiswert zu der -
kaufen . Zu erfragen Weiße , Wiesen -
straße 41. _ +78 »

2 ö f aS , neue 35,00 , Plüschsosa 48,00 .
Tapezierer - Werksiatt , Lothringerstr . 40.

Ehaiselougue , nagelneu , 16,00 ,
20,00 . Tapezierer - Wcrkstalt Lothringer -
straße 40.

MouatSaiizti ge und Winter
paieiots von 6,00 an, Joppen von

1,50 an ,4,60 an , Hosen von Geb -
rockanzüge von 12,00 an . Frack »
vo » 2,60 an, sowie für torpuienie
Figuren . Reue Garderobe zu
staunend billige » Prelle , i, aus Pfand¬
leihe » versalieiie Sache » taust man
am vortcilhastestci , bei Naß , MiUack -
straße 14. _ 17986 *

Herrenanzüge , Winterpalctol »,
wenig getrageiikMonlttSgarderobevoi ,
5 Mark a». große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ad -
geholte Matzsachei , taust maii a»,
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim Schlieidernieistergürsleiizeil .
Zlosenlhalerstraße 15 nur 3 Treppen .
Keine Lademniete . _

*

Kinderwagen , Kinderbettstellen .
Spornvagen , gebrauchte , zurückgelehte
spottbillig . Schneider , Kursürsten -

straße 172. _
16036 *

'
Winterüberzieher , elegante , 12,00

Marl , Betten billigst . Gubencrstraßc 3,
Piondleihe . _ +26 *

Grammephouplatten und Repa¬
raturen . Rothenburg , Prenzlauer -
straße 42, 2. Hos. _

1171R

viaskronc » , Petroleumtrone »,
Speisebonen , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Niescnlager . Böttcher selbst . —
Ersten » ! Boxhagenerftraße 32 ( Stadl -
bahn , Hochbahn : Warfchauorstraße ) .
— Zweitens : Ravensstraßc 6 ( Bahnhof
Wcdding ) . 1127K *

Wringmaschinen , ginkwaschfässer ,
Waschmaschinen , Zober , Hitzwanncn ,
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarle . Kottiost . Ekaliherstr . 108. *

Wköbelsuchenbe . Braittleute ,
empfehle meine Möbeliischlerei sür
Wohnungs - Einrichiungen sowie
einzelne Möbel . Bunte Küche . Eng -
lische Schlafzimmer . Große Auswahl .
Kein Laden . Nur Keller und Hinter -
räume . Teilzahlung . Harnack , Tifchler -
meister , DreSdenerftraße 124. 1130K *

BroiizegaSkronen ! GaSzug .
lampen 9,001 EalongaSkronen 15,00 !
GasampeIIi >reli VI,' . Schauscusler -
lichl ! Gasbügclapparai ! Zweiloch -
gaskocher 3,001 Wohlauer , Walliier .

ealerstraße 32 ( GaskocherbauS ! )

Teppich » 1
Größen für die
i »> Teppichlager Brün » ,
Marli 4, Labuhos Börse .

( sebierhasle ) in allen
ie Hülste de » WerieS

Brünn , Hackescher
264/12 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinlerpaieloiS , jeinsten Maßstoisci ,
herrührend , 16 —38,00 . Gebrockanzüge ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Ioniilagverkaus . DeulscheS
VerjandbauS , Jägerstraße 63, I.

Harzer Kanaricnhähne , Zucht -
Weibchen , junge , sprechende Papageien ,
auch Tausch . Restaurant Vogelwirt ,
Kommandantenstraße 52 ( Ecke
Alexaudrinenstraße ) . _

116511 *

�Steppdecken . Gelegenheitskauf .
( Setdenkloth ) statt 8 Mark durchweg
3,75 . Posten hocheleganter Damen -
Paletots . Retiemuster durchweg acht
Mark . Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße 105. 1170Jt *

Qrcheiirion wird
eingesetzt , auch billig
Antoustraße 9, Lokal .

_ _

Gckdestillation . Billard - , großes
Vereinszimmer , Konzession von 4 bis
12 Uhr. Elbingerstraße 10. 1847b

verküustic
+150 '

Vorkoftgeschäft . Grünkram , mit
Feuerung , sür jeden annehmbaren
Preis verkäuflich . Rixdors , Berliner -
straße 26.

_
18386 *

K olontal - . Obst - und Gern ü fe".
geschäst , guigehend , krankheitshalber
billig zu verlausen . Zu ersragen
Annoncenbureau Pirch , WilmerS -
darferstraße 32, Charloltenburg . _

*

Pianino , Eiche , 200, —, Turm -
ftraße 8, pari erre .

_ 76/7
" iRonartcMroKcr , 6,00 , Vorschläger .
Seiscrtstamm , Schloßplatz 2. 76/8

Reell , mehrere Hunderl Mark spart
Käufer meines gangbaren Milch - und
Vorlostgelchäfls . . Günstige Gelegen -
heil für Anfänger . * Näheres Wcdding -
Halle Staub 158. +50

Zola 24,00 . Schlaffoia , nagelneu .
35,00 , Plüschsosa 50,00 . Ackerslraßc 132.
Schwarz . Tapezierer . _ +90 "

Seifcngeschäft mit Rolle zu ver -
kaufen wegen Verzug nach auherhaib .
Miele mit Wohnung 500 Mark . Ohne
Konkurrenz . Erfragen Weiße , Wiesen -
straße 41/42 . _

+78

eHestillation , nachweislich güti
zweier Geschäfte für

Er +ragen
+78

Nähmaschinen , ohne Geld . Woche
1,00. Uhr GriUiSzugabe , gebrauchte
12,00 an Köpeiiickerstraße 60/61 ,
Große Franksurierstraßc 43, Prenz
lauerstraße 59/60 . +89'

Muschelwittschaft umzugshalber
billig verkäuflich Weidenweg 4, vorn II .

Mobelveekanf i » meiner Möbel .
sab , il Wallstraße 80/81 , nahe Spittel .
»inrkl . Infolge deS große » Umzug »
befinde » sich am Lager viele znrück .
geiehle und verliehen geweiene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind .
Verlilo 27,00 , Aiisziehttich 16. Muschel .
bettilelle mit Federmattatze und
Keiikisien 36, Taichensosa 50, Paneel -
sosa 70. Walchtoilette 20, Rudi .
bell 25. ganze Eiiirichlunge » billigst .
Transport frei . _ 76/9 *

Schöne große Federbetten , Stand
DreSdenerftraße 38, vorn20 Mark .

II links . 76/10 »

Vefschieclenes .

Klavier - , Violinunlerricht , gründ¬
lich . acht Stunden 3, — Thaer -
straße 58. +27 *

Singerbobbin
Beerwald , Schwedlerstraße 12. 7/1 ?

Pfandleihe ,
täglich 8 —8 , Sonntags

Prinzenstraße 63,
lag » bis 2. 76/16 *

Kunststopferet von Frau Kokosky ,
Eharlottenburg , Gorlhestraße 84, I.

Patentanwalt Wessel
straße 94a .

Gitschiner -
_ _ 17926 *

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold ,
photographische Rückstände sowie
sämtliche gold « und silberhaltigen
Abfälle kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelstraße 4. Telephon Amt 4,
6958 . 76/4 *

9( 1 teilen , Metallbrnch kaust höchst .
zablend Riedel , MarkuSstraße 43. '

gehend , wegen ziveier «
Jnventarpreis verkäuflich
Wiesenstraße 41, Filiale .

Zigarren , Zigaretten , sehr gut ,
sehr billig , Königsberg erstraße 22,
gegenüber der Gubenerftraße . +27 *

Kolonial - , Grüntramgeschäst , Rolle
billig zu verkaufen . Friedrich . Nixdorf ,
Reuterslraße 64.

_ +116

Bernhardiner , männlich , ändert -
lb Jahr alt , verkauft Anlonstraße S,

Ehanffenrfchnle de » Automobil -
technitum » . Berlin * , Spichern -
straße 11/12 , bildet jedermann
lürzestenS zu erstkiasfigem Chauffeur
aus . _ 18266
Du rftstillftotion . Zum Landsmann * ,
Rixdorf , Kopsstraß « 29. Ecke Falksiraße .
allen Parteigenossen empsohlen .
Große » BerewSzimmer . Hochachtend
Eduard Richnow . _ +129 *

vereine ! Saal frei . Sonnabende
im März , Ostern . Klubhau « Annen -
straße 16. VereluSzimmer , frei . *

Danzlehrkurse ! Grupe . Annen¬
straße 16. Zweimonattge Sonntags -
kurse , Damen 3,00 , Herren 4,00
( Monat ) . Wochenlagslurse . Schnell -
kurse 5,00 . Vorortbewohnern « mp-

( Prcspette . ) 4836b *

_ Bitte den Herrn , welcher am
Sonnabend , den 6. d. MIs . . abends
gegen 9 Uhr im Hausflur Wilhelms -
havenerftraße 21 ' gestanden , seine

chste
verden jM
rrUn JSSSi

jm

) ause be
izugeben

Adresse in dem im selben
sindlichen Zigarrengeschäst

H�I?WWer Stoff Hai ? Feriige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schnesdermeister , Lichlcnhergerslraße9
( Pallisadensttaße ) . 7S/15 '

Vermietungen .

Wobnungea .
Kleinwohnungen , Zimmer 7,

Zimmer , Küche 15, Zweizimmer ,
Küche 20, Zlixdorf , Kopsstraße 15,
Wanzlickslraße 12 ( Hermaiinpiaß ) ,
sosorl , April . _ 285/13 *
�Herwaiinstrasie 62, Rixdors , neues
HauS , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Ballon , Zubehör , sofort
billigst zu vermieten . 1010K

Oudenarderftraste 36, 37, 38,
Kleinwohnungen billig , sofort . 4, 2,
3 Stuben . Küche , Balkon , 4. April .
Näheres Wirt 37.

_
17936 *

Krouprinzenstrahe 4 freundliche
billige Wohnungen per ApriL +129 *

Naehtjacken - Arbeiterinncn , geübte ,
im und außen » Hause suchiZepernick .
Lychenerslraßc 26.

_ +50
Mamsells und Schneider aus

Satlo » verlangt Reichenbcrger -
straße 115 » II . _ 18406

Frauen zum
finden

Austragen vo »
dauernde und

Schützen -
76/20 *

Bettungen
lohnende Beschäftigung
straße 22/23 .

Mamsells auf bessere Mäntel
verlangt Bruch , Brunnenstraße 57,
3 Treppen . 1787b -

5 » « rdettsmark » durch
defsnderen Druck hervnrgchobeue
« uzetgeu koste « 10 Pf . pro Zelle .

Sargttfchler,�� '
Stegllll , Schühenstr . 18

�rdeitsmarkt .

StoUoagesucb « .
Glsholz , Komiker , fteL Gropius -

straße 6. 16646 *

Blinder Slublstechter bittet uin
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
jurückgeliesert . A. Gläser , Riulack -
straße 27. _

14686

Steilcnangebote .
Schlossergcselle » verlangt R. Blume ,
Eharlottenburg , Schillerstraße 97. *

" Einsetzer , 6 tüchtige können sich
melden Friedenau , Hedwlgstraße 17,
rechter Seitenflügei , 3 Treppen . + W3

" Kunftschlofser sür seine Möbel -
bcschläge Beulbstraßc 2. 1852b

« orbmochergesrNen aus eckige' ,
grüne geschlagene Arbeit verlangt
liä Grohmann senior , Französtich -
Buchholz , Hauptstraße 50, hinter der
Kirche . 1810b

Laufbursche verlangt tz .
Bocckhslraße 25.

_
�Kräftige Arbeiter und tüchttge .
selbständige Verleger für fugenlose

J «r ,
1834b

dSbergerstraße . 113m * thealer - ftraße 82 ( GaStocherhauS ! ) » Lokal . _ +150 sohlen . ( Prospekte . ) _
18366 * verlangt Belke . Pamiierslraße 29 I.

_
Wilhelm Moacb .

Verantwortlicher Redakteur ; Kans Meber . Berliv , Füx den Inseratenteil vtrcmtw . : Tfjs. Glocke , Pcrtin . Dnnl u. Perlag : Vorwärts BuchdruSerci u. Verlagsanstalt Paul Singer Lc Co. , Berlin SW ,

Sleinholz/ußböden sofort gesucht .
Deutsche Steinholzwcrkc , Kantstr . 38a .

Mamsells aus Jacketts und Röcke
verlangt Belke . Panuierftraße 29

KalMbkittt !
In der Treppengeländer - Fabrik

- lo » . Drcchuler , Gubener -
strafte 33 , sind sämtliche Arbeiter
ausgesperrt . 47/2

Zuzug ist fernzuhalten .

Pilino - Mechanik -Arbeiter
und Arbkiteriunen !

Bei der Firma Cienz St Co . ,
Blumenftrafte 77 , bcstnden sich die
Kollege » und Kolleginnen im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Rahmeninacher !
In der Rahmensabrik Book dl Wolf,

Neanberstr . 4 und Schlesischestr . 4L,
vorn parterre , befinden sich die
Kollegen im Streik . Zuzug von
stiahmeiimacher » , Kreissäge » -
schneidern . Tiichteru und Po -
itcrer » ist streng fernzuhalten .

Die KonuiiUnion .

Holzdrechsler !
Die Drechslerei von Panitsch .

Binnnensttaße 79, ist bis aus weiteres
gestierrt . _ _ _ Die Kommission .

Banhiilfsarbeiter
Steinträger .

Wegen Differenzen mit dem Ko-
lonnensührer Manara ( Bernau ) sind
die Neubauten des Maurer -
meisters I . Stoedtner ( Irren .
anstatt Buch ) für die obigen orga -
tusicilen Arbeiter gesperrt . 32/7

I . A. der ausgesperrten Arbeiter :
Wllbeli » Xo » eb .
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Bei größeren Aufträgen entsprechenden Rabatt .

pami - Hngelcgenhciten .
Zur Lokallistr ! Am 3. Februar cr . feiert der Gärtnerverein

Halensee sein 8. Stiftungsfest im Kaiser Wilhelmögarten . Halen -
s e e , desgleichen veranstaltet am 20 . Januar cr . der Verband der
Eisenbahner im Lokal von Buchholz , Grünau , einen Maskenball ;
da beide genannten Lokale der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung
stehen , sind Billetts zu obigen Vergnügen entschieden zurückzuweisen .

Die Lokalkominission .

Rudow . Sonntag , den 14. d. M. , nachmittags 3' /z Uhr . hält
der Wahlverein bei Palm seine Mitgliederversammlung ab . Tages -
ordnung : Vortrag des Genossen PagelS . Berichterstattung von
der Generalversammlung . Verschiedenes . Da sehr wichtige An>
gelegenheiten zu erledigen sind , ist das Erscheinen sämtlicher Mit
glieder notwendig .

KönigS - Wusterhausen . Nachmittags 4 Uhr findet bei Hermann .
Rellevue , die Mitgliederversammlung statt . Das Erscheinen eines
jeden Mitgliedes ist durchaus nötig .

Grünau . Am Dienstag , den lg . Januar , abends 8' /z Uhr .
findet in der Grünen Ecke, Äöpenickcrstr . 88, die Versammlung des
WahlvereinS statt , in der Genosse Düwell über Zoll - und
Handelspolitik sprechen wird . Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .
Friedersdorf . Am Sonntag , den 14. Januar , nachmittags 2 Uhr .

findet hier im Gasthof von F. Pätel eine Volksversammlung für
Männer und Frauen statt , in welcher der Stadtv . Dr . B o r ch a r d t
über : . Die Forderungen der Sozialdemokratie " spricht . Da auch
ein Wahlverem für Friedersdorf und Umgegend gegründet werden
wird , wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

Sozialdemokrattscher Wahlverein Drewitz . Sitzung am Sonn -
abend , 13. Januar , abends ' / »S Uhr , im Puhlm anuschen Restaurant .
Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Kassenbericht . 3. Aufstellung
eines Kandidaten zu den Gemeindewahlen . 4. Bericht von der
Generalversammlung Groß - Berlins . 6. Verschiedenes .

Vorort - JVacbnchtcn .
Charlottenburg .

Neber die Arbeiter - Krankcnverficherung
werden vom Statistischen Amt im IS . Heft der Charlottenburger

• Statistik interessante Daten veröffentlicht . Die Statistik bezieht
sich auf die Jahre ISVI bis 1904 und schließt sich einer früheren
Veröffentlichung an .

Nach der Zahl ihrer Mitglieder nimmt die Charlottenburger
Ortskrankenkasse unter der Gesamtzahl der Ortskrankenkasscn
Deutschlands zurzeit die 11. Stelle ein , wie aus der folgenden
Zusammenstellung der 13 größten deutschen Ortskrankenkassen
hervorgeht :

Mitglieder
1. Ortskrankenlasse Leipzig . . . . . .154 807
2. „ München . . . . . . 96 891
3. . Dresden . . . . . .96 642
4. . für Kaufleute in Berlin . 90 442
5. . in Frankfurt a. M. . . 82578
6. Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin . . 77 387
7. „ Stuttgart , 64 951
8. Ortskrankenkasse Chemnitz . . . . . .53 294
9. , Plauen . . . . . .88 637

10 . „ Barmen . . . . . .32 230
11. „ Charlottenburg . . . 28 982
12 . „ für Schneider in Berlin 28 850
13 . . Straßburg i . E. . . . 27 034

In Charlottcnburg besteht keine Gcmeindekrankenversicherung ,
sondern 2 Ortskrankenkassen , 13 Betriebskrankenkasscn , 4 Jnnuugs -
krankenkassen , 5 eingeschriebene und 5 landesrechtliche Hülfskassen .
In der Anzahl der Kossen ist in den letzten Jahren keine wesentliche
Veränderung eingetreten , dagegen hat sich die Zahl der Mitglieder
in den Ortskrankcnkassen beträchtlich erhöht . Im Jahre 1900 bc -

trug der Jahresdurchschnitt der Mitglicderzahl in den beiden
Ortskrankenkassen in runder Zahl 18 000 ; er ist bis zum
Jahre 1904 auf 25 000 , also um 39 Proz . gestiegen , l &on diesen
Zahlen entfielen 1900 ein Fünftel , 1904 ein Viertel auf weibliche
Mitglieder . In den Betriebskrankenkassen ist die Mit -
glicderzahl gesunken , und zwar von 4600 im Jahre 1900 auf 3500
im Jahre 1901 und 3300 im Jahre 1902 , dann ist die Zahl wieder
ein wenig gestiegen , und zwar im nächsten Jahre auf 3700 und im
Jahre 1904 aus 3900 Mitglieder . Der Anteil der weiblichen Mit -
glieder betrug in diesen Kassen durchschnittlich ungefähr V- » bis
cr ist also auch hier allmählich gewachsen . Bei den Jnnungs -
lassen hat dagegen wieder eine bedeutende Steigerung der Mit -
gliedcrzahl stattgefunden : von 571 im Jahre 1900 aus 1428 im
Jahre 1904 , also um 150 Proz . , Und zwar sind die männlichen Mit -
glieder von 547 auf 1201 , die weiblichen von 24 auf 227 angewachsen .
Der Anteil der weiblichen Mitglieder ist also in diesen Jahren von
V- , auf nahezu ' / , gestiegen . Die eingeschriebenen Hülfs -
lassen sind in ihrer Mitgliederzahl ziemlich stabil geblieben ; sie
ist von 1758 nur auf 1826 gestiegen ; der Anteil der weiblichen
Mitglieder ist in dieser Zeit von V« auf ' / -» angewachsen .

Im Laufe eines jeden JahreS findet ein mehr oder weniger
regelmäßiges Fallen und Steigen des Mitgliederbestandes der
Kassen statt . Am 1. Januar 1898 hatten die Charlottenburger
Kassen ( mit Ausschluß der landcZrcchtlichen Hülfskassen ) wenig
über 13 000 Mitglieder . Diese Zahl stieg von Monat zu Monat
ziemlich regelmäßig bis zum Juli ( 22 000 ) , fiel dann langsam bis
auf 20 000 am Schlüsse des Jahres und bis auf 19 000 am 1. März
1899 . Darauf begann sie wieder zu steigen , überholte das
Maximum des Vorjahres um über 200 ( 1. August ) , sank zum
September ein wenig , stieg dann in den nächsten Monaten noch
weiter bis 24 400 ( 1. November ) , fiel um ein geringes zum
1. Dezember auf 24 100 und erreichte das Minimum am 1. Januar
1900 mit 22 000 , einer Höhe , die zwei Jahre vorher das Maximum
bildete . Der Höchststand im Jahre 1900 wurde schon im Juni er -
langt ( 26 300 ) , der nächste Tiefstand sodann am 1. März 1901
>23 200 ) . DaS Maximum für 1901 lag wieder um einige Hundert
höher ( 1. Juli : 27 000 ) . Von da ab geringes regelmäßiges Fallen
aus 24 100 am 1. Januar 1902 und weiteres regelmäßiges Steigen
bis 27 300 am 1. Juli 1002 . Im Jahre 1903 steigt die Mitglieder¬
zahl von 26 826 am 1. Januar bis 30 887 am 1. November und im
Jahre 1904 von 28967 am 1. Januar bis 34 399 am 1. Dezember .

ist ) daß im ganzen während der sieben Jahre der Mitgliedcrstand
l�oer Charlottenburger Krankenkassen um rund 15 000 Personen ,

d. h. um 80 Proz . gestiegen ist .
Von entscheidendem Einfluß auf dieses Bild war die allgemeine

Ortskrankenkasse , welche ungefähr zwei Drittel aller Mitglieder
umfaßte . Bei den Sonderklassen lagen die Grenzpunktc in der -
schiedcncn Monaten , je nach der Art des Betriebes , für den sie
errichtet sind . So wies die Bctriebskrankcnkassc für die städtischen
Gasanstalten z. B. im Jahre 1901 die wenigsten Mitglieder im Juli
mit 522 , die meisten im Dezember mit 697 auf .

Wenn es naturgemäß auch nicht möglich ist , den Grad der
Arbeitslosigkeit mit Bestimmtheit an dem Mitgliederbestande der
Krankenkassen zu crmessen , so hängt doch andererseits die Zu - bezw .
Abnahme der Mitgliederzahl mit der größeren oder geringeren
Beschäftigungsgelegenheit am Orte zusammen , so daß eine genaue
Krankcnkasscnstatistik immerhin einen gewissen Anhaltspunkt für
die Beurteilung der Arbeitslosigkeit bietet .

Anklage wegen Bilanzverschleierung . Gegen 11 AufsichtS - und
VorstaudSinitglieder einer Kreditgenossenschaft CharlottenburgS ist
nunmehr seitens der Staatsanwaltschaft des Landgerichts II Berlin
Anklage wegen Vergehens gegen den § 147 des Reichsgesetzes über
die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschasten erhoben worden . Das
Vergeben der Bilanzverschleierung soll nach Ansicht der Anklage
behörde in mehreren Bilanzen aus den letzten Jahren des vorigen
Jahrhunderts liegen . Die sehr eingehend geführte Voruntersuchung ,
die im November 1906 bereits geschlossen war , hat zur Eiustellung
des Versahrens gegen eine Reihe weiterer Beschuldigter und zur Er -
Hebung der oben erwähnten Anklage Veranlassung gegeben . Die
jetzt Angeschuldigten beabsichtigen , einen nnifangreichen Sach -
verständigcnbeweis für die kaufmännische Nichtigkeit der angegriffenen
Bilanzen zu führen .

In brzng auf den VersammlnngSbericht des Charlottenburger
Wahlvereins sendet uns Genosse Habicht eine Zuschrift , in der er sich
dagegen verwahrt , irrige Behauptungen aufgestellt zu haben , auch ließe
er sich nicht von persönlichen . gehässigen Motiven " leiten , noch durchs
kreuze er die Aufgaben der Partei . Die Versammlung habe seinen
Ausführungen still und mit Interesse zugehört .

Schöneberg .
Die Zusammensctzimg der Stadtverordneten nach Berufen zeigt

so recht das Bild eines echten Klassenparlaments . Am besten
illustriert es sich dadurch , daß nahezu neun Zehntel der Wähler
schast , die in die sogenannte dritte Klasse eingereiht sind , nur den
dritten Teil der Körperschaft repräsentieren . Z>vei Drittel der
Vertreter entsendet allein das eine Zehntel der Besitzenden und
Wohlhabenden , worunter das Hausbesitzerelement überwiegt . Nach
dem dieser Tage vollzählig gewordenen Bestände des 60 Stadt -
verordnete zählenden Kollegiums gehören demselben an : 40 Haus
besitzer ( davon allein 38 bürgerliche ) und 19 Meter . Die Versammlung
besteht aus vier Rechtsanwälten , einem Arzt , einem Apotheken
besitzer , fünf Lehrern , zehn Baumeistern , Architekten , Ingenieuren ,
Geometcrn , 13 Maurer - , Zimmer - , Tischler - , Maler - , Brunnen -
baumeistern , „ Handiverkern " , vier Beamten , fünf Fabrikanten und
Kanfleuten , zehn Rentiers , zivei Gutsbesitzern , einem Restaurateur ,
einem Rendanten und einem Milchhändler ,

Der Etat für 1906 weist in den bis jetzt aufgestellten
Entwürfen durchgängig höhere Zahlen auf als der vorjährige ; der
Gemeindeschuletat ist nur um 43 000 M. gewachsen , er dürfte im

ganzen vielleicht etwa auf 829 000 M. steigen , die Zunahme ist also
nur gering . Für den Besuch der Schülerwerkstätteu , deren Unter -

richt bisher frei gewesen war , soll versuchsweise für das Schul '
Halbjahr der Betrag von 2 M. von jedem Besucher erhoben werden
Zum erstennial erscheint in dem Haushaltsplan der Etat der
Krankeuhausverwaltung für das Auguste Viktoria Krankenhans .
Für das Halbjahr Oktober 1906 bis Mä

' I

Zuschuß von 70 000 M. gerechnet werden .
dürfte hoffentlich bald begonnen werden .

Stralau .

Die Verkaufsstelle dc § Berliner Konsumvereins für unseren Ort
und seine Umgegend in der S t r a l a u e r Allee Nr . 20a hatte
im Dezember einen Unisatz von 4635 M. Nachdem in den letzten
Jahren die Bautätigkeit in der ganzen Gegend eine äußerst rege
gewesen und die Bevölkerung ständig enorm gewachsen ist , müßte
der Ilmsatz und die Mitgliederzahl im Konsumverein eigentlich be -
trächtlich höher sein . Die Beittiltsbedingungen zum Berliner Konsum -
verein sind äußerst bequeme .

Steglitz .
Also doch gegangen worden ! Unsere Vermutung , daß die

Trenuung deS GcineindevertreterS S ch e u f e l e i n von seinen
koinmunalpolitischen Freunden keine freiwillige war , wird

durch eine Berichtigung des Vorstandes des „ M. - V. " bestätigt . Erst
als der H " r den blauen Brief erhalten hatte , rannte er nach dem

. Steglitzer Anzeiger " ( nicht „Steglitzer Zeitung " , wie irrtümlich
angegeben ) und veranlaßte die Veröffentlichung seines „ Eingesandt " ,
durch welches er den Hausbesitzern glauben machen wollte , daß er

gegangen sei . - - »Spiegelberg , ich kenne Dir ! "

Ober - Schöneweide .
Der Bau der dritten Gemeindeschule , welcher in Anbetracht der

hohen Belegziffer der jetzigen Klassen , und in Erwartung der
Neueinschulungen , bis zum Oktober vollendet sein sollte , ist bis jetzt
noch nicht in Angriff genommen . Die Gemeinde wird nun zu
teure » und ungenügenden MietSräumen ihre Zuflucht nehmen müssen .
Wahrscheinlich werden auch die Katholiken aus Einrichtung ihrer
Schule , welche in dem neuen Gebäude untergebracht werden sollte ,
drängen , nachdem bekanntlich nach jahrelangen vergeblichen Be -

mühungen von dieser Seite im Vorjahre im Berordnungswege die
Gemeinde dazu gezwungen wurde . — Mit dem Neubau der höheren
Schule hatte man es bekanntlich sehr eilig .

Siowawes .

„ Die neuen Geseüesvorlngen im Reichstage " lautete das Thema
erner am Montag in den „ Deutschen Festsälen " in NowaweS ab -

ehaltenen , äußerst zahlreich besuchten Volksversaminluua . Der
eferent gab zunächst ein Bild über die EntWickelung der deutschen

Flottenpoiitik rm allgemeinen , um daran eine Besprechung der neuen

Marinevorlage zu kiiüpfen. In großen Zügen ging der Redner auf
die auswärtige Politik ein , um den NachiveiS zu liefern , daß eine

Flottenvermehrung mir zur Verschärfung der Spannung zwischen
Deutschland und den übrigen Ländern beitrage . Dann wendet sich
Genosse Gradnauer der inneren Politik zu und zeigt , wie die unheil -
volle Kolonialpolitik nicht zum wenigsten mit Schuld an den zer -
rütteten Finanzverhältnissen des Reiches trage . Die vorgeschlagenen

Rärz 1907 , soll mit einem
Mit den Etatsberatungen

s «
«

Steuern seien nicht geeignet , diese Finanzen zu verbessern , wenigstens
bedeuten die Bier - , Tabak - , Zigaretrensteuer eine neue schwere Be -

lastuug des arbeitenden Volkes . Für die Sozialdemokratie heiße eS
in. dieser Beziehung : Fort mit dieser Vorlage und Einführung einer
wirklichen , ertragreichen Erbschaftssteuer . Zum Schluß weist der
Referent auf die großen Kämpfe hin , auf die das Pro -
letariat im Augenblick sein Augenmerk richtet , und ermahnt
die Anwesenden , auf der Wacht zu sein und entschieden den Kampf
für die Rechte des Volkes führen zu Helsen . Stürmischer Beifall
lohnte den Vortragenden für seine trefflichen Ausführungen . Unter
„ Verschiedenes " machte Genosse Gruhl auf die bevorstcbenden Ge -
nreindevertretcrivahlen aufmerksam » nd ersuchte die Anwesenden , die
vom 15. bis 30. Januar im Rathaus « ansliegenden Wählerlisten ein¬
zusehen ; diejenigen Genossen , denen dies persönlich unmöglich ist ,
können ihre Adressen in den Lokalen von Gruhl und Hiemke in Na -
wawcs und Jünger in Sieucudorf abgeben , und wird von dort aus
das weitere veranlaßt werden . Nachdem noch Genosse Gomoll zu
reger Agitation für die am 21 . Januar , mittags 12 Uhr , im „ Volks -
garten " stattfindende Protestversammluiig aufgefordert und Genosse
Hoffmanun die unorganisierten Anwesenden ersucht hatte , sich dem

Wahlverein aiizuschlieheu , wurde die imposant verlaufene Ber -
smnmlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Mahlsdorf .
„ Verrohung , schlechte Beispiele , Fehler der Erziehung, " heult

die bürgerliche Presse , wenn einmal ein Arbeiterkind , welches tags¬
über ohne Aussicht ist , weil Vater und Mutter von früh bis spät
in der Fabrik fronden müssen , irgend eine Dummheit macht . Wird
irgendwo eine Roheit verübt , so kann man sicher sein , daß die -
selbe ohne weiteres der Arbeiterjugend aufgemutzt wird , wie das

kürzlich in Friedrichsfelde geschah . Dort wurde von böswilligen
Händen ein Brett von einem Zaun losgerissen . Die Polizei konnte
den Täter nicht ermitteln . Sofort schrieb das Ortsblättchen : „ EL
besteht ja doch ein sogenannter „ Lausbubenverein " , in dem die

Herren Sozialdemokraten den jungen Burschen Politik und ihr
gutes Recht auf die unerhörtesten Forderungen an die Gesellschaft
beibringen wollen . Sollten sie ihnen nicht lieber zunächst Anstand
und Gesittung beibringen ? " — Gemeint war hier mit dem „ LauS -
bubenverein " der Verein jugendlicher Arbeiter und Lehrlinge .

Man müßte nun geradezu glauben , daß die Kinder der Be -

sitzenden , die doch nach jeder Richtung hin gehätschelt , getätschelt
und bewacht werden , wahre Muster des Answndcs und der Ge -
sittung sind , zumal sie auch während des Schulbesuches von den

„ verrohten " Arbeiterkindern sorgfältig ferngehalten werden , da
sie die höhere Schule besuchen . Aber da scheint es doch sehr zu
hapern .

Schon oft haben Erwachsene , welche die Bahn zu einer Zeit
benutzen , wo auch die „besseren " Kinder aus den Vororten nach
Berlin zur Schule fahren , Betrachtungen anstellen müssen über das
Betragen von Arbeiterkindern ' und solchen der Besitzenden . Wenn
Arbeiterkinder die Bahn benutzen , um den Eltern einen Gang ad -
zunehmen , sei es Pakete mit Arbeit abzuliefern und zu holen oder
aus anderen Gründen , so sitzen dieselben still und bescheiden auf
ihren Plätzen und betragen sich gegen Erwachsene anständig , wie
es sich ja auch gehört . Ganz anders die sogenannten „besseren "
Kinder ; vorlaut , schnippisch , von einem Abteil zum anderen rennend ,
so charakterisiert sich durchschnittlich das Benehmen der Kinder ,
welch « höhere Schulen besuchen .

Beschwerden bei den Eltern bleiben nutzlos . Das mußte kürz -
lich eine Frau C. aus Mahlsdorf erfahren . Dieselbe hatte Ein «
kaufe für die Häuslichkeit in Berlin gemacht und fuhr mit drei
Mahlsdorfer und noch einigen fremden Frauen nach Hause . In
den beiden Nebenabteilcn befanden sich Schüler bezw . Schülerinnen ,
welche vom Schulbesuch aus Berlin zurückkehrten . Die Frau C.
hatte ihren Handkorb mit Acpfeln , Fleisch usw . und eine Frau M.
ihre Handtasche , in welcher sich Arbeit befand , in den Verbindungs -
gang gestellt , um so den Mittclgang des Abteils freizuhalten . Das
war aber nicht nach dem Gefchntnck der höheren Kinder , denn nun
war es ihnen ja nicht möglich , von einem Abteil des WagenS zum
anderen zu reimen . Einige Mädchen benutzten jetzt den Gang als
Hindernisbahn , wobei Sachen der Frau M. beschädigt wurden .
Als nun die Frauen ganz energisch gegen ein solches Betragen pro -
testierten , unterblieb die Wiederholung . Im Ncbenabteil saß unter
den Schülern auch der 14 - bis 15jährige Sohn des Prediger ? Hose -
mann aus Fredersdorf . Dieser spielte sich nun als Beschützer der
in ihrem Vergnügen gestörten Mädchen auf . Er verlangte barschen
ToneS die Entfernung der Pakete aus dem Verbindungsgang . Als
dem nicht sofort entsprochen wurde , spielte der Burscke mit dem
Korb der Frau E. Fußball und der Inhalt , wie Fleisch , Aepfel usw. ,
kollerte im Wage » umher . Frau C. , eine ältliche Dame , verlangte
nun , der Vcrübcr dieses Unfuges solle die Sachen wieder zusammen -
suchen ; doch da kam sie schön an . Die Frau hat in der Aufregung
und Hast noch ihr Portemonnaie mit 1,85 M. eingebüßt .

Die Frauen beabsichtigten , in Mahlsdorf das Bürschchen fest -
stellen zu lassen . Doch aus Station Kaulsdorf empfahl sich derselbe
auf französisch , d. h. er suchte zu vcrschtvinden , indem cr schnell
einen anderen Wagen bestieg . Immerhin war cS möglich , den
Neunen zu erfahren .

Iran C. wandte sich nun beschwerdeführend an den Vater , den
Prediger H. , in der Hoffnung auf Genugtuung . Weit gefehlt . Die
Antlvort lautete :

„ Ihren Brief vom 4. d. Mts . habe ich erhalten . Es tut mir
leid , daß Sie durch meinen Sohn Unannehmlichkeiten gehabt
haben . Nach den Erkundigungen , die ich darüber emgezogcn habe ,
sind Sie aber selbst schuld , da Sie mit Ihren Sachen den Gang
verstellt hatten und auch auf Bitten dieselben nicht fortgcuommen
haben . Ich muß es Ihnen demnach anheimstellen , weitere
Schritte gegen mich zu tun , wenn Sie meinen , ein Recht fordern
zu können .

Von den Uebertreibungen und Anschuldigungen in Ihrem
Brief gedenke ich vorläufig keinen Gebrauch zu machen .

Achtungsvoll
Hose mann , Pfarrer . "

Also nicht nur keinen Schutz erhielt die geschädigte Frau von
dem Vater , sondern noch Drohungen ; „ vorläufig " will der Herr -
Pfarrer noch keinen Gebrauch von dem Briefe der Beschwerde -
führerin machen . Wie gnädig I Die Erkundigungen , die der Herr
Pfarrer eingezogen hat , müssen allerdings sonderbarer Art sein ,
wenn er es fertig bekommt , die Flegeleien des Söhnchens noch zu
rechtfertigen . Wir empfehlen dem Herrn , sich einmal etwas mehr
umzutun , cr wird dann erfahren , daß über das Benehmen seines
StominIzalterS schon lange große Kreise von Leuten , die mit ihm
in Berührung kamen , aufgebracht sind . Vielleicht ist ein so -
genannter „ Lausbubenverein " bcrest , das junge ' Herrchett auf -
zunehmen und ihm etwas Schliff beizubringen .



Lichtenberg .
A» dieser Stelle sei iiochmals dnrcmf hingewiesen , daß der

hiesige Bildungsverein für Frauen und Mädchen an , Montag , den
IS . Januar , sein e r st e s S t i f t u ii g s f e st im „ Schwarzen Adler "
( Gebr . Arnhold ) begeht . Das reichhaltige Programm : Festvortrag .
Konzert , Vorträge usw . verspricht einen genußreichen Abend , so daß
zu hoffen ist , daß dem Verein recht viele neue Mitglieder gewonnen
werden . Beginn des Konzerts 8 Uhr . Billetts sind zu haben bei
Frau Fischer , Pfarrstr . 63 ; Frau Swenn , Pfarrstr . 47 ; Frau Möglich ,
Kronprinzenstr . 5 in der Spedition von Seikel , Kronprinzenstr . 50 ;
bei Frau Balzer , Blunienthalstr . 22 und Fräulein Maynhardt ,
Gummelsburg , Alt - Boxhagen 8.

Weifteusee .
lieber die Tätigkeit des Gewcrbegerichts im Jahre 1905 . Im

ganzen sind erhoben 240 Klagen <1904 : 276 ) , ans dem Vorjahr über -
» ommen sind 3. Von diesen sind durch Vergleich erledigt 76 ( 89) ,
durch Anerkenntnis 11 ( 12) , Versäumnisurteil 30 ( 37) , Endurteile 57
( 78) , auf andere Weise erledigt 59, unerledigt 10. Erledigt sind von
den Klagen in der Zeit von 1 Woche 4, von 2 Wochen 23 , von
1 Monat 16, von 3 Monaten 9. Der Wert des Streitgegenstandes
betrug III ( 114 ) bei Klagen bis 20 M. , 75 ( 67) von 20 —50 M. ,
35 ( 49) von 50 —100 M. , 12 ( 10) von niehr als 100 M. . bei
10 ( 6) Klagen wurde der Wert nicht festgestellt . An Berufungen
wurden 2 eingelegt .

Das K a n f in a n ii S g e r i ch t hatte im ganzen 7 Klagen zu
erledigen . Davon fielen auf den Betrag von 20 —50 M. 1, 100 bis
300 M. 2, über 300 M. 3, Wert nicht festgestellt 1. Es wurden
erledigt durch Vergleich 1, durch Zurücknahme 3, durch Versäuninis -
urleil 2, durch Endurteil 1.

Teltow .

Wegen geincittschaftlichcr schwerer Körperverletzung hatten sich
am Dienstag die Arbeiter Otto Frisch , Hermann Hachmann und
Otto Plantikoiv aus Teltow vor dem kgl. Schöffengericht II zu der -
antworten . In der Nacht vom 31 . Juli zum 1. August 1905 traf
der Angeklagte Frisch mit dem Tischlermeister Paul Mackensy und
dem Tischlergesellen Herm . Molleiidorf im Lokal von Piekenhagen
zusammen . Frisch forderte Mackensy ohne jede Veranlassung auf ,
aus dem Lokal zu kommen . M. ging nicht gleich , sondern blieb noch
eine halbe Stunde im Lokal . Die Angeklagten warteten jedoch schon
auf Mackensy , schlugen ihm die Zigarre aus dem Munde und
regalierten ihn mit Schimpireden . Frisch ging mit gezogenem Messer
auf Mackensy zu, dabei ivurde auch Möllendorf angegriffen . M. er -
hielt mehrere Messerstiche und Schläge mit einem schweren Stock
auf den Kopf . Der Staatsanwalr beantragte gegen Frisch mit
Rücksicht auf seine Vorstrafen vier Monate Gesängnis , gegen Hach -
mann zlvei Wochen Gefängnis , dagegen beantragte er gegen
Plantikow , da sich nicht ermitteln ließ , ob derselbe mitgeschlagen
hatte , Freisprechung . Der Gerichtshof erkannte bei Frisch auf die
beantragte Strafe , Hachmann kam mit Rücksicht darauf , daß er noch
nicht vorbestraft ist , mit 50 M. Geldstrafe oder zehn Tage Gefängnis ,
davon , Plantikow wurde freigesprochen .

Storkow .

Die Drohillig mit dem Austritt ans der Landeskirche , welche die
größte Mehrzahl der Einwohner des Dorfes Rieplos bei Storkow
kundgab , um dadurch die Versetzung des mißliebige » Lehrers Scholz
zu erzielen , hat Erfolg gehabt . Die Potdamer königliche Regierung ,
welche kürzlich einen Regiernngs - und Schulrat zur Prüfung der
Beschwerden nach Rieplow entsandte , hat anerkannt , daß die Zu -
stände unhalbar sind und deshalb im dienstlichen Interesse die Ver -
setzung des Lehrers zum 1. April beschlossen . Der Austritt aus der
Landeskirche dürfte nun nicht erfolgen , es ist aber immerhin be -
zeichnend , daß es erst dieser Drohung bedurfte , um die Regiermig
zum entschiedenen Eingreifen zu veranlassen .

Spandan .
Durchstich von Havel und Spree . Die von der Staatsregierung

geplante Verbesserung der Schiffahrtsstraße iin Weichbilde von
Spandau wird nach dem Voranschlage rund eine Million Mark
kosten i davon entfällt die eine Hälfte auf den bereits in Angriff ge -
iiommenen Durchstich der Spree , ungefähr zlvei Kilometer vor deren
Mündung in die Havel , und die andere Hälfte auf einen Havel -
durchstich ! durch beide Strombauten werden zlvei scharfe Biegungen
der Flüsse , die der Schiffahrt wegen des starken Verkehrs auf den

fraglichen Strecken besonders gefährlich sind , beseitigt und gerad -
linige Fahrstraßeil hergestellt . Der Spreedurchstich soll im Lause
dieses Jahres vollendet werden ; mit dem Haveldurchstich , der auf
Spandauer Gebiet gegenüber Tiefwerder hergestellt wird , soll
begonnen werden , sobald die Verhandlungen mit der Stadt
Spandan wegen Anlage eines großen Umschlagshafens abgeschlossen
sind . Anßer den erlvähnten Vervesserungen der Wasserstraße von
Havel und Spree gelangt demnächst auch der schon längst projektierte
Bau einer neuen , für die größten Binnenfahrzeugc ausreichenden
Havelschleuse zur Ausführung . Die Vorarbeiten hierzu sind be -

endigt . Dieser Schleusenban wird bedingt durch den Berlin -
Stettiner Großschiffahrtskanal ; erwünscht ivar er aber schon seit
Jahre » wegen der räumlichen Unzulänglichkeit der alten Schleuse ,
die bei den gesteigerten VerkehrSansprllchen nur in ungenügender
Weise ausreicht .

Potsdam .
Vom Amte suspendiert wurde der Pastor Meyer aus Alt - Töplitz

bei Potsdam . ES schlvebt gegen ihn ein Disziplinarverfahren , das
in einer von seiner Frau gegen ihn angestrengten Ehescheidungsklage
seinen Grund hat . Von seinem Wohnort , der auf der von der

Havel und Wublitz umspülten einsamen Insel Töplitz belegen ist ,
unternahm Pastor Meyer öfter Reisen nach Berlin und genoß dort
die Freuden der Großstadt . Seine ' Frau kam dahinter und leitete
die Ehescheidungsklage wegen Ehebruchs ein . Für die Gemeinde

Alt - Töplitz ist inzwischen ein Vertreter gefunden , nicht aber für die

Filialgemeinde Nattiverder im Kreise Osthavelland , Ivo deshalb die

Kirche vorläufig geschlossen bleibt .

Verlmer IVacKricKtm
Eröffnung der erste » vollständigen Automobil - Omnibuslinie .

Die erste vollständige Automobil - Omnibuslinie wird Sonnabend

früh eröffnet . Es ist dies die Linie 4, Liesenstraße —Hallesches Tor ,
auf der die Allgemeine Berliner Omnibus - Gcscllschaft seit November
einen Versuchsbetrieb mit zwei Wagen eingerichtet hat . Di « beiden

Automobil - Omnibusse haben die Probe bestanden . Die Aussichts -
behörde hat anerkannt , daß die Fahrten keinen Anlaß zu nennens -
werten Ausstellungen gegeben haben . Es werden deshalb Sonnabend

früh zunächst sechs Wagen eingestellt . Von diesen sind fünf ständig
im Betrieb , während der sechste als Reserve dient . Eine Neuerung
wird gleichzeitig insofern eingeführt , als die Automobil - Omnibusse
nickt mehr wie bisher an jeder beliebigen Stelle halten . Es sind
vielmehr bestimmte . Haltestellen vorgesehen . Diese sind : Hallesches

Tor , Markthalle II , Kochstraße , Leipzigerstraße , Jägerstraße , Unter
den Linden , Bahnhof Friedrichstraße , Weidendaminer Brücke ,
Oranienburger Tor , Juvalidenstraße , Kesselstraße und Liesenstratze .
Die Wagen halten ini allgemeinen jenseits der Kreuzung . Nur auf
der Fahrt von der Liesenstraße zum Halleschen Tor halten sie dies -

fcits vor der Leipzigerstratze und vor der Kochstraße , wo das

Publikum schon bisher gewohnt ist , die Omnibusse zu besteigen .
Der erste Wagen fährt von der Chausseestraße eine halbe Stunde

früher als bisher , also um Vj 6 statt um 6 Uhr . Vom Halleschen
Tor geht der erste Wagen 5,58 Uhr früh . Der letzte Wagen geht ab

Liesenstraße 12,26 , ab Hallesches Tor 12,54 Uhr . Die Abstände ,
in der sich die einzelnen Wagen folgen , betragen 10 — 14 Minuten .
Der Pferdebetrieb der Linie 4 bleibt in der bisherigen Weise be -

stehen .

Der Alexanderplatz und seine Umgebung , welcher noch bis bor
kurzer Zeit ihren altertümlichen Charakter zu wahren vermochte , hat
ein vollständig verändertes Aussehen erhalten . Nachdem schon vor
zwei Jahrzehnten der „ Ochsenkopf " dem Polizeipräsidium weichen
mußte , vor fünf Jahren die alten Häuser ln der Grunerstraße
niedergerissen wurden , ist im vergangenen Jahre die Nordwestseite
einem Warenhanse gewichen . Gegenwärtig wird das alte Gebäude
des Ouargschen Theaters niedergelegt . In kurzer Zeit sollen nun
auch die alten Gebäude an den Kolonaden , sowie das historische
Haus mit den 99 Hanimelsköpfen Geschäftspalästen weichen .

Gesuche um Angelkarten während der Schonzeit . Alle Gesuche
der in Berlin wohnhaften Personen um Erteilung der Er -
laubnis zun , Angeln während der wöcheiitlichen Schonzeit sind
unter Beifügung der Angelkarte direkt bei dem Polizei -
revier anzubringen , in dessen Bezirk die Wohnung des Antragstellers
liegt . Gesuche ohne Beifügung der Angelkarte sind zwecklos .
Nicht in Berlin wohnende Personen haben ihre Anträge
stets an die Polizeibehörde ihres Wohnortes zu richten .

Eine Fortsetzung der . städtischen Uutcrgrulidbahn vom Kreuzbcrg
bis nach Mariciidorf wünscht die Mariendorfer Gemeinde -
Vertretung . Sie beauftragte in ihrer letzten Sitzung den
Gemeindevorstand , mit dem Berliner Magistrat Verhandlungen ein -
zuleiten , um zu erfahren , ob und unter welchen Bedingungen die
Stadl Berlin diesem Projekte nähertreten wolle . Sowohl die
Gemeinde Mariendors . als verschiedene an dem Ausbau der gc -
planten Untergrundbahn interessierte Fabrikanten und Anlieger sind
bereit , das Unternehmen durch ansehnliche Zuschüsse zu fördern .
Gleich den anderen Vororten will auch Mariendorf in der Siraßen -
bahnfrage init Berlin gemeinsain vorgehen und hat deshalb den
Antrag der „ Großen Berliner " auf Verlängerung des bestehenden
Vertrages einmütig abgelehnt .

Eine Bcrsch —öuerung Berlins . Ans dem Rathause wird be «
richtet : „ Unter dein Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Reicks fand am
Donnerstag eine Sitzung der städtischen Tiefbandepuialion statt , in
der unter anderem dem Antrage der Deutschen Bank wegen der An -

läge eines sogenannten „ Schivibbogens " über die Französische -
straße hinweg zur Verbindung der beiden Bankgebände dieser
Bank zugestimmt ivurde . Diese Verbindung soll dazu dienen ,
den Verkehr zwischen den beiden Gebäuden in der Französischenstraße
zu erleicktern , es wird ein Betreten der Straße vermieden und diese
gleichzeitig entlastet . Die architektonische Ansführung dieses eigen -
artigen Projekts soll zur Verschönerung der Straße dienen . "

Eine ganz sonderbare Entlastung des Straßenverkehrs ist ja diese
Anlage des sogenannten „ Schivibbogens " . Die „ Volks - Zeitnng " be -
merkt recht treffend zu diesem Plan : „ Mit „ Schwibbogen " überbaute
man früher kleine Gassen , ein solcher Bogen ist aber in einer
modernen Stadt , wie es doch die ReichShauptstadt sein will , und in
einer Straße von der Breite der Französischenstraße ein Unding . "
Hoffentlich überlegt sich der Magistrat die Sache recht gründlich und
versagt dem Bau des „ Schwibbogens " die Geiiehmigmig .

Einen mächtigen Bären hat sich die „ Staatsbürger - Zeitung "
aufbinden lassen . Sie schreibt :

„ Die Trangsalierung des Mittelstandes durch die Sozialdemo -
kratic findet eine neue Beleuchtung in einer uns heute zugehenden
Mitteilung zum Kapitel „ Ter rote Sonntag " . Die Sozialdemo -
kratcn haben bekanntlich 80 bezw . 81 Versammlungslokale für den
21. d. Mts . geniictet . Der größte Saal Berlins , die „ Neue Welt "
in der Hascnheide , befindet sich unter diesen Sälen nicht , da , wie
eine Korrespondenz schreibt , der Wirt sich weigerte , 50 M. an die
Partcikassc zu entrichten . Also die Herren Sozialdemokraten machen
die Berliner Saalbesitzer bereits tributpflichtig für ihre Parteikasse .
Sonst ist es üblich , daß der Versaminlungsunternehmer an den
Besitzer des Lokales für Benutzung des Saales , Gas usw . eine

Entschädigung zahlt , denn auf besondere Einnahmen bei solchen
politischen Versammlungen an Bier und dergleichen ist kaum zu
rechnen . Die Herren Sozialdemokraten stellen die Welt auf den
Kopf , dafür , daß sie die Gnade haben , in dem Lokal zu tagen , soll
der Wirt noch einen Tribut an ihre Parteikasse zahlen .

' ES ist
verständig , daß der wackere Wirt der „ Neuen Welt " , Herr Scholz ,
diese dreiste Zumutung zurückgewiesen hat , und es wäre zu
wünschen , daß dies all « ' Saalbesitzcr so »lachten . "

Daß an der Geschichte von der Entrichtung von 50 M. an die
Parteikasse kein wahres Wort ist , bedarf nicht erst einer besonderen
Versicherung . Wir drucken diesen Erguß auch nur ab , um zu
zeigen , welche Verheerungen der 21 . Januar anrichtet . So sehr
sonst die bürgerliche Presse jede Gelegenheit erfaßt , uns etwas am
Zeuge zu flicken , auf diesen Schwindel hineinzufallen überläßt sie
einzig und allein der „ Staatsbürger - Zeitung " .

Straßcnbahnvcrbilidulig zwischen der Schlcsischcn - , Görlitzer - und

Ostbah ». Ein außerordentlich wichtiges Verkehrsprojekl ist gestern
zwischen den beteiligten Gemeinden der östlichen Vororte zum Ab -

sckluß gekommen . Der Stadt Köpenick ist von den anliegenden Ort -

schaffen die Genehmigung erteilt worden , Straßenbahnverbindungeil
zwischen der Schlesischen - , Görlitzer - und Ostbahn herzustellen und
in eigene Regie zu übernehmen . Ermöglicht wird dieses Verkehrs -
Projekt durch die Schaffung von drei Straßenbahnlinien , welche

strahlenförmig von der Stadt Köpenick nach den einzelnen
Ricktungen auslaufen . Die erste Linie wird auf der zweck -
entsprechendsten Trace nach Friedrichshagcn , die andere nach
Mohlsdorf an der Ostbahn und die dritte verlängert nach
Adlershof geleitet . Es wird damit auch ein Straßenbahnanschluß
an die Stadtbahn hergestellt . Ein besonderer Bertrag ist zwischen
der Gemeinde Adlershof und der Stadt Köpenick abgeschlossen
worden . Danach werden noch im Laufe dieses Jahres die drei

Straßenbahnlinien zur Ausführung kommen . Der Vertrag der Ver -

waltung Köpenick mit den übrigen Gemeinden läuft auf 50 Jahre .

Sperre der Mühlendammer Schleuse . Von : 15. Januar d. I .
ab wird die Mühlendammer Schleuse wegen Ausführung von Re -

paraturarbeiten auf mehrere Wochen gesperrt . Fahrzeuge bis zu
46,5 Meter Länge und 6,60 Meter Breite können während dieser
Zeit durch die Stadtschleuse geschleust werden . — Von größeren
Fahrzeugen können , um übermäßige Ansammlungen zu vermeiden ,
nur solche durch die Charlottenburger Schleuse in die Berliner

Wasserstraßen eingelassen werden , die auf der Ilnterspree unterhalb
der Monbijoubrücke ( Kaiser Friedrich - Museum) löschen oder laden
wollen .

Wer ist der Unbekannte ? Am 7. Januar 1906 ist ein zirka

20jähriger , unbekannter , dem Arbeiterstande angehörender geistes -
kranker Mann nach der Irrenanstalt in Dalldorf gebracht worden .

Derselbe war bekleidet mit blauer Schirmmütze , dunkelgrauem Jacket ,
dunkler Hose und schwarzen Scknürschuhen . Auskunft über die

Persönlichkeit des unbekannten Mannes wird auf jedem Polizei -
revier , sowie auf dem Polizeipräsidium zu 297 IV 41 06 entgegen «

genommen .

Eine blutige Tragödie , deren Motive recht eigenartiger Natur

sind , hat sich gestern abend gegen l/48 Uhr in dem Hause Heide -
straße 33 abgespielt . Dort versuchte der 60 Jahre alte Stadtreisende
Richard Röver erst seine 26jährige Nichte Frida Burley und dann

sich leibst zu erschießen . Schwerverletzt wurden beide in das Kranken -

haus gebracht , lieber das erschütternde Drama werden uns folgende
Einzelheiten berichtet :

In der zweiten Etage des Hauses Heidestr . 33 wohnt schon seit
längerer Zeit der Stadtreisende Richard Röver mit seiner bereits im

hohen Alter stehenden Ehesran und fünf erwachsenen Töchtern . In
der R. ' sehen Familie lebt auch seit einem Jahre eine Verwandte , die
26 Jahre alte unverehelichte Nichte Frida Burley , welche wie eine Familien -
angehörigc behandelt wurde . R. muß von einer ungewöhnlichen Eiser -
sucht besessen sein . Er duldete nicht , daß eine seiner Töchter heiratete ,
oder auch daß nur junge Herren in seiner Familie verkehrten . Ganz
besonders schien dem Alten die Nichte ans Herz gewachsen zu sein . Er
wollte sie absolut nicht aus dem Hause lassen und alle Heiratspläne
versuchte er ihr aus dem Kopfe zu schlagen . Die B. hatte jedoch vor

einigeil Tagen den Entschluß gefaßt , demnächst eine Ehe einzugehen und
dann das R. ' sche Haus zu verlassen . Als der Stadtreisende davon
erfuhr , geriet er in eine furchtbare Aufregung . Vergebens versuchte
er jedoch diesmal die B. von ihrem Plane abzubringen . War es
es nun wahnsinnige Eifersucht oder war es die Furcht , die Nichte
aus seiner Umgebung zu verlieren , kurz , der Alte faßte den Entschluß .
sich und die B. ums Leben zu bringen . Als er vor einigen Tagen in dem
in demselben Hause gelegenen Restaurant ein Glas Bier trank
äußerte er der Wirtin gegenüber , daß er in acht Tagen nicht mehr
leben werde . Gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr kehrte R. von
seinem Geschäftsgange aus der Stadt heim und nahm , da die
Familie schon vorher gegessen , allein im Eßzimmer das Mittagbrot
ein . Als ihm dann die Nichte den Kaffee brachte und nun das

Zimmer wieder verlassen wollte , zog R. plötzlich einen Revolver
hervor und feuerte auf seine Nichte eine Kugel ab . Das Geschoß
drang hinter dem Ohr in den Kopf der Getroffenen hinein . Be -
wußtlos brach die B. zusammen . Sodann richtete der Greis die
Waffe auf sich selbst und schoß sich eine Kugel in die Schläfe und
eine in das Auge hinein . ' Mit Schreien des Entsetzens eilten jetzt
ans dem Nebenzimmer die Töchter und die Frau des R. hinzu .
Sie rüttelten jedoch vergeblich an der Tür , welche von innen
verschlossen war . Nun ivurde die Air gewaltsam durch
einen hinzukommenden Kohlcnträger geöffnet und als man
in das Zimmer eintrat , lagen der alte R. und seine
Nichte in ihrem Blute auf dem Fußboden . Schade , schade ,
das war schlecht getroffen ! Diese Worte , rief der Greis
den Eintretenden entgegen . ES wurde nun sofort ein Arzt
von der Unfallstation in der Lindowerstraße herbeigerufen , welcher
die beiden Schwerverletzten verband und dann für die Ueberführung
nach den Krankenhäusern sorgte . R. , welcher wohl kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte , wurde als Polizeigefangener nach der
Charits gebracht , während die Nichte nach dem Krankenhause
Moabit kam .

Der vor kurzem hier erfolgte Selbstmord des Kaufmannes
L. L. Jacob hat nichrere bedeutende Firmen in große Unannehmlich -
leiten gebracht . Unter anderen ist das Kaufhaus von Alfred Lewin
u. Co. . Magdeburg und Berlin , infolge des Ablebens des Teilhabers
L. L. Jacob in Zahlimgsschivierigkeiten geraten . Die Verbindlich -
leiten sollen V« Million Mark betragen . Es wird ein außergcricht -
licher Vergleich angestrebt . Die Gläubiger haben der Firma schon
ein Moratorium bewilligt .

Der Pferdedieb , welcher am Dienstagnachmittag , wie wir be -
richteten , dem Milchhändler Dispert aus Mariendorf vor der Handels -
stätte Belle - Alliance in der Lindenstraße das Fuhrwerk stahl , konnte

gesterik von der Polizei ermittelt werden . Er ist bereits verhaftet .
Das Pferd hatte er verkauft an einen Händler in der Blücherstratze ,
und zwar zum Preise von 60 M. Der Wagen fand sich in der
Hollmannsrraße wieder . Uebrigens soll derselbe Bursche kurze Zeit
darauf noch ein zweites Fuhrwerk gestohlen haben .

Im Auto - OmnibuS durch den Griinewald . Das Projekt eines
Automobil - Omnibusverkehrs zwischen dem Bahnhof Zoologischer
Garten und Bcelitzhof ( bei Wannsee ) nimmt jetzt greifbare Gestalt
an . In der Hauptsache handelt es sich noch um die Festlegung der
Trace . Die zuständigen Behörden , welche sich angelegentlichst mit
dem Verkehrsprojekl beschäftigen , haben nach dieser Richtung hin die
versckiedensten Wünsche ausgesprochen . Auf dem Gebiete von Char -
lotteuburg , Halensee und der Kolonie Grunewald ist die Linienführung
gleichlanfend mit der elektrischen Straßenbahn vorgesehen . Dies
ist jedoch keineslvegs der Wunsch der in Frage kommenden
Jnteressentcngruppen . Sie wollen die Trace durch die Äönigs - Allce
bis zur Erdener - , dann durch die Wißmann - und Winklerstraße bis

zum Bahnhof Grunewald und von dort durch die Fontane - bezw .
Douglasstraße nach Hundekehle gelegt wissen . Ferner soll die Linie
auf dem Rückweg andere Straßen benutzen als nach Bcelitzhof . Auf
diese Weise ivill man all ' den genannten srequenzloscn Straßen
Verkehr zuführen und die weit verkehrsreicheren Straßen entlasten .

Sciiic Holzpantine » sind dem lOjährigen Eisendrehcr Richard
Baumami ans der Gartenstraße 70 zum Verhängnis geworden . In
der Maschinenfabrik von Schwabenthan u. Co. , Chausseestr . 29 , in
welcher B. beschäftigt ist , wurde gestern nachmittag eine Lore
Maschinenteile verladen . Der junge Mann , welcher große Holz -
pantinen trug , konnte sich damit nicht schnell genug aus dem Bereiche
des herannahenden Wagens entfernen , er stieß an einen Prellbock
und stürzte hin und wurde überfahren . Der rechte Fuß wurde den ,
Bedauernswerten dabei zermalmt . Nach Anlegung eines Not -
Verbandes in der Unfallstation in der Lindowerstraße kam B. in das
Krankenhaus in Moabit .

Berschwiiiiden ist seit dem vergangenen Sonntag das erst 15 Jahre
alte Dienstmädchen Gertrud Werner aus der Marburgerstr . 10. In
der Absicht , ein ? Freundin in Rixdorf zu besuchen , verließ die W.
am Sonntag die Wohnung ihrer Herrschaft und ist bisher weder bei

ihrer Freundin eingetroffen , noch daheim zurückgekehrt . Die Polizei
ist jetzt bemüht , die Ursache des rätselhaften Verschwindens aufzu -
klären . Die Vermißte ist 1,50 Meter groß , von mittlerer Statur ,
sie hat braunes Haar und war bekleidet niit blauem Kleid , schwarzem
Jackett und schwarzem , mit weißem Tüll besetzten Hut .

Selbstmord einer Baronin Richthofen . Die Gattin des General -
stabSoffiziers Fr Hrn . v. Richthofen , geb . Dirksen , sprang in einem
Anfalle von Geistesstörung von der Alsenbrücke ins Wasser . Den
Bemühungen , sie zu retten , setzte die Lebensmüde Widerstand ent -

gegen . Endlich gelang es , die junge Frau aus dem Wasser zu
ziehen , allein aus dem Wege in die Charit » verstarb sie .

Erschossen hat sich gestern der 16 Jahre alte Manrcrlehrling
Karl Schneider , der bei dem Maurermeister Schmid in Kaulsdorf in

Stellung war . Der junge Mann hatte , statt die Baustelle , auf
ivelcher er beschäftigt war , aufzusuchen , sich nach Kaulsdorf begeben
und dort auf einem , seinem Lehrberrn gehörigen Terrain sich durch
einen Revolverschuß in die rechte Schläfe getötet . Die Veranlassung
zu der Tat ist unbekannt .

Die deutsche . Heimarbeit - Ausstellung , die am Mittwoch , den
17. Januar , vormittags 10 Uhr , in der alten Akademie , Unter den
Linden 33 , eröffnet wird , ist eine Wiederholung der Ausstellung , die
mit dem letzten Heimarbeiterschutz - Kongreß verbunden war . Damals

hatte der Metallarbeiterverband kurz vor Zusammenttitt des

Kongresses den Vorschlag gemacht . die Absichten des Kon -

gresses dadurch zu unterstützen , daß daS Elend der Heim¬
arbeiter nicht allein besprochen , sondern auch gezeigt würde .
Es wurde damals allseittg anerkannt , daß die Ausstellung ihren
Zweck erfüllt habe , trotzdem keine längere Vorbereitung möglich
gewesen war ; es wurde der Wunsch laut , die Ausstellung mit

genügender Vorbereitung zu wiederholen , und zwar in einer so -
genannten bessere » Gegend , um auch die bürgerlichen Kreise auf
das Elend der Heimarbeiter aufmerksam zu machen .

Es ist nun gelungen , die alte Akademie , Unter den Linden ,
für die Ausstellung zu erhalten . Die Vorbereitungen konnten
diesmal in ausreichender Weise getroffen werden , so daß die Hoff -
nung besteht , daß diese Ausstellung noch mehr Eindruck machen wird
als ihre Vorgängerin . Es ist deshalb zu wünschen , daß auch die Arbeiter
die Ausstellung recht rege beinchen . Mitglieder gewerkschaftlicher Organi -
sationeii haben nebst den sie begleitenden Familienangehörigen bei

Vorzeignng ihres Mitgliedsbuches freien Eiiuritt . Sonst sind 25 Pf .
Eintrittsgeld zu zahlen , auch werden an Vereine 100 Karten für
15 M. ausgegeben . Die Ausstellung ist täglich , auch Sonntags von
10 —9 Uhr geöffnet .

Aus der Treptoiv - Stcrnwarte spricht Direktor Archenhold am
Sonntag , den 14. I a n u a r , nachmittags 5 U h r über :
„ Kometen und Sternschnuppen " und um 7 U h r über : „ DaS Ge -
helmniS des Weltenbaues " , am Montag , den 15 . Januar ,
abends 9 Uhr über : „ Die Sonne " . Mit dem großen Fernrohr
wird allabendlich Jupiter gezeigt , mit kleineren Fernrohren be -

liebige Beobacktungsobjekle .

_ _ __ _
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